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VOR MOSKAU
A n der Mitteilung de, heutigen

Wehrmachtberichtes, wonach be
reit! um die dimere Verteidigungs
linie von Moskau an verschiedenen
Stellen gekämplt wird, hat die Welt
das volle Ausmass der deutschen Vor
wärtsbewegung seit der Bildung der
Kessel von Wlosma und Brlantk er
neut ermessen können. Unterstrichen
wird hierbei aul deutscher Seite nach
wie vor — und wir sprechen darüber
bereits an anderer Stelle des heuti
gen Blattes — dass die deutsche Ziel
setzung nicht Moskau zum Hauptge
genstand hat. sondern die Vernich-'
tung der in diesem Raume ,lebenden
sowjetischen Armeen. Obwohl also
Moskau sozusagen nur ein Nebenpro
dukt kommender Erlolge sein wird,
verlohnt es doch, sich zu vergegen
wärtigen, was In den Mauern dieser
Stadt an kriegswichtigen Wirtschalls-
werten der Sowjets bedroht Ist.

Moskau Ist immer noch das Rü-
stungszentrum der Sowjetunion und
ein Schwerpunkt der Eisen- und Me
tallverarbeitenden Industrie des Lan
des. Unter den dort vorhandenen
Rohstollen dominiert die Braunkohle.

Die Produktionsanteile, die aul Mos
kau entlallen, verdeutlichen die Indu
strielle Stellung, die die Stadt ein
nimmt. Nicht weniger als 20*/» der
industriellen Gesamtproduktion, 25*ls
des sowjetischen Maschinenbaus und
sogar 50 V. der leinmechanischen und
optischen Industrie konzentrieren sich
aul Moskau. Von den drei Personcn-
kraltwagenlabnkcn der Sowjetunion
entlallen ebenlalls zwei aul Moskau.
Etwa 30*/« der installierten Leistung
der sowjetischen Kraltwerke werden
von Moskau gestellt.

Eine Schlüsselstellung besitzt Mos
kau jedoch In der sowjetischen Flug
zeugproduktion, die zu über 50*ls In
den Betrieben der bolschewistischen
Hauptstadt ertolgt. War schon bisher
an einen Ersatz der ungeheuren Flug
zeugverluste aus eigener Produktion
nicht zu denken, so scheidet diese
Möglichkeit nach einer eventuellen
Einnahme Moskaus gänzlich aus. Aber
auch die Herstellung von Flakgeschüt
zen und Granatzündern beruht so
stark auf Moskauer Fabriken, dass de
ren Entbehrlichkeit verneint werden

muss. DZ.

Reglerungsftucht
nach Kasan?

Diplomaten zur Abreise aufgefordert
Sofia, 16. Oktober

Äussere Verteidigungslinie
von Moskau erreicht

Kaluga und Kalinin seit Tagen in deutscher Hand — Ungeheure Beute
FUrerbauptquartier,

16. Oktober
Da, Oberkommando

der Wehrmacht gibt be
mal:
Im Osten wird schon

an mehreren Stellen um
die etwa 100 Kilometer
vor Moskau verlaufen
de hussere Verteidi

gungslinie der sowjeti
schen Hauptstadt ge
klmplt. Die wichtigen
Stidte Kaluga und Ka
linin. ISO Kilometer süd
westlich bezw, nord

westlich Moskau, sind
seit Tagen ln unserer

Hand.
Wie schon durch Son

dermeldung bekanntge
geben, nlhert sich die
Doppelschlacht von
Brjansk und WJasma ih
rem Abschluss. Im Laufe des ge
strigen Tages wurden auch die In den
Kesseln nördlich Brjansk eingeschlos
senen Krille unter schwersten bluti
gen Verlusten des Gegners zerschla
gen. Die Sluberung des Waldgebie

tes südlich Brjansk von den dort um
zingelten Resten der geschlagenen
feindlichen Armeen ist noch im Gan
ge. Die Masse der an dieser gewal
tigen Durchbruchs- und Gmlassungs-
schlacht beteiligten deutschen Krille

ist bereits für die Forllührung der
Operationen frei geworden. Bisher
sind 560 000 Gefangene eingebracht
sowie 888 Panzerkampfwagen und
4133 Geschütze als erbeutet oder ver
nichtet gemeldet.

Im Kampf gegen Grottbrltaonien
bombardierten Kampfflugzeuge ln der
Nacht zum 16. Oktober kriegswich
tige Anlagen im Mündungsgebiet des
Humber und an der englischen SUd-
ostküste.

Bei Einflügen britischer Flugzeuge
ln die deutsche Bucht und in die be
setzten Gebiete am Kanal wurden
ohne eigene Verluste gestern 20
feindliche Flugzeuge abgesrhossen.
Britische Bomber warfen ln der letz
ten Nacht in Westdeutschland eine
Anzahl von Spreng- und Brandbom
ben, die nur Hluserschlden verur
sachten. Drei britische Flugzeuge
wurden abgeschossen.

Die britische Luftwalle verlor in
der Zelt vom 8. bis 14. Oktober

85 Flugzeuge. Während der gleichen
Zeit gingen im Kampf gegen Grossbri
tannien zehn eigene Flugzeuge ver

In Odessa einmarschiert
Begeisterter Empfang der siegreichen rumänisch-deutschen Truppen

Fühlerhauptquartier, 16. Oktober
Da, Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Nach Mitteilung des rumänischen

Hauptquartier, sind die Truppen der
IV. rumänischen Armee heute zum
Angriff auf Odessa angetreten und
haben die letzten Widerstandsllnien
durchbrochen. In den Nachmittags
stunden erfolgte der Einmarsch in
Odessa. Die Bevölkerung empfing
die rumänisch-deutschen Truppen mit
Begeisterung.

*
Die brennende Stadl, deren Ein

nahme einen grossen Ertoig. der rumä

nischen Waüenkameraden bedeutet,
blickt erst aut ein Bestehen von rund
150 Jahren zurück. Denn die grosse
Handelsstadt, die im 14. Jahrhundert
in dieser Gegend bestanden hat, war
nicht das heutige Odessa, sondern
hiess Chalschibej. Da, wo die Hoch-
lläche, von schwer zugänglichen
Schluchten durchzogen, 50 Meter liel
steil ins Meer ablälll, erbauten die
Türken 1764 das Fort Jeni-Dunja;
heute lührl in Odessa der Nikolajew-
ski-Boulevard. den die Bolschewisten
in Feldmann-Boulevard umbcnonnlen,
über diese Stelle hinweg. Zehn Jahre
nach der türkischen Gründung wurde
das Fori von den Russen erobert, die
nun an der Küste nach einem brauch

baren Halen Ausschau hielten- Man
fand keinen besseren Platz alz die
Gegend, wo die Türkenleslung sich
befanden halle. Heule zählI Odessa
weil über eine halbe Million na

tional stark gemischter Einwohner,
davon ein Drittel Juden. In der

näheren Umgebung entstanden viele
deutsche Kolonistendörlcr, z. B.
Klein-Liebenthal, Lustdort. In der
Stadt und in den Vororten haben
sich zahlreiche Industrien niederge
lassen, Werlten. landwirtschaftliche
Maschinen- und Düngerlabriksn.
Zuckcrlabriken. Gerbereien und Le
derfabriken, sämtlieh in engster Ver
bindung mit dem reichen agrarischen
Hinterfand.

Wivisehafisxiete im Ostland
Eine Fülle von Ergebnissen bei der Arbeitstagung des Reichskommissars

Die Zeitung „Sora” veröffentlicht
eine Meldung des Senders von An
kara, nach der die Sowjetregierung
beabsichtige, Moskau zu verlassen
und nach der 600 km östlich Moskau
gelegenen Stadt Kasan umzusiedcln.
Im Zusammenhang hiermit berichtet
der Korrespondent der „Sora”, dass
nach den in diplomatischen Kreisen
Ankaras aus Moskau vorliegenden
Nachrichten sich die Meldung des
türkischen Rundfunks bestätigt. Es
habe den Anschein, als ob der grösste
Teil der in Moskau befindlichen Di
plomaten die Sowjethauptstadt ver
lassen habe.

Das Auswärtige Amt in Tokio er
hielt heute von der japanischen Bot
schaft in Moskau ein Telegramm, in
dem ihm mitgeteilt wird, dass die
japanische Botschaft vom sowjeti
schen Aussenkommissariat telefo
nisch aufgefordert worden ist, ihre
Abreise von Moskau für Mittwoch
abend vorzubereiten. Ein Reiseziel
sei nicht bekahntgegeben worden.

Bezeichnend für die hoffnungslose
Lage der Sowjets ist der letzte so
wjetische Heeresbericht von Mitter
nacht, der zugibt, dass sich im Laufe
der Nacht zum 15. Oktober die Lage
an der sowjetischen Westfront ver
schlechtert habe. An einem Ab

schnitt seien die Sowjetstellungen
durchbrochen worden.

In mehreren Wellen
über Moskau

Stockholm, 16. Oktober
Bei den Angriffen deutscher Kampf

flugzeuge auf Moskau in der Nacht
zum 15. Oktober drangen die deut
schen Flugzeuge in mehreren Wellen
bis über das Stadtgebiet vor. Zahl
reiche Bomben trafen kriegswichtige
Ziele im Stadtkern. Noch im Verlau
fe des Angriffs brachen mehrere
Brände aus. Der angerichtete Scha
den ist ziemlich bedeutend.

Riga, den 16. Oktober
Heute vormittag wurde die gestern

begonnene Arbeitstagung des Reichs
kommissars für das Ostland fort
gesetzt. Reichskommissar Lohsc führ
te wiederum persönlich den Vorsitz
der Tagung. Im Mittelpunkt der heu
tigen Besprechungen standen Refera
te vorwiegend wirtschaftlichen Cha
rakters. Es sprachen Oberregierungs
rat Dr. Malcomes, Kriegsverwaltungs
vizechef Matthiesen, Kriegsverwal
tungsabteilungschef Orthmann, Ober
regierungsrat Dr. Hofmann, Kriegs
verwaltungsabteilungschef Dr. Savcl-
kouls, Kriegsverwaltungsrat Dr. Fun
ken, Dr. Albers, Reichsbankdirektor
Kreutzer, Oberforstmeister Schlabitz,
Prov. Baurat Koch, Oberregierungs
rat Schmidt, und der Beauftragte für
die Jugendarbeit Süer. Alle Refe
rate zeigten eindringlich, mit wel
chem ernsten Verantwortungsbe
wusstsein auf allen Gebieten der
Landwirtschaft und der gewerblichen
Wirtschaft, der Holz- und Forstwirt
schaft, der Preisbildung und Preis
überwachung, der Technik und des
Verkehrs einschneidende Massnah
men vorbereitet werden oder bereits
getroffen sind, um eine beschleunigte
Regelung des gesamten Wirtschafts
lebens im Ostland zu sichern. Die
zahlreichen Massnahmen, die auf dem
landwirtschaftlichen Sektor durch An
ordnungen des Herrn Reichskommis
sars für das Ostland eingeleitet sind,
haben bereits überall dem Bauerntum
neue Möglichkeiten für eine schnelle
Gesundung gegeben. Die Zivilver
waltung wird mit allem Nachdruck
dafür sorgen, soweit die Kriegswirt
schaft cs zulässt, dass jeder einzelne

Bauer im Ostland unterstützt wird,
um ihm eine ständige Steigerung sei
ner Produktion an landwirtschaftli
chen Gütern und damit eine Steige
rung seines Ertrages zu ermöglichen.
Die nachdrücklichste Förderung der
zuständigen Stellen wird einer Ver
besserung des Bodens, einer Ver
größerung der Anbauflächen für das
Getreide, einer fortschrittlichen Ent
wicklung der Viehzucht und damit der
Milch- und Buttererzeugung gelten.
In gleichem Masse wird die gewerb
liche Wirtschaft gefordert werden,
um allmählich auch hier die Schwie
rigkeiten, die vornehmlich aus der
Misswirtschaft des Bolschewismus
herrühren, zu überwinden. Das Ziel
dieser Massnahmen wird es sein, wie
der einen gesunden Einzelhandel, ein
fachlich gut geschultes und tatkräf
tiges Handwerk und eine von persön
lichem Unternehmertum getragene
Kleinindustrie zu schaffen und all

mählich wieder in die Privatwirt
schaft zurückzuführen.

Auch wird alles getan werden, um
durch bessere Transportorganisation
und durch beschleunigte Neuzu
lassung weiterer Einzelhandelsge-
schäfte die Verteilung der lebensnot
wendigen Güter so zu gewährleisten,
dass das Schlangestehen möglichst
bald auf ein erträgliches Muss zu
rückgeführt wird.

Mit dem Wiederaufleben der Wirt
schaft muss die Bildung neuen Spar-
Kapitals gefördert werden. Gerade
der Landwirtschaft ist durch die er
höhten Preise, die sie jetzt für ihre
Erzeugnisse erhält, die Möglichkeit
gegeben, Geld zu sparen. Diese Re
serven werden in absehbarer Zeit zur

Vornahme von Neubauten, zur
weiteren Entwicklung der Vieh

zucht, zum Ankauf von land
wirtschaftlichen Maschinen und Dün
gemittel benötigt werden. Dem neu
en Preisniveau wird bald auf allen
Gebieten eine entsprechende An
passung der Löhne und Gehälter fol
gen, für die Rahmentarife zur
Zeit bearbeitet werden.

Nach diesen Einzelreferaten ergrif
fen zur Behandlung von grundlegen
den Sonderfragen der Generalkom
missar in Minsk, Gauleiter Kube, das
Wort. Von hoher Warte aus zeigten
sie die Bedeutung der Fragen auf, die
für das gesamte Ostproblem aus
schlaggebend sind.

Anschliessend fasste Reichskom
missar Lohse noch einmal zusammen,
was während der Arbeitstagung an
wesentlichen Gesichtspunkten her
vorgebracht worden war. Aus seinen
Ausführungen ging erneut hervor,
in welchem Masse er bemüht ist, ei
ne Klärung der Probleme herbeizu
führen, die sich durch die Folgen der
bolschewistischen Misswirtschaft dem
Aufbau und der Befriedung der ihm
anvertrauten Räume entgegenstellten.
Er gab der Überzeugung Ausdruck,
dass der Gedankenaustausch dieser
Arbeitstagung allen Mitarbeitern, die
im Ostland auf schwerem verant
wortlichem Posten tätig sind, das
Rüstzeug geben werde für das Auf
bauwerk im harten Alltag. Der
Reichskommissar schloss die Ta
gung mit einem Gruss an den Füh
rer, dem allein zu danken ist, was
auch hier im Ostland an Vorausset
zungen für die neue europäische Ge
meinschaft geschaffen wird.

Chile
auf Irrwegen

Von Dr. Hcllmut Thurau
Ceien Sie recht herzlich willkora-

men in unserem schonen Chile,
möge es Ihnen eine zweite Heimat
werden!” begrüsste mich nach der
Passkontrolle beim Gienzübertritt im
Kordilleren Express zu meiner Über
raschung der diensthabende Karabi-
nieroflizier in deutscher Sprache, in
dem er mir herzlich zum Willkom-
mensgruss die Hand druckte. Wer
könnte die auf mich einsturmenden
Gefühle dieser Begrussung wiederge
ben, als ich heute vor über 1b Jah
ren dem Ruf folgte, die Führung des
Deutsch-Chilenischen Bundes, der das
ganze Land umspannenden Organisa
tion aller Deutschen und Deutsch-
Chilenen mit ihrer schicksalhaften
Vergangenheit zu übernehmen? Sic
war keine Geste. Aus ihr sprach
jene Herzlichkeit und Sympathie, die
das mit uns in vieler Beziehung see
lenverwandte Chilenenvolk in dank
barer Anerkennung der Verdienste
um die Kolonisation des Südens —
jenes von der Natur so überaus mit
Schönheit gesegneten Gebietes —.
des Aufbaues der Wehrmacht und
vieler organisatorischer Einrichtungen
unserem Volke entgegenbrachte. Und
fürwahr, in fast hundertjähriger ziel
bewusster. oft an Übermenschliches
grenzender Pionierarbeit schufen
schwäbische und ostdeutsche Bauern
und Handwerker aus unwegsamen
Urwaldgebieten zwei schmucke Pro
vinzen: Valdivia und Llanquihue, die
für ajle Zeiten, solange im Lande die
deutsche Sprache erklingt, Vorbild ei
nes selbstlosen Schaffens zur zivilisa
torischen und kulturellen Erschlie
ssung Chiles bedeuten.

Heute hat die vierte Generation das
Erbe der Urgroßväter angetreten.
Und wer jene Provinzen im Süden
des Staates betritt, dem weht deut
scher Geist entgegen. Das Gebiet
ähnelt äußerlich jenem des Thürin
ger Landes, abgesehen von den
schneegekronten Bergen, die in un
mittelbarer Nahe das Land überschat
ten. Gepflegte schöne Städte und
Dörfer umrahmen Seen, junge Indu
strien verkünden den Fortschritt der
handwerklichen Erzeugung, saubere
Strassen durchziehen ehemals unweg
same Wälder. Handel und Wandel
herrscht hier nach den Grundzügen
deutschen Denkens seit Jahrzehnten
ira Dienste einer uns Achtung ent
gegenbringenden Nation, die sich
nach der Reorganisation des Heeres
nach deutschem Muster mit Stolz
gern ..Kleinpreußen nannte. Viele
deutsche Gelehrte, darunter auch
Alexander von Humboldt, rheinische
und württembergischc Arzte und han
seatische Kaufleute fügten im Aufbau
des Landes Steinchen an Steinchen
zusammen, um fordernd und hilfsbe
reit nicht nur dem Deutschtum zu
dienen, sondern in hohem Masse auch
dem gastgebenden Staate.

Im Laufe der Jahrzehnte entstanden
allerwärts deutsche Schulen, und heu
te wird in 55 Lehrstatten dieser Art
die geschichtliche Entwicklung Chi
les und Deutschlands verkündet. Und
Tausende von Chilenen haben in der
Vergangenheit neben den deutschen
und deutsch-chilenischen Kindern
hier ihren ersten Schulunterricht
empfangen. Ich selbst bin Zeuge der
Dankbarkeit einem alten deutschen
Lehrer gegenüber gewesen, die ihm
im Offizierskasino in Santiago von ho
hen militärischen Würdenträgern zu
teil wurde. Überall im Lande befin
den sich beachtliche deutsche Kran
kenhäuser, die auch dem Chilenen-
tum so viel menschliche Wohltätig
keit erwiesen haben. Auf allen Ge
bieten des Lebens war Deutschland
stets dem chilenischen Volke ein
treuer Helfer und Berater. Unzählige
kulturelle Veranstaltungen der Deut
schen, die in diesem Lande etwa
50 000 Köpfe zählen, wertvolle Kon-
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gr^Mn zier Ärzte» und W iifcnM halt*
Jer vermittelten den einheimischen
Fachkraft«-« Anregung«». B*‘im Auf*
Imu der Sozialpolitik waren Deuts« he

»d wk* Ihm di f Du« h-

Icrj! Ncl)i>n

Vor letzter Entscheidung
teste Haltung Japans gegenüber den USA

Tokio, 16. Oktober
>tz verzweifelter Anstr«*ngwng

m der Hauptstadt Zeugnis ab- 4», Regierung haben *i« h d.e Be/ie-
der Organisation dr» , hurigen Japans zu den USA der letz*

waren # s ebenfalls Deutsche, len Lnlsc heidung genähert", erklärte
. Statistische l.andesanit »« hu- »'* einem öffentlichen Vortrag Kapi*
I da« |>ostwe»en organisierten. ,*jn /ur s, ,‘ Hub o Ifiraide, Direktor
.1..- Arh. il rt.T iilionu« /ühl. l'1*' Minne... , , , . im k.iik»«-rIicheu Hauptquartier. Li bedeuts« h«*n Im- und Lxpoiteuie , . . , . ' , . .,' ' te. da«» «Ile kai»erli«be Slarine

ivei und »tatker al» je sei und die
bereitumjen vollendet hatte, um
i mit «b i s< blimin»ten WcimIuiij

mit ihren Niederlassung*
bürg. Bremen und Lühe
dem lande Fortschritt
Stand «bah Deuts« hland

Segen

I Der Spiciher wuide heut«* aul der
| Pi«‘ss4‘koidereii/ «jelrdqt, was hapitan
■ zur See Hlraide gemeint h.d. als er
j sagte: ..Falls die USA Flotte ihr hon-
t voisysleru /wichen Island und Limj-
I-.it«! V4-I»la. kl weidi-u ho-rdur« h die

«lie seit j he/iebiiiKjeii /wischen Japan und den
i \\ an- | I SA betroll« n . Der Sprecher be
merksa- «>tdwollet,- du* Frage dahingehend.
Santi,,, dass I liia.de hierbei wohl an Japan»

. . . . , . , ' ! V e, pt in hiutui au» dein Dieierpakt gent»« he \ lerlel oder Vina Del , ' . . J Jda« hl habe.
V.ilpirirso h.-Mn hl wird r.n ] VUI1 „I,.u„i,i.,j« Po-

cliulrmkfvnlli., Bild dr. hindrltpoli- lit.kvr Siyun Nikini. yeluhrlc lutn.-
tischen Erfolges mit na« h Hause I «>i' hat, wie hu<jai Shogyo Shim-

n« hm,-ii. po meldet, Pressemiuister Fürst Ko-
Ubrrall, gleich in welc hem Teile l,oy« ""d Au*set.rn.mster Toyoda in

C’hilM. wo nur Dr.it« h» di* S. h.< k- ,,,“w -diillli. K..|> li.nyib« vuiy.~
i hb"jen. die \eihandlumj mit den

I t\ »«dort ein/ustellen und da* ja
' panisc he Volk ub«-i ,t«-n Verlaut der
! V« rfiandlun«) auf/uklaren.

sal h.ngetuhit hat. herrscht Wohl-
»tand, ein Zeugnis der Strebsamkeit i
und Arbeit. Man darf nie h

k«.lo
diesem Lande «lurchge
rernl /u «jleic her Ze it
gesetzten Gruppe«

ahlreic h

ugiesen Franzosen. Engländern | Domei melde t
Brhiirl.rhk.-it iia kunpl mit den dc* Mini«teipii

ilt.-n und t ..bilden der Nilur
hlt lut und me dl.- bllu.it/»!

Kabinett Konoye
zurüchgetreten

geeignet hat,

dass der Deutsche »i< h
atu»n in ( hile besonders

|ab immer wieder An-
st«>ss, dass «bis deutsch«* Element be
vorzugt eingesetzt wurde. Die Ke-
«jfcrun«|en haben mit ihrer Anerken
nung der deutschen Leistungen nicht
gezögert und kein anderer als der
frühere Präsident Ibanez ist es ge
wesen, «b-r hei der Debatte lur die
Kolonisierung des Territoriums Ays-
sen den Ausspruch tat: „Gebt mir
5000 Deutsche und Avssen ist kolo-

Tokio, 16. Oktober
Das dritte Kabinett
eilten Konoye hei
luizen Existenz von

dreimonatiger Dauer mit einer dra-

malischen Plötzlichkeit. Es wurde
seinerzeit geschalten, um Japan aul
eine totale Krieqsbasit zu stellen und
um die Begierung in die Lage zu ver-
setzen, <br geänderten internationa
len Lage in wirksamer Weise zu he
ejc*(jii«-ii, und man Ira« hlete dabei die
«xtiemeii Nationalisten und die libe
ralen Elemente in der Begier ung ein-
ander naher zu bringe«. Bemeikens
wert war die Politik des Kabinetts im
Hinblick auf Indoc huta in Uberein-
Stimmung mit den B«*«timiniingeii des
Abkommens. Aul diese Massnahme
der japanischen 'I nippen haben die
Vereinigte« .Staate« und («rossbritaii*
nie«, sowie Niederiairdisch Ostindien
die japamse lien Guthaben eiufiieren
lassen, worauf die Begier ung Konoye
«nt dem Einfrieren der Guthaben die
ser Lande r in Japan diilwollet«. Zu
dieser Zeit wurden unter den füh
renden Pcisoiilichkeitc-n Japans Stim
me« laut, «lass Japan eine Aktion ge
gen diese lemdli« hgi-siniiten Machte
unternehmen sollte, Konoye begann
jcdoc h in der festen Überzeugung,
dass alle oflenstebenden Probleme
durch diplomatis« he Mittel in frie«d-
lielier Weise gelost werden könnten,
sofort Verhandlungen mit den Vei-

| einigten Staaten. Unter den bemer
kenswerten Lreigmsseu wahrend der
Jmonahgen fatigkeit des dritten
Konoye-Kabinett» ist auch die Eihe-
buuq der japanischen Gesandtsc >iatt
in Thailand zur botschalt zu erwali-
i en. sowie die reziproke Massnahme
'Ihailands. Eine Beinigung und Beor*
ganisierung der Nationaldienst-Bewe-
gung wurde ebenfalls dur« hgeluhrt.
um die Nation im Innern zu festigen.
Der Tenno hat das Kabinett Konoye
mit der YVeitertuhrumj der Geschäfte
beauftragt, ..bis es neue Befehle er-

Donovan als Agitator
Lin neuer Auftrag vom Präsidenten

Eigener Urahtbcricht der „DZ im Ostland"
New York, 16. Oktober

Seit geraumer Ze

Balkan bekanntlich

».fallet Oberst
r.ejcn

der tiefen freund
schaff liehen Empfindungen, der ge
genseitigen Achtung ist es bedauer-

h das» heute'das DeutM hturn in
Chile schweren Verfolgungen ausge
setzt ist und dass seitist vor den kon-
seilaris* hen Vertretern de s Deutschen
Reiches die ..Meute" nie ht haltiuacht.
Al>er tu*« h bedauerlicher bleibt, dass
die derzeitige Regierung der Deut
schenhet/e nicht entejegeritritt. Vor
dem geschichtlichen Tribunal wnd
gewiss einmal die derzeitige chilerii* I
s« he Kegieruugsvertrelung die Schrit-

Linlluss auf Jugoslawien ausübten,
eine ausserordentliche Aktivität. Nach
dem, was über diese Tätigkeit in
Washingtoner Kreisen bisher bekannt
geworden ist. scheint Donovan mit
der Leitung der gesamten Kriegsagita
tion der USA beauftragt zu sein.
Seme Aufgabe wurde hierbei eine
doppelte sein, denn es würde sich

| nicht nur darum handeln, das USA-
. Volk in die gewünschte Kriegsslim*
> iiuimi zu bringen, sondern auch
(iotuiii. den Kriegseintritt der Ver
einigten Staaten dem Auslande ge
genüber propagandistisch vorzuberei-

1 len. Diese Vorbereitung gilt gan/ be-
I sonders Ibero-Amerika und Ostasien.

« hen U

zahlt
Santiago und Valdivia bil-
i das < hileuische Volk !
iss, dass die Bewohnerschaft

Lande s diese Exzesse ni< ht gut- 1

* Agitation

utwoitluh hat da-

gewonnen worden sein,
prominente! Juden wird

I falls in diesem Mitarheiterstab ge
| nanut. Mit drei grossen Rundfunk-
j ge-sellschaften sind bereits Vertrage
geschlossen worden, um diese Finnen
gegen ein Jahreshonuiar von 7U060U
Dollar mehrere Sendestunden täglic-h
«ne von Donovan inspirierte Propa
ganda in.i« hen zu lassen. Richtlinien,
die Donovan ausgearbeitet hat, begeg
nen alieiditigs heftigen Einwendungen
seitens des Staatsdepartements, das
seinerseits ebenfalls einen Agitation»-
aopuiat mit nicht minder hoch be
zahlten Juden unterhalt. Die Konkur
renz hat bereits zu heiligen Aus
einandersetzungen zwischen den bei
den Gruppen geführt.

Scapini bleibt
Paris, 16. Oktober

Entgegen anderslautenden Gerüch
ten. die wissen wollen, dass Botschaf
ter Scapini seinen Posten als Sonder
beauftragter der französischen Regie
rung für Kriegsgefangene aufgeben
und mit einer diplomatischen Mission
in Berlin betraut werden wird, ist
die Agentur OFT ermächtigt zu er
klären. dass diese Nachrichten jeder
Begründung entbehren und Botschaf
ter Scapini seinen Posten beibehalten

Heg.«
lie. iin Weltkrieg eben
des Angelsdchseiitum
die Neutralität de«

m Letzten verteidigte
«in mit d« n deutschen

ung geh

Abw«
„Deut

hioryi-

Arias in den Händen derPolizei
Auf Befehl Roosevelts unschädlich gemacht

New \ork, 16. Oktober

i-publik Pana

«he Regi«
hix'iideii Deutschen überei
andigkeit und Eigenbestii
les Staates zu erhalten.
« hon «be heutige c hilenisc

Mt sehen Bestrebungen

Iduny der USA Na

Kanal» befindet s

der freund»« hatllii
Haltung seit über

st. tiat also den Befehl de»
lause» uusgefuhrt und einen
.chüdluh gemacht, der nicht
Pleite Washingtons tanzen

V ic- verlautet, soll Anas ins
(Ostarua gebracht werden,

•re Meldung behauptet, dass
r Präsident an die USA aus-

n Ereignissen in Panama
die Madrider Zeitung „In

jenseits der Kordilleren de
sehen Volke gegenüber
harte Probe gestellt. Sie
in Einklang mit den Getuhl«
gen. die hier wie drüben
hundertjährige Pfleg

c hehnisse
ii thilem-

Panama ist sehr

Aufstand im Süd-Irah
Briten nehmen Geiseln lest

Ada na. 16. Oktober
Süd-Luphratstäinii

Drin- j befindet
last stand.

aben. Bagdad hat.
Botschaft«;

tcogrn Oir25yfjorf|prägung

Bagdad bringen lassen. Zur Unter
drückung des Aulstandes wurden 10
britische Bomber eingesetzt, «lie die
Dörfer und die Hauptstädte bombar-

lehrreich. Der Präsident Anas hat
sein Amt eingebusst, weil er die Be
waffnung von Handelsschiffen unter
der Flagge von Panama ahlehnte. Er
war keineswegs ein Gegner der Ver
einigten Staaten, vielleicht sogar das
Gegenteil. Panama ist durch seine
geographische Lage gezwungen. in
enger Verbindung mit seinem grossen
Nachbarn, den USA. zu leben, und
Arias hat diese Politik immer ver
folgt Als die Regierung in Washing
ton die Errichtung von Flugstütz
punkten am Kanal verlangte, hat sich
Anas keineswegs widersetzt. Er
wollte nur, dass Panama als neutra
le» Land »ich strikt an »eine Pflicht
halten sollte, und widersetzte sich
darum dem Vorschlag zur Bewaffnung
seiner Handelsschiffe. Diese Haltung
hat ihn sein Amt gekostet. Diese An
gelegenheit hat in den kleinen mittel-
amerikanischen Staaten starke Beun
ruhigung hcrvorgeiulcn.

Wintersemester
beginnt 18. November

Berlin, 16. Oktober
Der Beichserziehunqsminister hat

«lie Dauer «les Unterrichtsbetriebes an
den deutschen wissenschaftlichen
Hochschulen im Winterjahr 1941/42
neuerdings derart geregelt, dass die
Vorlesungen und Übungen am Diens
tag, dem IU. November beginnen und
am Sonnabend, dem 12. Marz 1942
.»nden. Die Einschreibungen finden
in der Zei! vom 20. Oktober bis 25.
November statt.

Churchill im Osten, so wie ihn untere Soldaten sehen und wie er in
W irklichkeii. wenn er sich unbeobachtet glaubt, heute wohl auch aussirht

Auto ■ PK-Gregor-Scherl

Überrumpelung«-
versuch abgewiesen

Britisches L Boot versenkt
Ron, 16. Oktober

Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordafrika Gefechte an der To-
brukfront, die für unsere Truppen
günstig verliefen. Motorisierte feind
liche Einheiten wurden von unserer
Artillerie unter Feuer genommen. Die
Luftwaffe bombardierte Befestigungen
und Bara« keiilager von Tobruk.

In Ostafrika wurde ein Uberrumpe-
lungsversuch gegen unsere Stellun
gen von Ualag (Gondar) glatt abge
wiesen. Der Feind erlitt beträcht

liche Verluste. Abteilungen der Stel
lung von Culquabert verstreuten
feindliche Trupps, die veuuclften, sich
unseren Wasserversorgungsanlagen zu
nähern, um sie zu beschädigen, und
lugten dem Feind Verluste zu. Im
Mittelmeer wurde ein britisches
U-Boot von unseren U Boot Jägern

Weygand besucht
Vichy

Vichy, 16. Oktober
Der Generaldelegierte der französi

schen Regierung in Nordafrika, Gene
ral Weygand, wird Ende dieser Woche
in Vichy erwartet. General Weygand
wird voraussichtlich an dem an Wo
chenende üblichen Ministerrat in
Vichy teilnehmen, zu dem der stell
vertretende Ministerpräsident Admi
ral Darlan und Innenminister Puchen,
die sich zur Zeit in Paris befinden,
ebenfalls in Vichy zurücKerwartet
werden.

„Straf expedition“
in Syrien

Flucht vor dem britischen Terror
Ankara. 16. Oktober

Aus dem Aufstandsgebiet in Nord-
ostsyrien kommen weitere Meldungen
über britische Stralexpedihoncn ge
gen Ortschalten, deren Bevölkerung
den Aufständischen Unterschlupf und
Hilfe gewahrte und sich den briti
schen Requisitionen durch Verstecken
der Getreidevorräte zu widersetzen
suchte. Vor «lern britischen Terror
Buchtete ein giossef Teil der männ
lichen Bevölkerung der betroffenen
Orts« halten über die irakische Gren
ze in die weiten Gebiete der dorti
gen Schammar.-Stamme, um Unter
schlupf zu finden.

Britische Schikanen
gegen Somaliland

Vichy, 16. Oktober
Im französischen Gebiet von All Sa-

bich in Somaliland, wie aus Dschibuti
gemeldet wird, wurde eine französi
sche Patrouille in Starke von drei
Mann unter dem Kommando eines Ser
geanten von einer britischen Abtei
lung in einen Hinterhalt gelockt, ge
langen genommen und nach Buunen-
le gebracht. Die Gelangeuen wurden
hier ins Gclängnis gesteckt und wie
gemeine Verbrecher mit aul dem
Rucken gebundenen Händen abtrans
portiert. Proteste des französischen
Generalgouverneurs von Dschibuti
blieben unbeantwortet.

Neues in Kürze
G rossdeutsch land

Botschafter in Nanking
Der Führer hat auf Vorschlag des

Reichsminislers des Auswärtigen von
Ribbentrop den Botschafter Stahnaer
zum deutschen Botschafter in Nan
king ernannt.
374 (NM! In Königsberg

In den vier Messetagen der 29. Deut
schen Ostmesse wurden insgesamt
374 000 Besucher gezählt, das sind
11000 mehr als im Vorjahr.
Reichsverwaltungsschule Pirna

Die erste Reichsverwaltungsschule
Giossdeutsc hlands in Pirna nimmt
jetzt ihre Tätigkeit auf, die darin be
steht, den Anwärtern für den gehn-
h«-nen Dienst in einem wahrend des
Krieges dreimonatigen, später fünf
monatigen Kursus ihre letzte Ausbil
dung zu geben.
Laznowsky beigesetzt

Im Prager Krematorium fand Mitt
woch das feierliche Begräbnis für den
am 11. Oktober an den Folgen eines
heimtückischen mörderischen An
se hlages verstorbenen Hauptschi ift-
leilers des „Ceske Slovo" Karl Laz
nowsky, statt. Der Pressechef des
Reichsprotektors, Ministerialrat Dr.
Frhr. von Gregory, legte in Vertre
tung des ^-Obergruppenführers und
General der Polizei Heyderich und
des Reichspressechefs Dr. Dietrich am
Sarge Laznowskvs Kranze nieder.

Ausland
Ungarisch bulgarische Freundschaft

Zu Ehren des bulgarischen Mini
sterpräsidenten und Kultusministers
Filoff gab Ministerpräsident Bardossv
am Mittwoch ein Essen, in dessen
Verlauf sehr herzlich gehaltene Trink
sprü« he gewechselt wurden.
Chef der U8A Luftwalle in England
clngetroifen

Nach einer Meldung des englischen
Nachrichtendienstes ist der Chef de.
USA-Luflwaffe, Generalmajor Butt, in
Grossbritannien eingetroffen.
Ergebnis: gegen Kriegseintritt

Der Katholische Ausschuss für den
Frieden gab bekannt, dass 91,5 Pro
zent von 13 155 rhomisdj-katholischcn
Priestern auf eine Rundfrage des
amtlichen katholischen Direktoriums
sich gegen den amerikanischen Ein
tritt in einen „Schiesskrieq" ausser
halb der westlichen Hemisphäre er
klärt habe.
Japaner aus Singapur

Wie Domei meldet, traten 362 japa
nische Evakuierte aus Singapur am
Mittwoch an Bord eines Evakuierungs-
schifles in Kobe ein.

DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND
Riga, Schmiedestr. (Kale|u lela) Nr. 29.

Verlaa*dircktor Ernst lleyckc;
llauptschriflleiter Dr. Fritz Michel,
Stellv. I tauptschrittlritcr Dr. Hermann

kaum haue r, alle in Riga.
Abonncmcnitpreis 1 Cv. u. Zustellgebühr

40 Kop. Einzel Verkaufspreis 50 Kop. —
Im Reich: Monalsbezug 3.42 RM ein
schliesslich Zustellgebühr; Einzelvcrkaufs-
preis 0.20 RM. Feldpostnummer: An die
Dienststelle 46250 A. Die Zeitung ist bei
jeder Po»lanstall im Reich zu abonnieren.
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Hoch in den Karpathen, dort wo I wesen, aber hier ist wieder vieles
die Wälder am dichtesten sind, wohnt | anders.
der ukrainische Stamm der Huzulen.

Wenn der Huzule aus den Bergen
steigt, dann ist etwas Besonderes los,
oder Ist Notzeit. Den kräftigen Wald-
laufer, den wir mit seinem Gespann
an einer Dnjestrfähre trafen und der
schon seit einigen Tagen mit seinen
sechs sauber geschnittenen Brettern
auf dem kleinen Wägelchen unter
wegs war. will diesmal nicht im
Städtchen vielleicht Hochzeitsgut für
seine Tochter einhandeln, nein, er
musste hinab der Sorge um des Bro
tes willen. Deshalb lud er seinen
Reichtum — sechs lange Bretter —
auf den Wagen, um dafür Korn zu
tauschen. Was nutzt ihm der ganze
Reichtum des Waldes, in dem der
Einschlag von zwei Jahren auf Ab
transport wartet, wenn die Verbin
dungen mit dem Verkehr abgeschnit
ten sind. Die Sowjetrussen küm
merte das Schicksal der Zurückblei'
benden nicht, sie zerschlugen selbst
die kleinen Brucken. Und was sie
nicht fanden, das nahmen hochgehen
de Gebirgswasser mit zu Tal. Des
halb muss sich dieser Huzule mit sei
nen Brettern einen Weg durch die
Furten suchen, um irgendwo an der
Landstrasse seinen Tauschhandel zu
machen. Unten, vor ihren abge
brannten Katen warten ja die Bau
ern. Ihnen verbrannte der Bolsche
wik das Heim, aber das Korn wurde
gerettet. Haben sie Holz, so ist das
Haus schnell errichtet. Und so kommt
ihnen der Huzule gerade zurecht.
Zufrieden kann dieser sein kleines
Pferdchen wieder heimlenken. Dau
ert es auch an der Fähre wieder hat
be oder ganze Tage, was spielt hier
die Zeit schon eine Rolle. Auf jeden
Fall bringt er etwas zu essen heim.

Das ist die primitive Art des Han
delns. der Tauschhandel im fernsten
Galizien. Früher schaltete sich noch
der Jude ein mit dem Erfolg, dass
der Bauer für weniger Holz mehr
Korn gab und der Gebirgler für mehr
Holz weniger Korn erhielt. Die Dif

ferenz blieb dem Juden. Das ist
heute schon anders, weil der deut
sehe Kreishauptmann als Erstes dem
Juden jeden Handel verboten hat
Und diesem Verbot wird Achtung
verschafft.

PROBLEME
Aber ist nicht der Tauschhandel

überhaupt verboten? Wir unterhal
ten uns darüber mit dem Kreishaupt
mann in einem der den Sowjets vor
kurzem genommenen kleinen Land
Städtchen. Gewiss, man achtet in den
Städten des Generalgouvernements
und auch im dazugekommenen Gali
zien darauf, dass die überall beste
henden „Flohmärkte" nicht allzu
üppig ins Kraut schiessen.

Es ist nur eine von den vielen Sor
gen. die unser Kreishauptmann hat.
Das hat sich der frühere Landrat im
Hannoverschen, oder der Kreisamts
leiter aus dem Westen, oder Amts
leiter des NS-Rechtswahrerbundes —
aus allen politisch führenden Stellen
des Reiches kommen sie — daheim
nicht träumen lassen, was ihm hier
für Aufgaben gestellt werden. Wohl
sind die zwei Jahre im Generalgou
vernement. in denen man bei War
schau oder Radom sich die ersten
Sporen in der Aufbauarbeit des
Ostens verdiente, eine gute Lehre ge-

Da hat man nun einen Kreis von
fast 250 000 Ukrainern und Polen,
dazu noch 150 000 Juden, zu bearbei
ten und kann das selbstverständlich
nicht vom Schreibtisch in Stanislau
aus. Wenige Mitarbeiter stehen zur
Verfügung und man muss überall
selbst sein. Woher immer die Zeit
nehmen? Heute gehts nach Rohatyn.
Dort sind die einheimischen Bürger
meister mit dem ukrainischen Distrikt
chef versammelt, um dem Kreishaupt-
mann ihre Sorgen vorzutragen, der
für die Ukrainer schnell der „Het-
man" und für die Polen der „Woj-
wode" geworden ist. Frei wird ge
redet. Immer wieder klingt es: der
Sowjetrusse hat das genommen und
das zerstört, der Bolschewik hat den
roten Hahn in die Scheuer gesetzt,'
und in unserem Dorf fehlen alle Män
ner. Ja, in den Wäldern lagert das
Holz in Massen, aber die Brücken
fehlen, die Strassen sind zerstört. Der
Deutsche muss helfen, und tut cs.

WOCHE DER STRASSE
Also ab Montag alles auf die

Strasse, heran an die Brucken! Jeder
bringt sein Gerät mit. Mannlein und
Weiblein, letztere in der Überzahl,
treten an und arbeiten an der Stra
sse. Erschrecken wir nicht darob,
dass auch die Frauen hier tatkräftig
anfassen, denn es entspricht der
Landessitte, nach der die Frau alle
Arbeit verrichtet und der Mann

hauptsächlich die Hauskuh wartet.
Sie überheben sich, wie wir es sehen,
an der Strasse auch nicht. Die Ju
den werden selbstverständlich ge
trennt von den anderen in grossen
Kolonnen angesetzt, ukrainische Frei
willige überwachen hier die Arbeit.

Huzule in typischer Kleidung zur Stadt lahrend

nommen, einige Geschäfte — meistens
allerdings nur Trödler, denn der Bol
schewik schleppte die Ware fort —
arbeiten auf eigene Rechnung. „Doch
wie soll ich sonst wissen, wem alles
gehört," meint der Kreishauptmann.
Häuser sind enteignet, die Besitzer
erschossen oder verschleppt (nur der
Jude behielt sein Ligentuml. einmal
vorhanden gewesene Bücher über

In einer kleinen galizischen Stadt werden die Männer lür den Arbeits-
* einsatz gemustert

WEM GEHÖRT
DENN NUN ALLES?

Wie steht es nun um das Eigen
tum? Um die Häusergemeinschaften,
die Kolchose? Und was der Bolsche
wist sonst hinterliess? Gewiss, die
Wiederherstellung des von den So
wjets abgeschafften Privateigentums
wird angestrebt. Schon haben ukrai
nische und polnische Handwerker
ihren eigenen Betrieb wieder aufgc-

Eigentumsrechte, Grundschulden. Hy
potheken vom Bolschewiken sind
restlos vernichtet. Gewiss melden
sich „Eigentümer", aber wer soll wis
sen, ob das keine Konjunkturritter
sind, die die Gelegenheit nutzen wol
len.

Einstweilen ist also das gesamte
sowjetische Staatseigentum sicherge
stellt. Anträge auf Reprivatisierung
werden eingereicht, doch bis diese
ordentlich entschieden wurden, sind

Betriebsleiter eingesetzt. Besonders
schwierig wird es dort werden, wo die
kleinen Bauernwirtschaften in riesige
Kolchose oder Sowchose verwandelt
sind. Der Traktorpflug hat alle Grenz
steine, alle Abgrenzungen beseitigt.
Riesige Landflächen sind geblieben,
auf denen die Bauern tätig sind. Die
Grossbesitzer sind sowieso nicht mehr
da. sind „liquidiert". Es bleibt also
einstweilen wie es war. Eine we

sentliche Änderung hat der Kreis
hauptmann getroffen. Der Anteil der
arbeitenden Bauern an dem Ertrag
wurde bedeutend erhöht. Und der
Bauer ist damit zufrieden, um so mehr
als er spater auch sein Eigentum —
sicher allerdings nicht als Kleinacker
— wieder erhält.

ARBEITERZ.ÜGE INS REICH
Greifen wir blindlings ins nächste

Aktenstück. Das Reich mochte aus
dem neuen Gebiet die überflüssigen ]
Kräfte als Arbeiter haben. Arbeits-
ämter werden eingerichtet. Und dann
kommen die Arbeiter auch schon,
denn hier hat es tatsächlich viel über
flüssige Kräfte. Dort, wo auf dem
fetten Acker das Korn fast von selbst
in die Hohe schiesst, ist mancher
Ukrainer, mancher Pole nicht notig.
Er war bisher zufrieden, wenn er mit
den Händen das erarbeitete, was er
zum Essen, zum primitiven Wohnen
und für die kleinen Genüsse des All
tags brauchte. Meistens schaffte das
schon die Frau allein. Während un
ser Bauer daheim sein Brot in här

tester Tagesarbeit verdienen muss,
hat cs der Galizier entschieden leich
ter. Wenn man so über das Land

fährt, sieht man cs. Die Mehrzahl
steht hcrurfT und verdöst den Tag.
In den Städten ist dies nicht viel

anders, jetzt besonders, wo manche
Arbeitsmoglichkeit durch den eben
vorbeigegangenen Krieg zerschlagen.
Schon fahren also wöchentlich fünf
Sonderzuge mit galizischen Arbeitern
ins Reich, und man darf sich darauf
verlassen, dass die Kreishauptmänner
dort draussen und ihre Arbeitsämter
noch viele viele tausende in den Ar
beitsprozess bringen werden.

So klein die Gemeinschaft der deut
schen Beauftragten auch ist, so ver
schworen ist sie ihrer Aufgabe. Wenn
eine Nacht mehr durchgearbeitet wer
den muss, das ist man schon gewohnt.
Hauptsache ist, dass man den Posten
ausfullt, an den man vom Führer ge
stellt wurde, und dass man sein Teil
dazu beitragen kann, den neuen
grossen Distrikt Galizien baldigst in
die Arbeitsgemeinschaft des Deut
schen Reiches einzubauen, in — wie

I sagt es doch unser Kreishauptmann
seinen ukrainischen Bürgermeistern
— in den „herrlichen Blumenstrauss,
den Adolf Hitler band."

Aul gebrethlichcr Fähre über einen galizischen Fluss

Und wenn der Huzule nun wieder
heimkehrt in sein Gebirgsdorf,
wird er seinen Freunden dort die
Nachricht bringen können, dass un
ten in den Tälern die deutsche Auf
bauarbeit schon vieles geleistet hat
und dass der „neue Hetman" auch
die nicht vergessen wird, die in den
Bergen wohnen, weit ab von der
Strasse. Er wird dafür sorgen, dass
auch ihrer Hände Arbeit in den gro
ssen Handel eingeschaltet und ihnen
dafür der Lohn wird, der das wert
volle eigenstämmige Kulturleben in
den Karpathenbergen — eine beson
ders schone Blume — erhalt und si*

AUFBAU
UNTER HUZULEN
Aus dem Arbeitsgebiet eines deutschen Kreishauptmannes

Porträt des Tages

Maila Talvio
Das erste Mal hörte ich sic In Rigaim Jahre 1935. Nicht nur weil
einer ihrer Romane „Die Olocken
heisst und in Ihren Büchern so olt
die Rede von Glocken ist. von den
jenigen.die von hohen Türmen lauten,
und denjenigen, die ganz leise un
Hetzen der Menschen klingen, lebt
Mailu Talvio in meiner Vorstellung
wie eine klingende Glocke, die ju
belnd und schluchzend immer wieder
das eine Wort lautet: Suoinil
Suomi! . . . No<h heute hat mein
Ohr die Erinnerung an den Klung die
ser seltsam singenden, jungen Stimme
aulbewahrt. Sie hielt im lettisch-
linnischen Verein einen Vortrag. Sie
erzählte vom allen Kalevala llel I Wai-
namoinen. der so gewaltig singt, dass
die „Seen s< hwunkten. Lander beb
ten. Kupierberge selbst erdröhnten,
starre Steine selbst erschraken, lei
sen voneinader llogen, Klippen an
dem Strand zerschellten ', und vorn
jungen Lemminkainen, dem Don Juan
des Nordens, der. um die Gunst schö
ner Frauen zu gewinnen, durch sei
nen Gesang Sand zu Perlen zaubert
und die Baume zwingt „dass sie rot
sich lärbten. Blumen, dass sie golden
strahlten '. Und Anlang und Ende ih
rer Rede war das alte Kalevala-
Motiv: „Besser ist s. im eignen Lande
Wasser aus dem Schuh zu trinken
als im lernen, Iremden Lande Honig
trank aus goldner Schale." Halb sang
sie, h<4b sprach sie die Worte, ihre
Hunde wie zum Gebet getaltet, ihre
hohe schlanke Gestalt ein wenig
schaukelnd. Ihr edles, durchgeistig
tes Gesicht glühte in Begeisterung, ihr
schönes üppiges Haar war zu einem
griechischen Knoten im Nacken ver
schlungen. Der Saal war eiskalt, die
Vorlesung wenig besucht, es war
keine Stimmung, aber sie fühlte sich
durch all das nicht beeindruckt. ihr
Licht leuchtete im Innern.

Aus jeder ihrer Gesten sprach der
Reichtum ihrer Seele. Eine offen f-
liche Rede war lur sie keine öde Ge
wohnheitssache, sondern Gottesdienst
an ihrem Volke.

Etwas Hochgemutes und Würdevol
les war in ihrem Wesen, trotz aller
Glut und Expansivität. Es war. als
ob sie sagen wollte: in mir ist mein
Haus und der Besitz, an dem ich
hange.

Sie hat das aristokratische Aus
sehen jener Menschen, die zu stolz
sind, um Gunstbezeigungen zu bitten.

zu weise, als dass sie den weltlichen
Erfolg allzu ernst nehmen, die Rein
heit ihres Wesens achten sie höher
als den Ruhm und die Freiheit ihres
Volkes höher als alle weltlichen Gu
ter. Begegnungen — und seien sie
auch noch so kurz — mit diesen
Höhenmenschen sind Fciertags-
stunden.

Damals war Maila Talvio auf ihrer
Vortragsreise durch Europa in Riga
eingekehrt. Der finnische Staat fi
nanzierte ihre Reise und ihre Vor
trage. Und man muss es sagen: eine
klangvollere linnischc Freiheits-
glockc konnte wohl kaum entsandt
werden.

Sic hielt ihren Vortrag in deutscher
Sprache und fühlte sich deutscher
Kultur tiet verbunden. Als wir uns
näher kennen lernten, forderte sie
mich zu einem Vortragszyklus nach
Finnland aul. Ich hatte viele Zwei-
lel, sic aber hatte keine. Sie ermu
tigte mich mit folgenden Worten: „Sie
verstehen Deutsch, und das genügt,
wenn man in Finnland verstanden
werden will. Und die Hauptsache ist
Sie lieben Finnland . . Und wie

wäre es möglich, dieses Land nicht
zu lieben, das so starke und furcht
lose Menschen hervorbringt, Men
schen, ähnlich grossen Granitblöcken,
die im Halen von Helsinki, in der
Stadt, zwischen modernen Gebäuden
und überall im Feld und Wald her
vorragen. Gewaltig und kraftvoll
sind diese Granitblöcke, voll Charak
terstärke und Selbständigkeit und —4
gefährlich sind sie.

Dann sahen wir uns 1939 an ei
nem leuchtenden Septembertage in
Helsinki wieder. Sie war mir zum
Dampfer entgegengekommen. Die
Zollrevision war etwas langwierig,
„Der Zollstrick" trennte uns. Sie
verlor die Geduld, hakte den Strick
ab und kam direkt zu mir. Das Ge-
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ficht dr» Zollbeamten verfinsterte
fu h. Do( h dann erkannte er nie —
die Frclhcilsglocke den hnninchen
Volke*, er grünste freundlich, und in
jenem Augenblick erluhr h h tum er
sten Mal. was ich sputet aul unserer
gemeinsamen Fahrt durth Finnland
Otters erlebte sie durlle sich das er
lauben. w as sich niemand erlaubte,
sie tat fu auch das, wun niemand in
diesem Masse lat: nie sammelte die
Sehnsucht und den Hass ihres Volkes
und Itess dann diese Klunge in ihren
W eeken laut werden.

Ja. aut h den Hass Diese leine
Iran, mit einem unglaublu h seelen-
\ ollen Eintuhlungss et mögen begabt.
\ erstand m hassen Ich uor Gast in
ihrem llause — einem Museum schö
ner und seltener Sachen — das eine
hohe Mauer von der Umwell trennt
und welches ein herrlicher Fernblick
mit dem leut lilend blauen Fiotd ver
bindet. Künstler und W issenschatt-

ler waren dort versammelt Die
Künstler st harten su h um die llaus-
Irau, die Wissenschattier um den
Hausherrn — den berühmten Philolo
gen, Prolcssor J. J. Mikkola. Einige
unter ihnen kannten als einzige
Fremdsprache nur das Russische Als
aber ich ein russisches Gespräch be
gann, zerschnitt es Mailu Talvio mit
ft harter Stimme. „In meinem Hause
wird kein Wort russisch gespro
chen!" Ich versuchte muh zu ent
schuldigen. indem ich sagte, dass
diese ja die Sprat he Puschkins und
Tolstois sei, doch es gelang mir
picht sie zu besanttigen „Es ist die
Sprache der/enigen. die unsere Frei
heit bedrohen, erwiderte sie in so
strengem Ton, dass niemand es
wagte, aut h nur ein russisches Wort
hervorzubringen. W er deutsch nicht
verstand, musste schweigen, durlte an
der Unterhaltung der Ausländer nicht
tcilnehmen.

Eine junge, sehr liebliche Finnin,
die mir aul meinen Wegen in Hel-
unki als Begleiterin beigegeben uo;
und die. ungeheuer aulmerksam alle
meine W unsche erratend, lur mein
Wohlergehen sorgte, erwiderte mir.
als ich ihr das kleine Ereignis im
Jlause Maila Talvios erzählte: ,Ja.
Jur den Fremden ist das vielleicht
e* hwer zu verstehen Auch ich bin
zuerst Finnin und dann Mensch." l'nd
ihre blauen Fjordaugen glanzten un
heimlich hart, als sie sagte, dass,
wenn der Feind den heimatlichen
Boden betreten würde. finnische
Frauen in die Baume klettern wer

den. um den ungebetenen Gast mit
Bleincn zu vertreiben.

Diese Stimmung linden wir auch
in Maila Tal\ ios Roman „Die Kra
niche" (1919). in welchem die letz
ten Monate der Bolschew islenherr-
»- halt in Finnland geschildert wer
den. Die Sowjets haben sich im
Fände breitgemacht, das Unheil ist
ringekehrt. Doch die junge linni-
eche Mannschalt erlernt nach heim
licher Flucht den Wallendienst in
Deutschland, um gleich den Krani-
then als Boten des Frühlings heim
zukehren und der bedrohten Heimat
Freiheit und Ordnung zu bringen Der
Roman, in den die Schrecken des
Aufruhrs und die Befreiungskämpfe
hineinspielen. endet mit dgn Worten:
„Einer Zur alle! Alle lur einen!"

Maila Talvios dichterisches Werk
sind Persönlichkeit ist ganz lief im
iinnisrhen Volkstum verwurzelt. Die
ses Fmplmden haben wir besonders
in ihrem grossangelegten Roman-
ryklus ..Die Tochter der Ostsee". —
der, wie nur h last alte ihre uhngen
Werke, ins Deutsche übersetzt ist —
Kielern mögen lallen, der Fels mag
verwittern, es gibt keine Macht, die
den Finnen aus seiner Heimat zu ver
treiben vermag.

Eine unglaubliche Tatkraft ist die
ser Frau eigen: sie gründet ein Ma
trum mitten im Walde, damit auch
ehr. dir nur selten zur Stadt kom
men. ein Bild von finnischer Ver
gangenheit haben. Sir gründet eine
Volksunlvcrsität weitab von der
Stadl, dir ihr viele Freunde, aber
noch mehr Schulden cinhringt Ob
sic Romane schreibt oder cm Film
libretto verlasst. Vorträge halt, gegen
w irtschaltliche Kot oder die verhee
rende Wirkung des Alkohols kampll.

im Parlament lur einen neuen
Bruc krnhou rintritt, immer Inulel ihr
ganzes Wesen das eine \\ orl:

Am 17. Oktober ist ihr 70 Geburts
tag - so steht es in der Literatur
geschichte. und daher muss man es
glauben Doch eine alternde Maila
Talvio kann ich mir nicht vorstellen.
Als ich in Helsinki war. waren die
Nächte schon eiskalt, und sic badete
trotzdem noch jeden Morgen im
F/ord. Ein Ham h ewiger Jugend weht
um sie. Denn Jugend ist Glaube.
Tatwille und Spannkraft.

Dr. Senta Maurina

Innenminister Mach
in Berlin

Berlin, l(>. Oktober
Der slowakische Innenminister Mach

iral. von Pressburg kommend, am
Donnerstag mittag in Berlin ein. wo
er von Reichsorganisationslciter Dr.
Ley aul dem Anhalter Bahnhof bc-
grusst wurde. Der hohe ausländische
Öas» kommt damit einer Einladung des
FcichsorganisationslcitcrsDr.Lcyn ^h.

I)ie Kämpfe im nordwestlichen Abessinien
Berlin, 16. Oktober

Berichte aus Condar lassen erken
nen, wie die Italiener bei ihrem hel
denmütigen Kampf in der Nordwest
eike Abessiniens den dort vorhan
denen S« hwierigkeiten /u begegnen
wissen. Im Norden Ägypten, irn We
sten der Sudan, im Osten das von
den Briten besetzte Eritrea, im Süden

das zur Zeit verlorene Kernland
Abessiniens, so hegt das <ieInet von

Amhara allseits vom Feinde um
schlossen. dem die von den Italienern
erbauten Strassen bei seinem Vor

marsch zugute gekommen sind.
Die italienischen Verteidiger setz

ten sich aus ..Heimattruppen . d h
aus Heer und Miliz, sowie aus Kolo
nialtruppen zusammen, die mit den
Heimattruppen wetteiferten. Nicht
einmal in der Regenzeit, die bisher
als unmöglich für Kriegshandlungen
angesehen wurde, ist der Kampf ein
geschlafen, obwohl durch sie die
Strassen unterbrochen und dadurch
nicht nur die Nachschuhstrasscn un
passierbar gemacht, sondern auch die
Verbände von ihren Befehlsstellen ab
geschnitten werden

Auch wenn es nicht vom Himmel
giesst, liegt ein bleierner Himmel
mit dichten undurchdringlichen Wol

ken monatelang über den Wegen,
und Bache schwelten zu ieissenden
Flüssen an. die alle Brucken und
Stege zerstören. Am einfachsten
wäre es, die Briten zu erwarten. Aber
die Italiener erfüllen die Aufgabe,

! britische Truppen solange wie nur
I irc|etidmngli< h zu binden und ihnen I
I möglichst viele Verluste hei/ubrin-
1 gen in Angriffen und Überfallen,
i Spähtrupps mit Dolch und Handgra
nate. Trupps, die leise die Felsen bis

I zu den britischen Stellungen hinauf-
• klettern, leichte Kolonnen, die blitz
artig vorstossen. mac hen den Briten
das Leben schwer und sorgen zu
gleich für die Ergänzung des Mate-

40 mal war die Besatzung von,
Uolchefit angegriffen worden. 40-
mal hatte sie sich mit Erfolg vertei
digt. bevor sie auf Grund der fehlen
den Vorräte und Waffen den Befehl
erhielt, sich zu ergehen. Einen Er
folg hat dieser KAmpf der Italiener
aul einsamen Posten ohne Hilfe der
Heimat und ohne Schutz gegen briti
sche Flieger schon jetzt zu verzeich
nen wer die Leistungen zäher Tap
ferkeit dieses Krieges aufzahlt. muss
auch des Generals Nasi und der Ver
teidiger von Gondar gedenken.

Kessel - Säuberung
Bilder, die erschrecken und erschüttern

Auf einsamem Posten

VON KRIEGSBERICHTER DR. E R,\ ST BAYER
PK, 1b. Oktober

Mit der Einkesselung begann das
Drama Wie immer, so wehrte sich
auch dieses Mal der Sowjetarmist
verbissen und zähe Ungeachtet sei
ner offenen Flanken hielt er. solange
zu halten war. Sein Schicksal aber
begann sich wieder in der planvol
len Einkesselung durch die Deut
schen abzuzeichnen.

Panzer und Infanteristen zogen den
gefährlichen Kreis, dem die Sowjets
in letzter Minute zu entrinnen such
ten. Allein die Deutschen waren

schneller? Der Kessel war gebildet.
Fest lagen die Klammern, die nun
allein die Infanteristen bildeten. In
einem wilden, verzweifelten Aufbau-
men warf die sowjetische Führung
an einzelnen Stellen ihre Veibande
gegen den weitgespannten Kreis.
Durchbruch um jeden Preis, so hies«
ihre Parole. Hunderte fielen. Tau
sende zogen sich wieder zuruc k. such
ten ihrem Schicksal zu entgehen, in
dem sie untertauchten in dem un
übersichtlichen Gelände. Schwächer
und schwächer wurde ihr Wi
derstand. und im gleichen Masse zog
sich unaufhaltsam der deutsche Ring
enger und enger. Auf der Karte sind
bescheiden in dem Raum, in dem
sich der Kessel befand. Wald. Sumpf
und Seen eingezeichnet Es sieht
ganz harmlos aus. doch wer einmal
diesen Raum betreten hat, der be
greift nicht, wie in ihm überhaupt
Menschen leben können. Wald, in
dem es nur kleine Pfade gibt, ver
schlungen das dichte Gestrüpp des
Unterholzes, weite Flachen mit Sump
fen. dir nicht gangbar sind und
schmutzige Seen, deren Wasser ein
Europäer nicht trinken kann In ei
nem gefährlichen und mühevollen
Kampf durchkämmten die Infanteri
sten Meter auf Meter. Erst schien.cs.
als ob die Bolschewisten irgendwie
entkommen seien. Spärlich wurden
nur Gefangene gemacht. Doch als

| schon über 14 Tage vergangen wa
ren. und der Kesse! nur noch einen
Durchmesser von etwa drei Kilome
tern hatte, gingen die Gefangenen-
zahlen sprungartig in dir Hohe.

RINGSUM GEFAHR
Wir gehen hinein in diesen Kessel.

Gewehre und Pistolen schussbereit.
An seinen Rändern liegen hinter den
Maschinengewehren die deutschen In
fanteristen. Hier gibt es kein Ent
rinnen mehr. Unerbittlich forciert das
Schicksal: Übergabe oder Tod. Ver
einzelt knallen Schüsse. Lanqqczo-
gen rattert ein Maschinengewehr.
Dann wieder lange Zeit tiefe Stille.
Der eigene Schritt ist kaum hörbar
auf dem weichen Waldesgrund, der
manchmal schon so sumpfig ist. dass
man glaubt, auf federndem Boden zu
gehen. Es ist schon ein wenig un
heimlich in einem solchen Kessel.
Wer hindurchgeht, ist ganz Span
nung. muss es auch sein, denn über
all lauert Gefahr. Von Natur und
Mensch. Plötzlich pfeifen Schüsse
Die Antwort lasst nicht auf sich war
ten. Und dann — da — dort —
springende braune Gestalten. Die
rennen, wie vom Teufel gehetzt —
geradewegs in die Arme eines deut
schen Suchtrupps. Aus ist der
Traum. Gefangen. Was nun da steht,
sind beinahe schon keine Kien sehen
mehr. Verschmutzt, bärtig, zerrissen,
durchnässt. In tiefliegenden Augen
flackert die Angst Sie sind vom Hun
ger gezeichnet. Mit ihrer Gefangen
nahme ist jede Hoffnung auf Lehen
erloschen. Sie sind in sich zusammen-
gesackt. Hilflose Wracks mit hohlen,

bleichgelben Gesichtern. Stockend
nur kommen die Antworten, l'ngläu- |
big. ohne einen Schimmer von Hoff
nung. sehen die Augen, als sie erfah
ren. dass sie als Gefangene nicht er- I
schossen werden. Langsam berichten I
sie aber dann doch > on den Tagen
furchtbarsten Grauens. Von Tagen,
die nur körperliche und seelische Not |
kannten, von eine m Ringen um das [
Leben, das einfach erschütternd ist. |
GRAUENHAFTE Bll DER

Die Wirklichkeit ubertrifft noch die
Vorstellung, die man sich auf Grund
der Berichte gemacht hat. Die Gefan
genen fuhren uns den Weg, der ge
zeichnet ist von Tod. Vernichtung
und Grauen ln Erdlöchern haben sie
gewohnt. Ohne Schutz bei Tag und
Nacht, hei Sonne und Regen. Nach
zwei Tagen hatten sie schon nichts
mehr zu essen. Uber zwei Wochen
lang haben sie sich von rohen Pilzen.
Wurzeln und Krautern genährt. Die
verendeten Pferde habet sie aufge-
gessen. Vielfach gibt es nur noch
Pferdeskelette. Selbst die Beine ha
ben sie bis auf die Knochen abge
nagt Es gibt kein Pferd, dem nicht
die Schadeidecke aufgerissen und das
Gehirn entnommen wäre. Es ist ein
fach grauenhaft. Von uns spricht
kaum einer ein Wort. Nur der Dol
metscher übersetzt diese Beichte

eines verzweifelten Kampfes um das
Leben, der sich ins Grauenhafte ge
steigert hatte. Im Kampf um die Nah
rung und hei der Flucht vor dem ein
kreisenden Feind sind viele der So

wjets in den Sumpfen eingehrochen
und eines qualvollen Todes gestorben
Vcwindele Sowjets sind hilflos um
gekommen. Kein Mensc h konnte

Im unwegsamen W'aldgebiet ist der Spaten ein unentbehrliches Hand
werkzeug unterer Inlanlerie

Aufn : PK-Pohle-Seheil

ihnen helfen, jeder war mit seinem
Kampf um s Dasein ausqefüllt. Fahr
zeuge. Kanonen und sonstiges Mate
rial liegen in Mengen umher. Es ist
ganz ausgeschlossen, sie jemals zu
bergen. Deutsche Artillerie. Flieger
und die Natur selbst haben ihre ver
nichtende Ernte gehalten. Vor uns
liegt eine Welt, wie sie in diesem
Ausmass des Grauens nur eine Fan
tasie zeichnen könnte.

UNBEGREIFLICHE WELT
Und vor uns offenbart sich eine

menschliche Welt, deren Tun und
Handeln aus einer Verhetzung gebo
ren wurde, die einfach unbegreiflich
ist. Das ist die Theorie der Kommis
sare. die sie in die Menschen hinein-
gehämmert haben: gefangen werden
bedeutet grausamster Tod durch die
Deutschen! Das glaubten die einfa
chen Seelen; darüber hinaus wussten
sie aber, dass es für sie kein Zurück
gab Einfach und klar ist darum die

j Rechnung, die die Kommissare mach*
Iten und die auch stimmt der Mannmuss kämpfen, denn nur so hat er die

Kühne Jagdflieger
f ünf neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe

Berlin. 1b. Oktober
Dei Führer und Oberste Befehls

haber der Wehrmacht verlieh auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe. Reichsmarsrhall Gering, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberleutnant Hohagen. Gruppenkom
mandeur in einem Jagdgeschwader.
Oberleutnant Spate. Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader. Leutnant
Seelmann. Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader, Leutnant Rohwer.
Flugzeugführer in einem Jagdge
schwader. Unteroffizier Beerenbrock.
Flugzeugführer in einem Jagdge
schwader.

Oberleutnant Erich Hohagen, am
0. Januar 1911 in Vertbert geboren,
hat im Kampf gegen England 9 und
im Ostfcldzug 21 Feindflugzeuge ab
geschossen. Sein grosses jagdfliege-
risches Können, seine Angriffsfrcu-
digkeit und seinen Mut hat er nicht
nur bei vielen Luftkämpfen, sondern
auch bei kühn durchgeführten Tief
angriffen auf Flugplätze. Flakbattencn
und feindliche Kolonnen bewiesen.
Mit der Führung einer Jagdgruppe be
auftragt. ist er seinen Besatzungen
stets ein leuchtendes Vorbild gewe-

Obcrleutnant Wolfgang Späte, am
8. September 1911 in Dresden gebo
ren. ist durch rücksichtslosen Einsatz
in zahlreichen Luftkampfen auf dem
Balkan und im Ostfeldzug der Ab
schuss von .12 feindlichen Flflgzeugen
und zwei sowjetischen Spcrrballons
gelungen. Auch in kühn durchge-
führten Tiefangriffen und Begleit-
schutzflugcn hat er seine heldenmü

tige Tapferkeit und Zuverlässigkeit in
höchstem Klasse bewiesen.

Leutnant Georg Srelmann. am 4.
Februar 1917 in Bamberg geboren,
hat in zahlreichen, mit grossem
Schneid durchgefuhrten schweren
Luftkampfen bisher .16 Abschüsse er
zielt und seine Staffel stets Vorbild
lieh an den Feind geführt. Auch in
Tiefangriffen gelang es ihm. ent
scheidend in den Erdkampf einzu
greifen und einer im Kampf stehen
clen Panzerdivision erhebliche Entla
stung und Hilfe zu bringen.

Leutnant Detlef Rohwer. am 14. No
vember 1917 in Kiel geboren, schoss

bisher in zahlreichen harten Luft
kampfen 28 Feindflugzcuge, darunter
15 Kampfflugzeuge, ah. Bei Tiefan
griffen gelang es ihm. auf einem
sowjetischen Flugplatz 6 Flugzeuge
am Boden zu zerstören und in rück
sichtslosem Einsatz trotz heftigster
Erdabwehr Panzer und motorisierte
Kolonnen zu vernichten.

Unteroffizier Franz Beerenbrock,
am 9 April 1920 in Datteln, West
falen geboren, hat sich trotz seiner
Jugend in den Kämpfen gegen Eng
land und im Osten durch sein gro
sses fliegerisches Können und seine
Angriffsfreudigkeit als Jagdflieger be
sonders bewährt und bisher 40 Luft
siege errungen. In einem harten
Luftkampf über einem sowjetischen
Flugplatz ist ihm allein, trotz er
drückender Übermacht, der Abschuss
von drei feindlichen Jagern gelun
gen. Auch in kühn durchgefuhrtem
Tiefangriff hat er dein Feind schwe
ren Schaden zugefugt.

Chance, sein Leben zu retten. Aut
dieser verbrecherischen Verhetzung
einfacher Menschen wachsen Dramen
furchtbaren Ausmasses. werden Men
schen sinnlos geopfert. Auf den
Schlachtfeldern feiert das Untermen
schentum der Sowjets wahre Orgien
der Menschenversklavung.

MASCHINENMENSCHEN
In Wäldern, die Brutstätten Millio

nen grosser Muckenschwärme sind,
unter Bedingungen, unter denen kein
Europäer, ohne schwersten Schaden
zu leiden, hätte leben können und in
einer beispiellosen Angst vor dem
Gegner haben diese Maschinenmen
schen gelebt Die Verhetzung und
auch die natürliche, tierhafte Veran
lagung gab ihnen übermenschliche
Kräfte. Noch in völlig hoffnungsloser
Lage waren sic Gegner, die verzwei
felt und hinterhältig kämpften. In
ihrem Zustand sind sie die Gefahr
selbst, (.egen einen solchen Feind
kämpft täglich der deutsche Soldat,
an »einer Spitze der deutsche Infan
terist. Was er in diesen Kämpfen lei
stet, ist mit keinem Wort auszu
drücken und jedes Lob musste banal
klingen.

Es wird einst die höchste Anerken
nung einer gigantischen, kämpferi
schen Leistung des Geistes und der
Taten dieser Männer sein, wenn die
Geschichte feststellen wird; der deut
sche Soldat hat im Osten gesiegt.

Vorstoss nach Gibraltar
U-Boot versenkt Zerstörer

Berlin, 16 Oktober
Der Versenkung eines britischen

Zerstörers vor Gibraltar durch ein
deutsches U-Boot stellt eine hervor
ragende Leistung der deutschen Un*
tersceboolwaffe und eine neue Ruhme
stat der deutschen Kriegsmarine dar.
Es handelt sich um den ersten An
griff einer Einheit der deutschen
Kriegsmarine in der Meerenge von
Gibraltar wahrend dieses Krieges. Es
zeigt sich damit, dass Gibraltar, das
bereits öfter durch Luftangriffe der
italienischen Luftwaffe und von Flug
zeugen ungenannten Nationalität in
Mitleidenschaft gezogen worden ist,
auch von der Seeseite her schweren
Schlägen ausgesetzt sei. Zu dem er
folgreichen Angriff italienischer
Sturmboote gegen den Hafen von
Gibraltar kommt nun der neue, er
folggekrönte Angriff in der Meerenge
selbst durch ein deutsches Untersee
boot, der mit der Versenkung eines
britischen Zerstörers endete.

Der neue Schlag, den die deutsche
Unterseebootwaffe damit der briti
schen Kriegsmarine zugefügt hat, ist
umso bemerkenswerter, alr. ein An
griff in der an schmälsten Stelle nur
13 km breiten Strasse von Gibraltar
naturgemäss mit besonderen Schwie
rigkeiten verknüpft ist. Die Strasse
ist ungefähr halb so breit wie der
Kanal an se;:i”. —gsten Stelle.
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Ostland
Vom Alltag

Fs Ist viel von Ihm geichrieben
Horden, vom Alllag. Grau In grau
toll er auttehen, erlülll von schlep
pender Langwelle und gelsleslötrndrr
Eintönigkeit. Nun Hehl man noch
uen kurten Itohen tJrlaubitagen wie
der Im Betriebe, hat lieh unmerkllch
eingereiht In den ewigen Laut der
grossen Maschine, nicht oho wieder
mitten drin Im Alltag, und sucht doch
vergeblich nach Ihm.

Irgendwo während der langen Stun
den der Fahrt In dat Otlland »He*«
man Im Urlaubertuge tulälllg oul ei
nen alten Schmöcker mit kurten Skis-
ren, die unter Leben so schildern
wollten, wie et hl. und et doch nicht
verstanden. Dat Buch mag wohl aus
einer allen. Überlebten Zell tu uns
herühergerellet worden sein Auch
etwa* vom Alllag war In diesem Bu
che tu lesen, und wie gesagt, er wur
de grau in grau geschildert. Und nun
suche Ich vergebens nach Ihm Gibt
es denn heule überhaupt noch einen
grauen Alltag, da wir alle Im Dienste
unseres Volkes und seiner Zukunlt
slehen. da wir den gigantischsten
Kampl aller Zellen durchslehen müs-

Im Gegensalt tum Feiertag und zur
l'rlaubstell. die unsere Arbeit er
hellen und Ihr neue Krille tulühren.
hat sich der Begrlll des Alltages ge
ulst erhalten, aber dieser Begrlll hat
einen neuen Sinn und Inhall erhal
len. Nicht mehr grau In grau er
scheint er ut>», sondern mit seiner
Arbeit, die ja nicht mehr dem Ein
reinen allein dient, als Krönung und
Sinn unteres Lebens.

Wir. denen das Glück heichieden
war. aul den Aussenposten des Rei
ches im Westen oder im Osten seit
Jahren zu wirken und tu arbeiten,
haben den grauen Alltag schon längst
vergessen Aber auch diejenigen, die
in der Helmal seit Jahren an ein und
derselben Stelle stehen, an ein und
derselben Drehbank womöglich Im
mer wieder die gleiche Bewegung
machen müssen, sprechen nicht mehr
»an ihm. MH dem Wissen um dos
Game hat auch ihre Arbeit einen
neuen tleleren Sinn erhalten.

So hol der Kampl des Führers auch
dem Alllag ein neues Gesicht gege
ben. Für uns alle gibt es keinen
grauen Alltag mehr, er ist Sinn unse
res Lebens geworden, und erst wer
den Alltag mit seiner Arbeit lieb ge
wonnen hat. wird auch den Feierlag
recht zu würdigen verstehen. Sch

Bekanntmachung
Riga. 16. Oktober

Im Einvernehmen mit dem Reieht-
kommiuar erUnt der Generalkom-
misMr eine Anordnung über die Wie
deraufnahme der Tätigkeit der Zivil-
gerichte in Angelegenheiten de* Fa-
milienrecht*. In den Vorschriften zu
dieser Anordnung wird u. a. be
stimmt. dass die Gesetze anzuwenden
sind, die am 17. Juni 1940 gegolten

Den Wortlaut dieser Bekanntma
chung veröffentlichen wir in dem An
zeigenteil

Aus Glas wird Glas
Besuch auf einer Glasfabrik — Glasscherben wichtiger Rohstoff

Dass Glasscherben nur in beding
tem Sinne einen Verlust bedeuten,
zeigt der Besuch einer Glasfabrik in
Rigd, die bereits wiederholt in der
Tagespreise Anzeigen veröffentlicht
hat. dess Giess* herben in jeder be
liebigen Menge angekauft werden.

Betritt men den Hof dieser Glas
fabrik, so ist des erste, worauf der
Blick füllt: Glasscherben, die wahre
Berge bilden. Das ist das Ergebnis
der erwähnten Anzeigen — in klei
nen und grossen Kdrben, mit Pferde
fuhrwerken und in Lastkraftwagen
sind die Scherben in die Fabrik ge
schafft worden. Nicht zuletzt in der
Altstadt, wo die Zerstörungswut der
Bolschewisten wahre Orgien gefeiert
hat. sind diese Glasscherben gesam
melt worden. Auf einer Waage, die
ein Fassungsvermögen von 10 Ton
nen hat, sind sie gewogen worden.

Etwas weiter finden wir unter einer
Überdachung ganz feinen weissen
Sand, der aus Hinzenberg und Lilast
stammt, daneben Kalk, Dolomit, Glau
bersalz und Potasche — wichtige Roh
stoffe für die Glasherstellung. Durch
gesiebt kommen sie in bestimmten
Mengen in einen Ruhrkessel, der von
einem Motor angetrieben wird. Was
aus diesem Kessel herauskommt, sieht
wie graues Mehl aus — andere Mi
schungen zeigen dagegen rosa Far
ben. Daraus sollen farbige Glaswa-

schiedener Chemikalien werden die j
gewünschten Glasfärbungen erreicht.

Eben wird die Glasmasse in die
Schmelzöfen, sogenannte „Wannen". I
geschüttet. Glasscherben bilden da- 1
bei den Hauptbestandteil. Im Ofen
selbst glüht die rosige Masse in ho |
her Hitze. Ein kleines (Geheimnis jder Fabrik: mit Hilfe eines im Bo- I
den eingebauten Gasgenerators wird I
hier für den Selbstverbrauch Brenn
gas erzeugt, das durch unterirdische
Rohre allen Raumen der Fabrik zu
geleitet wird

Aus offenen Ofentüren fällt Licht,
in dessen Schein Frauen und Männer
schnelle Bewegungen ausfuhren. Die
Arbeiter stehen auf Erhöhungen.
Schnell muss gearbeitet werden, denn |
davon hangt ein grosser Teil des End- I
erfolge» ab. Der Blasstock — Pfeife
genannt — wird in die glühende |
Masse getaucht und gedreht. Aus
dem Ofen geholt, steckt der Ar- |
beitende die Biaspfeife in eine Me
tallform, blast und dreht wieder, bis
dann das Werkstuck— eine Brannt
weinflasche oder eine Glühbirne —
gewünschte Formen ann mmt Alles
geht ausserordentlich geschwind, denn
das flüssige Glas erkaltet schnell.
Hier werden auch Glasrohre her-

Nach den Vorarbeiten gelangen die
Clasgeqenstande in den Temperofen,
eien in Riga diese Fabrik allein be-

len entstehen. Durch Zusatz ver-1 sitzt. Im femperofen werden die Ge-

Glasllaschen werden gehlasen Aufnahmen: DZ-Berki«

Munter werden In Glnntchalen
emyesc hlillen

genstände auf 500 Grad erhitzt und
dann wieder langsam al>gckuhlt —
„temperiert . Dieses Verfahren schützt
die fertigen Gegenstände beim Ge
brauch vor dem Zerspringen bei zu
schnellem Temperatur Wechsel Mit
diesem Arbeitsgang ist aber der Uer-
stellungsprozess noch nicht abge
schlossen Im Schlcifsaal erhält das
Glas den „letzten Schliff'.

Neueingerichtet wurde in diesem
Herbst eine Abteilung zur Herstellung
medizinischer Ampullen. In nächster
Zukunft soll dem Betrieb noch eine
Glasfärberei angeschlossen werden.

Heute schon beschäftigt die Fabrik
120 Arbeiter, Männer und Frauen.
Ihre Arbeit ist nicht leicht, zumal die
Raumverhältnisse zum Teil denkbar
ungünstig sind. Doch auch hier »oll
— ausgehend von der Erkenntnis,
dass nichts so wichtig und für die
Arbeit förderlich wie hygienische
und helle Raume — eine Änderung
nach Möglichkeit vorgenommen wer
den. Ein Aushau der Anlagen ist um
so mehr durchführbar, als der Betrieb
auf gesunder Grundlage steht und in
jeder Hinsicht Fortentwickelungsmog-
lichkeiten aufweist.

Dünaburg
IS<‘t»l<*litigijiifli»fi>lirt

Dieser Tage traf auf der Durchreise
der General der Polizei Daluege zu
einem kurzen Besuch in Dunaburg
ein. Beim Eintreffen erwies dem Ge
neral eine Ehrenkompanie der letti
schen Schutzpolizei die Ehrenbezeu
gungen Zum Empfang de» Generals

t waren erschienen der Gobirtskom-
j missar Schwung, der |{- und Polizei-
fuhrer in Dunaburg Vogt, sowie der
Kreis*bei Kamaldnteks. Im Namen
der Stadtbevolkerung begrussten den
General acht lettische Midchen in
Volkstrachten und überreichten ihm
zum Willkommen einen Blumen-
strauss. Nach einer kurzen Be
sprechung in der Dienststelle des
Gebietskomm ssars und nach einer
Besichtigungsfahrt durch die Stadt,
trat der General die Weiterreise an.

Krstfr driiKelier SpmdikurMit*
MbgffirliloftMrn

Dieser Tage fand in Dunaburg zum
Abschluss des ersten deutschen
Sprachlehrganges für die Lehrer aus
Dunaburg und der L’mgegen I eine
schlichte Feier statt, an der auch der
Gebietskommissar Schwung teilnahm

r Begrussungsanspra* he teilte
der Leiter der Sprachkurs« Kozinsc li
mit, dass insgesamt 12.5 Lehrer den
ersten Sprachkursus erfolgreich be
endet haben. In seiner Antwortrede
stellte der Gebietskommissar fest,
dass er wiederholt auf seinen dienst
lichen Reisen Bauern angetroffen hat.
die Deutsch gesprochen haben Die
deutsche Kultur ist dem lettischen
Volke nicht fremd. Das ersehe au^h
man daraus, mit welchem Eifer de
Teilnehmer der deutschen Sprarh-
lehrgänge dem Unterricht folgen Ab
schliessend sprach noch Schulinspek-
tor Rudsitis, der daran erinnerte, dass
viele Lehrer von den Bolschewisten
verschleppt worden sind. Dem offi
ziellen Teil folgten verschiedene Dar
bietungen. wie z. B. Volkslieder und
Volkstänze.

Spielplan der Rigaer Oper
Freitag, den 17. Oktober Ballette: „Der

Herbst ’, „Nachtigall und Rose" und
„Geist der Rose \ Sonnabend, den 18. Ok
tober „Der fliegende Holländer"; Sonntag,
den 19. Oktober um 12 Uhr „Graf von
Luxemburg"} um 18 Uhr „Cavalleria
rusticana und „Bajazzo'*. Monntag. den
20. Oktober um 18.30 Uhr Symphonie-
Konzert. Dirigent Prof. Jahnis Medinsch.
Solist — Olaf llsinsch (Violine!. Im
Programm Fr Schubert-Symphonie Nr. 8,
Jahnis Medinsch — Silaiskalns, N. Pa
ganini — Violinkonzert. R. Wagner,
O. Respigi. Dienstag, den 21. Oktober
„Carm'n”j Mittwoch, den 22. Oktober
„Der (hegende Holländer"; Donnerstag,
den 23. Oktober „Tosca"; Freitag, den
24. Oktober Ballette: „Der Herbst",
„Nachtigall und Rose und „Geist der

.Parade der Sensationen
Variete-Künstler im Soldatentheater /

Freudigst von der feldgrauen Hb-
rersrhaft begrusst. ist das Apollo-
Theater Augsburg mit seiner Variet4-
parade der Sensationen wieder in
Riga eingetroffen. Aufs neue erfreut
man sich an den ausgezeichneten ar
tistischen Leistungen von Romme
und Gilda, bewundert in den 5 Yiu-
lians glänzende Ikarier und in den 5
Waldos hervorragende Vertreter der

Schleuderakrobatik. Wieder ist man
verblüfft von der manuellen Geschick
lichkeit eines Fanta und eines Um-
beto Basso tihd zollt der virtuosen
Kunstpfeiferin Lea Manti vollste
Anerkennung. Das Hans-Dietrich-
Ballett bringt im V«-. */«- und 4/«-Takt
Tänze voll disziplinierter Grazie, und
„die Musik spielt dazu" (Kapelle Karl
Leihner). Vor allem aber steht im
Mittelpunkt des von Adam Müller
mit behaglichem Humor angesagten
Programms wiederum Fred Kraus,

der mit seinen immer von neuem zur
Bewunderung zwingenden Filmstar
imitationen auch diesmal den stürmi
schen. frohen Beifall des Publikums

entfesselt. Hans Podatz.
In der Zeit vom 19. bis zum 22. Ok

tober einschliesslich wird das Apollo-
Theater ausnahmsweise im Soldaten
theater II (in der Königstrassei auf-
treten. Die Vorstellungen beginnen
zur gewohnten Zeit.

Sendungen
für die deutsche Wehrmacht

Die Programmfolge der Sender Riga.
Madohn, Goldingen und Libau lautet für
Sonnabend, den 18. Oktober folgendcr-

5 00 Uhr; Kameradschaftsehen»! des
Deutschen Rundfunks für die deutsche
Wehrmacht. 6.15 Uhr: Heitere Musik.
7.00 Uhr: Deutsche Nachrichten. Anschi.
Frühkonzert. 8.00 Uhr: Heitere Melodien.
12.30 Uhr: Nachrichten und Betrach
tungen zur politischen Lage 12.45 Uhr:
Heitere Musik. 13 00 Uhr: Mittagskonzert.
14.00 Uhr: Deutsche Nachrichten 14.15
Uhr: l.ieder für Koloratursopran (Lilij
Treija.l 1500 Uhr: Langsame Wiedel
holung des Wehrmachtbcricht» und kur
zer Nachrichtendienst zum Mitschreiben
für die Truppe. 15.30 Uhr: Klavier
musik. (Inge Rebberg I 16.00 Uhr: Unter
haltungsmusik. Es wirken mit: Evalds
Grünte (Tenors und das kleine Rundfunk-
oi ehester unter Leitung von Arvids
Pahrups. 1700 Uhr: Deutsche Nachrich
ten. 17.15 Uhr: Eine Stunde Johann
Straus». 18.30 Uhr: Heitere Soldaten-
stunde für die deutsche Wehrmacht.
19.00 Uhr: Frontbenchte, Erläuterungen
zum Wehrmachtbericht, politische Zei
tung»- und Rundfunkschall. 20.00 Uhr:
Deutsche Nachrichten. 20.30 Uhr: „Heute
Abend wieder Tanz und Lieder". (Das
Winterquintett und die Tanzkapelle Al-
hcrti Behrslnsch. 22 00 Uhr: Deutsche
Nachrichten. 22.20 Uhr: Tanzmusik.

150000 Lilauer verschleppt
Kinder von zwei Jahren an

New York, 16. Oktober
150 000 Litauer, darunter Kinder

von zwei Jahren an aufwärts, sind
von den Sowjets nach Sibirien ver
schleppt worden, stellt „New York

Journal American” bei einer Be
schreibung der Zustände in Litauen
unter sowjetischer Herrschaft fest.
Stalin war darauf aus. schreibt das
Blatt, das katholische Litauen dem
gottlosen Kommunismus preiszuge
ben. Ehemänner wurden verschleppt
und unmündige Kinder ihrem Schick

sal überlassen. Unter den ver
schleppten befanden sich zahlreiche
Geistliche, die in Waggons verladen
wurden, deren Türen und Luftklap
pen vernagelt waren. Die Gelange-

Unterstüizungsbedürftige
sollen sich melden

Riga, 16. Oktober
Die Rigaer Verwaltung der „Paschpa*

lihdsiba (Selbsthilfel hat bereits sei
nerzeit durch die Presse bekanntgege
ben, dass eine Erfassung von Unter
stützungsbedürftigen stattfinden wird,
um diejenigen festzustellen, die durch
bolschewistische Gewalttaten oder
aber infolge der Kampfhandlungen
Schaden erlitten und Anspruch auf
Unterstützung haben. Ergänzend zu
dieser Meldung wird jetzt von zu
ständiger Stelle mitgeteilt, dass An
meldungen während der üblichen
Geschäftsstunden an folgenden Stel
len entgegengenommen werden: Dor-
pater Str. 58. Grosse Altonauer Str. 5.
Duntenhöfer Str. 52. Alt-Muhlgraben.
Dombrowskv Str. 13 und Boldoraa.
Aa Str. 2 4.

Bankeröffnung
Riga, 16. Oktober

Am Sonnabend, dem 18. Oktober
d. J. findet die Eröffnung der Nieder
lassung Riga der Bank der Deutschen
Arbeit AG. statt. Bis zur Einrich
tung der Räumlichkeiten im Gebäude
der ehemaligen Lettischen Aktien-
Bank in der Kc.ikstrasse Nr. 5 (der
genaue Termin wird noch bekannt-
gegeben werden! befinden sich die
Schalter der Bank in der General-von-
Hutier-Strasse Nr. 3 (Eingang von
der Wallstrasse!

Jude ohne Davidelem
Riga, 16. Oktober

Der Jude Hirsch Kurland, wohn
haft Rotestr. 2'4, ist ohne Davidntern
auf der Strasse angetroffen worden.
Gegen ihn wurde ein Verfahren ein-
geleitet.

nen durften die Waggons nicht ver
lassen und selbst Trinkwasser wurde
ihnen vorenthalten. Hunderte dieser
Litauer sind auf dem Transport nach
Sibirien gestorben. Unter den ver
schleppten Kindern befanden sich
auch drei Kinder des litauischen Ge
nerals Rastikis.

Arbeitsverweigerung
wird bestraft

Wilna, 16 Oktober
Genau wie im Deutschen Reiche

haben die Einwohner in den von den
deutschen Truppen besetzten Gebie
ten die Pflicht zu arbeiten. Arbeits
verweiger und Drückeberger können
unter keinen Umständen geduldet
werden. Das Arbeitsamt Wilna ist zur
Zeit damit beschäftigt, sämtliche Ar
beitslose zu erfassen und sie einer
produktiven Beschäftigung zuzufuh-
ren. Das Amt hat die Feststellung
machen müssen, dass verschiedene
Arbeitslose der Aufforderung zur Ar
beitsaufnahme nicht nachgekommen
sind. Dies muss strengstens geahndet
werden. Die ersten Arbeitsverweige
rer wurden daher auf Veranlassung
des Arbeitsamts durrh die Polizei ver
haftet. Das Arbeitsamt wird weiterhin
jeden Arbeitsverweigerer der Polizei
melden, um ihn der verdienten Strafe
zuzuführen. Es muss daher erwartet
werden, dass jeder Einwohner den
Aufforderungen des Arbeitsamts Fol
ge leistet und die Arbeit annimmt,
die er zugewiesen bekommt.

Libau
Die MHelnrrsorßung Her Stndl

Um die Mi leb Versorgung der Stad*
planmassig zu gestalten, wird die
Milch zukünftig nur in besonders zu
diesem Zweck eingerichteten Ver
kaufsstellen, die direkt von der Li-
bauer Milch-Zentrale beliefert wer
den, zu erhalten sein. Da mit dem
Eintritt der kalten Jahreszeit sich die
Milchzufuhr naturgemass verringern
wird, muss die Zuteilung an die Be
völkerung rationiert werden — d. h.
in erster Linie sollen diejenigen be
rücksichtigt werden, die die Milch-
am nötigsten haben. Zu diesem
Zweck werden beispielweise junge
Mütter in dem zu ihrem Wohnbezirk
gehörenden Milchgeschält in einer be
sonderen Liste vermerkt werden.

Dir Ölf»brik »oll im Itetrirh
Die Lihauer Olfahrik ist bereits

voll in Betrieb genommen worden
Zur Zeit wird aus vorhandenen Vor
räten an Sojabohnen Sojaol erzeugt.
Mit der Gewinnung von Leinöl be
absichtigt das Werk im Dezember d.
J. zu beginnen.

Kauen
Land« irtsrhuftsM-huIrn

wrrilrn eröffnet
Die Landwirtschaftskammcr beab

sichtigt im November d. .1. weitere
Landwirtschaftsschulen zu eröffnen.
Die Unterricntsdauer ist auf 5 Mona
te festgesetzt. Den Schulen werden
Internate angeschlossen. Ausserdem
sind in verschiedenen Orten Land
wirtschaftskurse mit einer Unter
richtsdauer von 3 Monaten vorge
sehen. Diese Kurse werden in den
Wintermonaten abgehalten werden.

Arrhlt im klnntrr
Zur Zeit ihrer Terrorherrschaft hat

ten die Bolschewisten das bekannte
Kloster in Pazschaisles in ein Archiv
umgewandelt. Die Bolschewisten
hatten hier alles besr hlagnahmte
bezw. gerauhte Material an Doku
menten usw. zusammengetragen, das
sie nicht sofort in das Innere des
Sowjetstaates zu schaffen imstande

Hans von Benda in Riga
Berliner Kammerorchester konzertiert im Soldatenthcater /
Das Berliner Kammerorchester un

ter Hans von Benda hat durch seine
Konzerte im In- und Ausland einen
internationalen Ruf erworben. Es hat
in diesem Kriege ausserhalb der
Wehrbetreuung fünf grosse Auslands
reisen durchqeführt und wird auch
im kommendem Winter wieder in
vielen europäischen Ländern konzer-

Auf dem Gebiet der Wehrbetreu-
unq hat es mehr als 200 Konzerte in
allen besetzten Gebieten für Soldaten
veranstaltet. Das Orchester spielt in
den Wehrmachtskonzerten leicht ver
ständliche, heitere, aber immer wert
volle Werke grosser deutscher Mei
ster, dazwischen die klassisch gewor
denen Walzer von Johann Strauss

hält sich nicht an im

Ents< heidend ist vielmehr, dass der
Dirigent, Hans von Benda, einführen
de und verbindende Worte im allge
mein verständlichen Plauderton
spricht. Auf diesem Wege werden je
dem. auch dem der Musik Fernstehen
den die vorgetragenen Werke nicht
nur verständlich, sondern zu einem
tiefen, unvergesslichen Erlebnis.

Das Berliner Kammerorchester, das
soeben in Reval ein erfolgreiches
Gastspiel beendet hat und nach dem
kurzen Aufenthalt in Riga eine Gast
spielreise nach Spanien antritt, wird
hier im Soldatentheater I. vom 19.
Oktober bis einschliesslich dem 22.
Oktober jeden Abend spielen. Die
Konzerte beginnen um 19 Uhr.

u. a. m. Es halt sich nicht an im , Von 17 17 i-wvoraus starr festgesetzte Programme. 1 VQrfllUliCelUng j,u 7.02 Uhi
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Sport
Ni-iisH sirgf«*

Di« vom KdF -Gausportamt Köln
Im Pariser Sportpalast veranstalteten
B«‘rufsboskampfe waren in jeder Bo-
Ziehung ein Erfolg, und dl* der er*te
(Gongte hl.i'i ertönte, w ir da* Mau*
mit über 1.5OtHi heifdllfreudigen Zu
schauern angefulll. Im Hauptkampf
der S< hwerqewirhter siegte Walter
Neusel durch technischen K. o. mder
sechsten Runde über Jakob Sehnrath,
der einer Mundverletzunq wegen vom
Richter aus dem Ring genommen wur
de Neusei war stet* im Angriff und
führte |clar nach Punkten Im Ban
tamgewicht erhielt Meister Man*
Schiffer* den verdienten Punktsieg
über Meise (Krefeld!
Besselmann fertigt

Deutscher Leichtathletik - Nachwuchs
Auf vielen Gebieten die Bestleistungen der Männer erreicht

Deutschland steht seit nunmehr
zwei Jahren mitten in einem schwe
ren Abwehrkriege.*aber dennoch ist
sein Sportbetrieb ohne sonderliche
Beeinträchtigung weiter gelaufen. Bei
den Jugendlichen konnte sogar dank
der systematisc hen Arbeit der HJ
und de* NS-Reic hsbundc* für Leibes
übungen auf breitester Front ein ge
waltiger Aufschwung erzielt werden.
Wenn wir zürn Nachweis dessen die
Leichtathletik herausgreifen, dann des
halb, weil hier Stoppuhr und Band-
mass eine ganz genaue Kontrolle zu-

Das Leichtathletik-Jahr ist praktisch
beendet. Es brachte für unsere Ju-

Meister Josef | ({endlichen mit den deutschen Meister-
Düsseldorfer m haften in Breslau und den an-

Siepman in der zweiten Runde durch sc hliessenden Länderkämpfen den
Niederschlag ab; Richard Stegemann Höhepunkt. Zwar folgte noch ein
schlug Willy Seisler nach Punkten Ruckkampf in Italien, das man in
und Meister Ernst Weis* zwang Kurt
Dalchow in der sechsten Runde zur
Aufgabe.

I'raurn'llandball
Endspiele um die deutsche Kriegs

meisterschaft
Die deutschen Mandballmeisterinncn

treten in Weimar zu den Endspielen I
um ihre erste Kriegsmeisterschaft an
Von den an den Vorspielen betei
ligten 18 Mannschaften haben sich
VFR Mannheim. Stahlunion Düssel
dorf. C'oncordia Mamburg und Turn-
gemeinde in Berlin bis zu der am
Wochenende in der Goethestadt ver
anstalteten Schlussrunde durchqe-
setzt. Am Sonnabend spielen C oncor-
dia Mamburg gegen Turngemeinde in
Berlin und anschliessend V FR Mann
heim gegen Stahlunion Düsseldorf. —
Der Sonntag bringt zunächst das Spiel
der Verlierer um den dritten Platz,
und dann den grossen Kampf der Vor
tagssieger um den deutschen Mei
stertitel. Die Mannheimerinnen tra
gen diesen Titel noch aus dem Jahre
1939, nac hdem 1940 keine Meister
schaft der Frauen ausgetragen wurde.
Alle vier Einheiten sind als durchaus
gleichwertig eizuschatzen, und erst die
Spiele seihst werden erbringen, wel
che Mannschalt der Krone im deut-
sehen Frauen-Handballsport würdig

Breslau überzeugend geschlagen hatte,
aber die dortige Niederlage ist kaum
zu bewerten, denn die Altersgrenze
unserer Jungen lag bei 18, die der
Italiener bei 21 Jahren, was bekannt
lich sehr viel ausmacht.

Oberhaupt waren last alle diesjäh-
igen Jugendmeister recht jung, denn

! die meisten

nächsten Jahr noch dabei sein. Wenn
man betrachtet, wie hoch diesmal
schon die Leistungen waren, dann
eröffnet das die hoffnungsvollsten
Ausblic ke Besonders die Läufer ha
ben mächtig ulrerzeugt Mehrmals
wurden über 100 m 10.8 Sekunden ge
laufen, wobei der Jugendmeister Mia-
de k aus Wien der beständigste war.
Er legte auc li die 200 m in 21,9 Se
kunden zurück. Das grösste Talent
war aber zweifellos dar junge Schü
ler aus Kassel, der ständig die 40«) m
unter 50 Sekunden lief und mit 48,6
Sek. eine neue Jucjendbestleistung
schuf, die nur wenige Männer unter
bieten können Die besten 800-m-Zciten
wurden in Italien gelaufen, denn un
sere beiden Jungen, die Brust an
Brust als Erste durchs Ziel liefen, l»e-
nötigten genau 1 .56,0 Minuten. Da*
alle» sind Zeilen, mit denen man in
der überwiegenden Mehrzahl der
europäischen Lander Meister werden
kann, aber auch hei uns kann man
die M inner zahlen, die besser sind.

Die längste Strecke für Jugendli
che sind die 1500 m. aul denen wir
zwar eine Menge Talente haben, aber
doch nicht die grossartigen Zeiten

ihnen werden im des Vorjahr* erreichen konnten. Da-

Neuordnung im Eiskunstlauf
Leistungshöhe der deutschen Eiskunstläufer

Der deutsche Eiskunstlauf ist von
einigen Spitzenkräften zu einer Lei
stungshohe entwickelt worden, die
unter den für den Amateursport ge
gebenen Bedingungen weder zu er
reichen noch zu erhallen ist. Obwohl
der ReirhssporUührer die Verbreite
rung der Basis des Berufssportes
grundsätzlich als eine mit der Volks-
politischen Zielsetzung des deutschen
Sports im Allgemeinen nicht er
wünschte Entwicklung ansieht, hat
er sich entschlossen, als Leiter des
für die Überwachung des Berufsspor
tes zuständigen Reichssportamtes die
Gründung eines Berufsverbandes deut
scher Eiskunstlaufer zuzulassen und
so die für den deutschen Eiskunst
lauf erforderliche Ordnung herzustel
len. Mit der Leitung des Berufsver
bandes deutscher Eiskunstlaufer hat

Sprung in die Wolken

der Reichssportfuhrer den jeweiligen
Leiter des Fachamtes Eissport des
nationalsozialistischen Reichsbundes
für Leibesubungen betraut.

Der Erwerb der Mitgliedschaft im
Berufsverband deutscher Eiskunstläu
fer ist an besonders strenge Bedin
gungen in Bezug auf Leistung und
sportliches Verhalten geknüpft. Um
die Mitgliedschaft kann erst nach
gesucht werden (Frauen) nach Voll
endung des 18., Männer nach Voll
endung des 21. Lebensjahres. Der
Verband hat die Verpflichtung, all
jährlich die Meisterschaltern der Be-
nifteisläufer im Männer- und Frauen-
einzellaufen, sowie im Paarlaufen aus-
/uschreiben, damit der Eislauf der
Berufsläufer eine strenge sportliche
Note erhält. Neben den Meister

schaften der Berufseisläufer bleiben
selbstverständlich die Meisterschaf
ten für die Amateure, deren Veran
staltung in der Hand des Fachamts
Eissport itn NSRL liegt, bestehen. Die
Veranstaltungen werden getrennt
voneinander durchgefuhrt.

für tauchte über 110 m Hürden mit
Scheibner (Berlin) ein vielverspre-
hendes Talent auf. denn er benötig

te zur Meisterschaft nur 14.7 Sekun
den. Vergessen wir schliesslich nicht,
dass unsere Jugend-Nationalstaffel
üoer 4X100 m in Italien trotz schlech-

Wechsel genau 42 Sekunden be
nötigte.

Auch unsere Springer sind erst
klassig. Gewann doch sogar mit
Scheibe (Halle) ein Jugendlicher die
Dreisprungmeistersc halt der Männer
mit 14.72 m! Im Hochsprung schaffte
wohl ein ganzes Dutzend f.80 m. aber |
1,8.5 m wurden nur von Tremmel
(Wien| bezwungen. Weiter als 7 m*
kamen im Weitsprung Neue und|
Scheibe, während im Stabhochsprung
die Grenze für die Jugendlichen Spit
zenkönner zwischen 3,50 und 3.60 m
liegt. Hier überzeugte vor allen Din
gen die Dichte der Spitzengruppe.

Bei den Würfen ist ein Vergleich
mit den Männern etwas abwegig
Ganz abgesehen davon, dass der Ju
gendliche rein körperlich noch nicht
in der Lage ist, hier die gleichen
Leistungen zu erzielen, hat er beim
Hammer, Diskus und der Kugel ein
etwas geringeres Gewicht Nur der
Speer ist der gleiche wie bei den
Männern. Mit ihm warfen zahlreiche
Jungen über 50 m. hatten aber bei
etwa 55 m ihre Leistungsgrenze. Im
Kugelstossen ist der Danziger Kresin
ein überragendes Talent, das auch die
Mannerkugel schon an die 14 m her
anbringt. Die besten Mammerwerfer
kommen an die 50 m heran und drü
ber. während die Spitzenklasse im
Diskuswerfen stets die 40 m sicher

Fast alle unsere leichtathletischen
Spitzenkönner der Männer tragen
heute den feldgrauen Rock und viele
von ihnen sind bereits auf dem Felde
der Ehre geblieben, aber die deutsche
Jugend ‘steht in ihrem Sinne bereit.

W. Th.

Bereiehs-l'uMballnieteter
Das Generalgouvernement hat be

reits seine zweite Fussballmeister-
schaft hinter sich. Die Entscheidung
fiel in Krakau, wo in einem harten
Spiel der LSV Bölcke Krakau den
LSV-Warschau mit 1:0 (0:0) schlug.
Den Treffer erzielte Heinrich 2 Minu
ten vor Spielschluss. Damit ist schon
jetzt der erste Teilnehmer an den
Endspielen um die grossdeutsche
Fussballmeisterschaft ermittelt.

Stimmungsbild von einem Leiehtathleliklest in Luxemburg: Ein HJ-Teil-
nehmer beim Stabhochsprung Sporibild Schimpf

Schach im Generalgouvernement
Die Warschauer Spielzeit des zwei

ten Generalgouvernements-Schachtur
nier des grossdeutschen Schachbundes
wurde durch die Erledigung der 3
Hängepartien der achten Runde ab
geschlossen. Wie nach dem Abbruch
nicht anders zu erwarten war, ge
wann Aljechm gegen Bogoljubow und
Reger gegen Lokvenc, dagegen musste
sich Junge mit den schwarzen Stei
nen gegen Mahn mit Remis begnügen.
Der Generalgouverneur Reichsminister
Dr. Frank liess es sich nicht nehmen,
zu diesen Hängepartien zu erscheinen
und erklärte einem zahlreichen Zu-
horerkreis, der hauptsächlich aus An
gehörigen der Wehrmacht bestand,
die wichtige Begegnung zwischen
Aljechm und Bogoljubow.

Der Stand des Turniers ist jetzt:
Soldat Paul Schmidt 7 Punkte. Al-
jechin (Paris) 6, Klaus Junge (Ham
burg) 5, Bogoljubow (Triberg) und
Lokvenc (Wien) je 4*/*, Blumich (Leip
zig) und Gefreiter Hahn je 3*/*, Carls
(Bremen). Nowarra (Krakau) und Re
ger (Litzmannstadt) je 2 Punkte, es
folgen Soldat Kicninger und Mross
(Krakau).

Anschliessend fuhren die Spieler
wieder nach Krakau, wo noch drei
Runden gespielt werden. Schmidt
kehrt also nach den fünf Warschauer
Kampftagen, wie zu Beginn, mit einem
Punkt vor dem Weltmeister zurück.
In Bogoljubow ist ein neuer Rivale
aufgetaucht, dagegen fiel Altmeister
ßlumisrh zuruck.

Zwei der Beaten

Die Hitler jungen Schüler Irechte) und
Rinder, zwei der tchnellzlen deut-
zehen Nachwuchsläufer, die die fl00

Meier in 1:56fl durchliefen
Sportbild Schlrner

Mikkaelsson gea« Klagen
Eine überraschende Niederlage

musste der schwedische Weltrekord-
geher John Mikkaelsson in Lausanne
im „grossen Preis von Europa" ein-
sterken. Mikkaelsson war eine zeit
lang an der Spitze des Feldes, fiel
dann aber zurück. Den Sieg errang
der Schwede Harry Olsson In 2:58:41
für die 35 km lange Strecke. Den
zweiten Platz belegte der Züricher
Ernst Roduner in 2:59-46 vor John
Mikkaelsson in 2:59:47. Der dritte

teilnehmende Schwede Rune Bjuk-
stroem wurde in 3:02:15 vierter.

ruasball in Mitau
Am kommenden Sonntag werden in

Mitau 2 Fussbellspiele eingetragen.
Um 12 Uhr linde! ein SUdtetpiel Ri-
ga-Mitau statt, wobei die Vertretung
Rigas sich im wesentlichen aus Spie
lern der „Daugaweeschi" rekrutiert.
Um 13 Uhr kampier, ebenfalls in Mi
tau die Rigaer Studenten gegen eine
deutsche Polizeielf aus Mitau. Beide
Spiele werden an der Sportstrasse 2
ausgetragen.

Wiener Eissport
Eine Fülle schöner Veranstaltungen

wird auch das Eissportjahr 1941/42
den Wienern bescheren. Als Höhe
punk ist zweifellos der Kampf um
die deutsche Frauenmeisterschaft im
Kunstlaufen in den ersten Januarta
gen anzusprechen. Aber mit keiner
geringeren Spannung sieht man der
vierten Auseinandersetzung zwischen
Wien. München und Berlin entgegen.
Die Eishockeyspieler der Wiener EG
tragen bei den Kämpfen um die Mei
sterschaft auch internationale Spiele
auf Wiener Boden aus. So haben der
JC Mailand und der Schwedenmei
ster Södertälje schon jetzt ihre Be
suche angemeldet. Die Spitzenkön
ner im Kunstlaufen, die an der 6
Wintersportwoche in Garmisch-Par
tenkirchen teilnelunen, sollen an
schliessend nach Wien eingeladen
werden. Die ersten Veranstaltungen
sollen am 18. und 19 November auf
dem Neumarkt mit einem Schaulaufen
unseres Weltmeisterpaares Maxi und
Ernst Baier gestartet werden, in des
sen Rahmen das Eishockeyspiel Wie
ner EG*HC Mailand geplant ist.

Copyright by Albert Langen /
Georg Müller, München

(12 Fortsetzung)

Die Sucher kehrten unter viel Lärm
von der Gartenpforte zurück. Lulu
hatte einen Manschettenknopf und
Letta ein Zehnpfennigstuck gefunden.
Onkel Oberst verkündete feierlich,
dass der Ring jenseits der Gartentür
nicht gefunden worden sei, dort lohne
es sich also nicht mehr zu suchen.
Und da er nicht dort sei, müsse er
sich hier befinden.

„Wenn ihn kein Passant mitgenom
men hat", sagte Onkel Amtsrichter.

„Natürlich, vorausgesetzt, dass ihn
niemand mitgenommen hat entgeg-
nete der Oberst ärgerlich. — „Doch
die Zeit war so kurz, dass es nicht
glaublich ist . . . Und ausserdem ist
es auch nicht wahrscheinlich, dass der
Ring überhaupt dorthin gelangt ist."

„Gerade das ist wahrscheinlich",
widersprach ihm der Amtsrichter.
„Denn hier ist er nicht. Ich habe be
reits den Sand mit meinen Fingern
durchgesiebt. Hier ist er nicht."

Jetzt kam die Mutter und bat zu
Tische. Ihr Antlitz erschien bleicher
als gewöhnlich, und das dunkle Maar
war ihr übers Ohr geglitten.

„Es wird s» hon alles gut gehen",
sagte sie zu Heini und legte die Hand
auf ihre Schulter.

Unter den Linden war die Bera
tung noch in vollem Gange. Die
Oheime zankten sich, und die Mäd
chen beschuldigten einander. Die
Leute hinter der Gartentür waren
nicht weitergegangen sondern such
ten noch immer. Die Mutter lud
aufs neue alle zum Essen ein. Erst
jetzt merkten die Suchenden, dass es
unter den Bäumen schon dunkel war,
und dass alles bis auf den Morgen
verschoben werden musste. Die Gar
tentore mussten verschlossen und der
Hund herausgelassen werden. Plötz
lich kam Lulu eilends zu seiner Mut
ter und rief:

„Aber wenn er ihn nun genommen

Mutter staubte die Erde von seinem
weissen Kragen und fragte betrogen:
„Welcher .er? Wen meinst Du, mein
Kind?"

„Onkel Enok!”
Mutter fuhr zuruck und schüttelte

den Kopf. Sie nahm ihren Jüngsten
hei der Hand und begab sich als
erste ins Haus. Das Misstrauen war
gleichwohl in ihr wach geworden
Doch wie sollte der Ring aus dem
Garten herausgekommen sein.

Tante Letitia sass am Fenster und
stopfte Strumpfe. Ihre Arbeit nahm
nie ein Ende. Die Mutter schickte
die Kinder zum Händewaschen und
ging mit Heini zur lante hinauf.

„Weisst Du, Tante, was er sagte?"
sagte sie flüsternd zu der Alten.

Letitia Surpaeus sah empor.
„Er behauptet Onkel Enok könne

vielleicht den Ring genommen haben.
Denke nur!"

Da warf die Tante einen Blick über
den Tisch, bemerkte, dass das Essen
fertig war, und lcg»e die Brille weg.

Darauf sah sie ihre Schwägerin lange
an und antwortete:

„Es war eins von Deinen Kindern."
„Was fällt Dir ein. so etwas zu

behaupten, Tante? Das ist denn doch
zu stark!"

Wahrend Verdruss, Sorge, Zweifel
und Furcht in Tekla Surpaeus Innerem
kämpften, erhöh sich die Tante
schwerfällig vom Stuhle und ergriff
Heinis Hand.

„Gold gab ich für Eisen — das Le
hen gibt oft Eisen anstatt Gold."

Sie sah die beiden, Mutter und
Braut, mit einem wehmütigen und
entsagungsvollen Lächeln an. Die
standen an dem gedeckten Tische der
ein Festtisch sein sollte.

„Was meinst Du, Tante?" fragte

„Entsinnst Du Dich nicht: Gold gab
ich für Eisen. Wahrend des Krieges
wurden ja einst goldene Verlobungs
und Trauringe gegen Ringe aus Eisen
eingetauscht. Das geschah im Vater
lande Goethes. Das Leben verlobt uns
mit Eisen.

„Gold gab ich für Eisen," wieder
holte Heini. — ..Das Leben verlobt
immer mit Eisen."

Die Mutter hatte ihre aufrühre
rischen Gefühle überwunden und be
gann allen lächelnd ihre Plätze anzu
weisen. Heini sass zwischen den

Oheimen.
Draussen in dem seltsamen frühzei

tigen Frühling begann der glutrote
Ball der Tonne zu sinken. Allenthal
ben erfüllte Vogelgesang die Luft.
Das Flöten der Singdrossel übertonte
die anderen Stimmen. Die Apfel
blüten, die sich eben öffneten, und
der fallende Schnee der Traubenkir
schen leuchteten in der Dämmerung
Jenseits des Zaunes tuteten Autos

und wirbelten Staubwolken auf. Ein
Flieger kreiste mit seinem surrenden
Flugzeug über der Stadt. Innerhalb
der Umzäunung, die Niemenkivi um
gab, herrschte das Schweigen des ein-
gefriedeten Bezirks. Stille erfüllte
die Natur, nicht aber die Herzen der
Menschen.

„Morgen suchen wir aufs neue."
verkündete Onkel Oberst. „Wir wer
den den Ring schon finden."

„Wenn Du Deinen Goldring auch
nicht wieder bekommen solltest,"
flüsterte Letitia Surpaeus der Braut
zu. „so wird Dir gewiss das Leben
einen Ring von Eisen geben."

2. Kapitel
Während der Nacht trafen sich

Mutter und Sohn an der Gartenpforte.
Die Mutter erkannte die Schritte,
noch ehe ihr Junge überhaupt sicht
bar wurde. Ihre Unteihaltung begann
über das Staket hinüber und her-

„Aber Mutter, weshalb bist Du
noch auf?"

„Wann habe ich mich niedergelegt,
ehe ihr nicht alle daheim wart?"

Mutter sagte die Worte mit einem
Lächeln.

„Aber das Ist doch unsinnig. Wir
sind jetzt erwachsene Menschen. Das
war früher anders, als wir noch Kin
der waren."

Die Gartentür öffnete sich, und
der Junge trat ein. Die Mutter war
so bleich, das* es schien, als ob sie
ihrem Sohne durch die dichte Fin
sternis einen kalten Hauch entgegen
strahlte. ihm. dessen erregte Sinne
nicht einmal die kühle Nacht hatte
beruhigen können. Die Mutter merk
te, dass Tommis Hände glühten, und
dass sein Anlitz, ja, sein ganzer Kör

per fieberte. Sie fühlte all dies, wäh
rend der Junge die Pforte öffnete und
schloss. Tommis Hände tasteten un
sicher umher. Das Gewehr, das er
über der Schulter trug, war ihm im
Wege. Die Mutter schritt lächelnd
ar seiner Seite und schien die Düfte
der Nacht einzuatmen, um langsam
von etwas Unersetzlichem und Flüch
tigem zu gemessen. Ihr Sohn warf
ah und zu einen kurzen und scheuen
Blick auf sie. Der Sand unter ihren
Füssen knirschte und zermahlte

.gleichsam das Schweigen.
Sie ahnt etwas, dachte der Junge.

Sie verstellt sich. Denkt sie etwa,
ich merke es nicht? Sie täte klüger,
wenn sie offen mit der Sprache
herauskame. Und zum ersten Mal
in seitdem Leben empfand der Junge
einen seltsamen Widerwillen gegen
seine Mutter.

Was ist geschehen? dachte ihrer
seits die Mutter. Was ist im Werke?
Soll ich sagen, wie unruhig, wie
krank vor Angst ich bin. dass mein
Kind von Gefahr bedroht wird? Ist
es nicht unaufrichtig, jetzt Ruhe vor
zutauschen, während das Herz nahe
daran ist zu brechen? Und zum
ersten Male in ihrem Leben empfand
die Mutter die Verantwortung für die
Kinder so drückend, dass es, so
meinte sie, vielleicht besser wäre,
wenn sie keine Kinder weiter gehabt
hätte. Ein Gefühl der Hilflosigkeit
hatte sie überfallen: sie wusste nicht,
was sie tun sollte. Es war ihr, als ob
sie in eiskaltem Wasser gewatet sei
und nur mit Mühe den Kopf über der
Oberfläche gehalten habe, um nicht
zu ersticken. Der Sand unter den
Fussen knirschte unaufhörlich.

(Fortsetzung folgt.)
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um O^iickspieqei HEINRICH
DER

c7Cerbstzcitbose
von Joscl Weinheber

Kränklicher Kelch,
steigst in die Welt,
wenn das Jahrblau
rauschigem Rot verfällt.
Ach. wenn es morgen schneit!
Zitternder Hauch!
Zeitloses Leid
weiss um Weisheit auch;
weiss um letztes Licht,
lebt von der Not.
Schicksal schändet nicht:
Cross ist der Tod.
Aber Vergängliches
gibt schmaler Schönheit Kraft,
eh sie ein herbstlicher Stern
ewig entrollt.

überm

Der Braunschweig er Löwe
Das Wahrzeichen Herzog Heinrich«

Bronzehgur, 116h errichtet

In einer Gesellschaft wurden Bei
Spiele der TaUechc berichtet, wieindrücke durch besonderen Grad
von Heftigkeit nicht nur die Nerven
verwirren, sondern selbst der Phan
tasie sozusagen falsche Befehle aufer-
legen. Dann kann es Vorkommen,
dass ein geringer und harmloser An
lass sich zu einem fürchterlichen Er
lebnis umfälscht, das des gesunden
Verstandes spottet, das Gemüt narrt
und den Besessenen in Gefahr bringt
M. erzählte mit der Angabe, ihm
selber sei es geschehen, das folgen
de Erlebnis:

Der Polizeisenator von Hamburg
hatte mir das Museum gezeigt, das in
seinem Verwaltungsgebäude gehal
ten wird und in dem zu Schulungs
zwecken zahllose sogenannte Corpora
dilicti zusammengetragen, aber auch
Aufnahmen zu sehen waren, die ei
nen Tatbestand wiedergeben oder
ihn wieder aufzubauen versuchten.
Unter diesen Aufnahmen teuren zwei,
die mich auf eine völlig dämonische
Weise beeindruckten.

Man sah einen Mann in einer stil
len Strasse an einer Hauswand
stehen. Obschon er bereits sechs
Stunden tot war, bevor man ihn fand,
stand er aufrecht da, als ob er aus
ruhe. Auf einer anderen Photoreihe
sah man eine Frau auf einem Sofa
sitzen. Sie hielt sich aufrecht und
hatte die beiden Hände friedlich bei
sammen auf ihre Knie gelegt, die ein
wenig unterm Rock aufragten. Die
Hände lagen in friedseliger Ruhe da.
wie zu einer Weile Entspannung zu
rechtgelegt. Die Augen blinzelten
halb geschlossen... Sic ist im Be
griff einzunicken, dachte man. Nein,
sie war schon drei Tage tot, bevor
sie so, ohne Stutze, aufrecht sitzend
gefunden wurde. Hinter d^m Ohr
war eine kleine Öffnung, und aus ihr
war das Blut heraus- und in ihren
Halsausschnitt hineingeflossen. Man
sah die schwarze Spur.

In einer Abendstunde verlies« ich
Hamburg, um mit meinem Wagen
nach Hannover zu fahren. Der Wa
gen war eines der tiefen Cabriolets,
mit zwei Fenstern, hinter denen der
Raum mit den rückwärtigen Sitzen
wie eine Höhle lag. Bei Harburg wur
de es schon dunkel. Die Strasse
blieb auffallend einsam. Die Eintö
nigkeit und Schwermut der Heide,
durch die sie lief, war mehr zu füh
len als zu sehen, denn die Nacht
war mondlos... Und so durch die
Verlassenheit steuernd, überkamen
mich wieder mit unvcrmischter Wir
kungskraft die Erinnerungen an die
Photos der Ermordeten, die mit einer
so schauerlichen Täuschung im Kri
minalmuseum weiterlebten. Ich er
trug bald das Alleinsein mit diesen
Gesichtern nicht mehr und wollte in
der nächsten Wirtschaft einkehren,
um lebendige Menschen zu sehen
und zu spüren.

Bald fuhr ich dann an eines der
wenigen Dörfer heran, und ich sah
gleich am Eingang rechts und links
die hellen Fenster je eines Wirtshau
ses. lenkte auf das rechte zu, hörte
aber streitende Stimmen da drinnen
und steuerte nach dem linken Wirts
haus hinüber. Drinnen Hess ich mir
einen Grog machen, und es dauerte
ziemlich lange, gewiss eine Stunde, bis
ich bedient wurde, das warme Getränk
eingeschlürft hatte und wieder in den
Wagen kam, in dem ich jetzt beruhigt
weiterfuhr.

Der warme Grog trieb mir das Blut
in den Kopf, als d e kühle Nachtluft
daran kam. Ich durchfuhr langsam
das Dorf. Dann kam eine lange
Strecke durch völlige Einsamkeit. An
den Strassenrändern war niedriges
Buschwerk. Ein Nachtvogel segelte
plötzlich in einem stürzenden Flug
in die Bahn meiner Scheinwerfer,
senkte sich tief fast bis auf die
Strasse herab und purzelte auf ver
wirrten und eckigen Flügelschlägen
immer nah vor mir dahin.

Aber es trat unvermittelt ein Dop
peltes dazu, etwas, das neben dem
selbstmörderischen und unbegreifli
chen Benehmen des Tieres meine
Nerven beanspruchte, nichts mit je

nem zu tun hatte und dennoch in ei
ner raschen und unergründlichen ;
Übereinstimmung mit ihm sich voll- !
zog. Dieses gewisse Empfinden ver- !
dichtete sich, so, dass es bald die I
Vorstellung her vor brachte, ich sei !
nicht allein im Wagen, neben mir
sitze wer. Ich schaute auf den Sitz
neben mir, fasste ihn. Er war natur- j

Da traf von fern ein Licht den |
Rückspiegel, der nah über meiner .
Stirn in der Mitte der Schut/.scheibe
geneigt angebracht war. Ich steuerte
an die rechte Seite, um den andern j
Wagen vorbeizulassen. Der kam
rasch näher. Die Lichter füllten den j
Rückspiegel immer stärker, bis sie i
mich blendeten und ich hinfasste
und ihn abwärts und beiseite drehte.

In diesem Augenblick überholte
mich der Wagen, und mir erstarrte
das Blut. Als ein wilder Schnitt fuhr
mir der Schrecken über den Rist des
Fusses auf dem Gaspedal, denn ich
sah jetzt in dem seitwärts geneigten
Spiegel, beleuchtet von den vorbei-
fahrenden Lichtern, dass jemand hin
ter mir küss. So kurz der Hintergrund
des Wagens erhellt ward, so genau
erfassten meine Augen: es war eine
Frau. Sie sass steif zurückgelehnt in
der Ecke. Der Kopf, mit dem der Spie
gel die obere Hälfte abschnitt, war
ein wenig nach vorn geneigt. Um
den Hals hing etwas Schwarzes, und
die beiden Hände lagen fahl und reg
los nah beisammen auf den Knien ...

Aus meinen Schläfen blieb das Blut
weg. Sie hämmerten im Leeren aufs

und in ihm erhoben sich die
höllischen Gesichter der Verbrechen
und Morde. Mir hatte man eine Er
schlagene in den Waoen gesetzt! Ich
erinnerte mich an die streitenden
Stimmen in dem Wirtshaus rechts.
Zurürkfähren? Schauer peitschten
mir über die Lenden..., ja ich muss es
gestehen, in dem Zusammenbruch

So tat ich das Gegenteil. Ich
drückte die Gasklappe nieder, dass
der Motor schrie, und raste hinter
dem Wagen her, von dem ich mich
hatte überholen lassen. Er allein und
die Menschen in ihm konnten Rettung
bringen.

Aber es war ein starker Wagen.
Es gelang mir nicht, ihn wieder ein
zuholen. Er war mit Vollgas an mir
vorbeigezogen. Ich fuhr jetzt gewiss
über hundert und dachte schliesslich
an nichts mehr, als an die Schnellig
keit.

Da kam eine Strassenlateme. Lich
ter. ein Ort... Soltau, und vor den
ersten hellen Fenstern, die ich sah,
steuerte ich den Wagen dicht an,

meiner Fassung hatte ich den Mut bremste ab und sprang, ohne einen
nicht, aus der Fahrt zu gehen, mit
einigem Hin- und Herschieben den
Wagen in die andere Richtung zurück
auf das Dorf zu setzen. Dann wären
Augenblicke entstanden, dünkte mir,
in denen ich rettunglos allejn der
Leiche und dem Grauenhaften aus
geliefert wäre.

Der Reiter

Blick nach hinten zu werfen, ins
Haus. Es war eine Wirtschaft. Hin
ter dem Schanktisch stand der Wirt,
davor ein Mann, mit dem er sich un-

„Verzeihen Sie," flüsterte ich ton
los über den Tisch. ..Sie sind der
Wirt? Ach bitte, es ist etwas Furcht-

Bodensee

Es war 1916 in Russland.
„Findig" — sagte der Major zu sei

nem Ordonnanzoffizier — „reiten Sie
doch mal zur Kompanie Henkel hin
über — sie muss da irgendwo gleich
links hinter Sopziowo auf Vorposten
stehen — und sagen Sie dein Kom
panieführer, dass er bis auf weiteres
meiner Gruppe angegliedert ist. Mer-
ken sie sich seine Stellung. Ich will
morgen auch mal rüberreiten."

Also Leutnant Findig, reitet ver
gnügt nach Russland hinein. Da Be
wegungskrieg ist. weiss er natürlich,
dass die Kompanie Henkel nicht
gleich links hinter Sopziowo auf Vor
posten stehen wird, sondern viel
leicht fn Reserve rechts seitlich von
Schiskojedno, und dass es Tage dau
ern kann, bis er sie findet, und dass
sie dann voraussichtlich schon längst
irgendeinem anderen Truppenteil an
gegliedert ist. Aber nach anderthalb
Stunden Bewegungskrieg in der litaui
schen Landschaft erspäht er richtig
bei einer Scheune irgendwelches
Kriegsvolk, das nur zu der Kompanie
Henkel gehören kann. Wie er aber
darauf zureitet, entdeckt er. dass die
Kompanie ihre Gewehre in schönen
Pyramiden aufgestellt hat. Unglaub
licherweise tummelt sich dicht dane
ben eine kleine Probelieferung gefan
gener Russen, die teils vor sich hin
dösen, teils mit sämtlichen Backen
kauen. Unerhört, russische Gefangene
in voller Kriegsbemalung dicht vor
dem Feinde mitten in der freien Got
tesnatur aufzubauen. Da soll doch

dreimal multipliziertes Himmel
donnerwetter... Irgendwas muss da
geschehen. Leutnant Findig richtet
sich daher im Sattel zu seiner impo
santen Lange auf und bläst die er
staunten Moskowiter an:

„Wollt ihr gottverdammten Kerle
euch nicht wenigstens in die Scheune
scherenI Was macht ihr eigentlich
hier? Wo ist euer Wachtmann?,

was schon dagewesen! Rin in die
Bude, ihr Talgproppen!"

Die Leute verstehen anscheinend
die prcussische Dienstsprache, denn
sie verschwinden zögernd aber ge
horsam einer nach dem anderen in
der Scheune. Von der Bewachungs
mannschaft ist unerhörterweise kein
Mensch zu entdecken. Natürlich dach-
sen die Keils in irgend 'ner wind
stillen Ecke auf Vorrat — denkt der
Leutnant. Dann gibt er seinem Brau
nen in dem befriedigten Gefühle, ei

nen beträchtlichen Teil des Vater
lande« gerettet zu haben, die Sehen-

bares in meinem Wagen ... Kommen
Sie mit! Etwas Grauenhaftes..."

Er kam gleich hervor, und auch der
andere Mann ging mit. Ich deutete
mit den Fingern auf das Cabriolet.
Ich stotterte den zweiten Mann an:
„Vielleicht... die Polizei!" Der
Schein des Häuslichtes über der Trep
pe drang hinein. Ich erkannte die
Umrisse ... drinnen. Es schüttelte

Ich sah zu, wie der Wirt die Tür
öffnete, sich hineinbeugte. Sein Kopf
blieb eine Zcitlanq verschwunden.
Dann hob er sich heraus und schaute
mich an. „Und wat schall mit das
Fruunsminoch s en?' fragte er. „Tot...
im Dorf..." stotterte es aus mir.

„I GM." machte der Wirt... „Nu
kiek du di de scheune Liek man ok
mol an. sagte er zu dem andern.
Der beugte sich auch hinein. Ich
hörte ein Lachen. Dann gab es einen
Klaps, und als der Mann wieder er
schien, summte er: „Sabinchen war
ein Frauenzimmer!.."

„Sabinchen?" stotterte Ich.
..Stimmt!" sagte der Wirt. „Dat is unse
olle Sabin. Sünnobends geiht se no
chrn Schatz in Welle, und denn supt
sc tosamen, un wenn se duhn is, denn
kabbelt se sik — un se kriggt* een
an n Kopp un he verstaut se denn
eenfach in'n Auto, dat noch Soltau
tofohrt. Sie stoppt gliks in. Letzten
Sünnobend is se mit den Herrn Land-
raht fohrt..

..Kann man bei Ihnen mit Sabinchen
kel und reitet wieder nach Hause. In I noch einen Steifen trinken?
dieser gottverlassenen Einöde mag j ich mit Galgenhumor und
der Satan den Kontinent nach ange- schamrot,
gliederten Kompanien absuchen.

Als er ankommt, meldet er gehör- I
samst dem Major: Die Kompanie'
Henkel ist nicht zu finden. Ich bin
beinahe bis zum Ural vorgedrungen.'
— Aber das ist doch entschieden nicht !
richtig, Herr Major, da stehen an ir- :
gend so ner Scheune von ‘nem ab
gebrannten Gehöft gefangene Russen |
ganz harmlos in ihrer ehemaligen
Landschaft und futtern mit allen zehn
Daumen. Aufsicht habe ich keine da- j
bei gesehen. Wie leicht können die
Kerls wieder durch die Lappen ge- !
hen, wo doch der Wald dicht dahin- j

„Was sagen Sie — wo war das.
Findig? Vor dem Walde an dem ab- J
gebrannten Gehöft?" — fragt der Ma- j
jor und starrt kopfschüttelnd auf die
Generalstabskarte.

„Jawohl, Herr Major. An 'nem
Wegekreuz!"

„So" — sagt der Major, lässt die
Karte sinken, blickt seinem Ordon
nanzoffizier in die Augen und fragt:
„Sagen Sie mal, Findig, kennen Sie
die Geschichte von dem Reiter über n
Bodensee, von Joothe oder sonst so
nem Phantasten, was? Wie er da im'
Winter rüberreitet und das erst
merkt, als er am andern Ufer ist und I
nachträglich vor Schreck ’n Komplex
kriegt, umfällt und mausetot ist, wie? |

„Nee, Herr Major, von solchen |
Schlappschwänzen haben wir auf i
Schule nischt jelesen."

„So, na denn will ich 's Ihnen mal
anvertrauen. Wissen Sie, wen Sie da 1
an der Scheune so mörderisch an
jesengt haben? Da sind Sie zufällig i
an die Feldwache der Russen gcra- |

„Donnerknispel!" — sagt der Leut
nant verdutzt. „Dann bitte ich ge-1
horsamst um Verzeihung, Herr Major,
dass ich die Brüder nicht gleich mit
gebracht habe. Aber das konnte ich I
wirklich nicht ahnen. — Aber wenn j
der Herr Major gestatten, werde ich I
nu sicherheitshalber doch ’nen klei- I
nen Stacheldraht nehmen. Damit mir |
das nicht geht wie dem Reiter am
Müggelsee, oder wo das da war."

„Is gut, Findig. Genehmigt" —
sagt der Major. „Und mir können
Sie auch einen einschenken."

LÖWE
Als auf Anregung von Stein durch

die 1819 begründete Gesellschaft für
! ältere deutsche Gcs< hiclitskunde noch
, im gleichen Jahr mit der Herausgabe
der „Monumenta Germamae historica"

1 begonnen wurde, ahnte man noch
• nicht, dass hiermit das grösste und
wichtigste Quellenwcrk deutscher Ge»

i Schichtsforschung geschaffen wurde.
! Durch den Schutz und die finanziellen
i Zuschüsse, die ihm schon der Deut-
! sehe Bund und spater das Reich nebst
! Österreich Ungarn angedeihen he-
\ ssen, erlebte es einen raschen Auf
schwung. Nachdem die Gesellschaft

j für ältere deutsche Geschichtskunde
I sich aufgeteilt hatte, übernahm lu/5
! die Preussische Akademie der Wis»
• senschaftcn d e Fortführung des
i historischen Monumental werket.

Später erwuchs aus der ,.Monu
ment« Gerroaniae historica" das
„Reichsinstitut für ältere deutsche
Geschichtskunde', das jetzt mit ei
nem einzigartigen Urkundenwerk
über Heinrich den Löwen eine neue
Buchreihe „Laienfürsten- und Dyna
stienurkunden der Kaiserzeit ' eröff
net hat. Es sollen darin als Ergän
zung der schon veröffentlichten Kai
ser-, Königs- und Papsturkunden die
vielfach äusserst aufschlussreichen
Dokument« nschatze der Laienfursteo
vere.nigt werden.

Der erste Band der neuen Ausgabe
umfasst insgesamt hundertvierzig Ur
kunden über den Herrschaftsbereich
Heinrichs des Löwen vorn Jahre 1142
bis 1194. Das Bild dieses bedeu
tendsten. stolzen und machthungri
gen Welfen, dessen Lebenswerk in
seinem wichtigsten Teil, der Ostko
lonisation. seinen Sturz überdauert
hat und lür das deutsche Volk sich
nachhaltiger auswrkte als die Ita-
lienpolitik seines staufischen Gegners,
erscheint darin erstmals ges«blossen
im kritischen Licht der modernsten
Geschichtsforschung. Befreit von den
Schlacken der Vergangenheit, bietet
es sich uns eindrucks- und glanzvol
ler denn je dar.

Ein zweiter Band der neuen Buch
reihe soll sich mit der Kanzlei Hein
richs des Löwen als zentrale Ver
waltungsstelle seines Reiches be
schäftigen. Uber hundertzwanzig
Jahre nach ihrer Gründung wirkt so
die „Monumenta Germaniae histo
rica" in diesen trotz des Krieges plan-
mässig weitergeführten Forschungs
arbeiten. ln diesem Sinne darf auch
das mustergültige Urkundenwerk
über Heinrich den Löwen weit über
die eigentlichen Fachkreise hinaus
das Interesse der Allgemeinheit be-

anspiuchen. zb

Marmorgrabmal Heinrichs des Löwen und seiner Gemahlin Mathilde
Braunschweig um 1240, St-Blasius-Dom
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Volkswirtschaft
„Zentralclearing
der Projekte“

Ein Vorschlag /um Neuen Europa
Amsterdam, 16. Oktober

Mit der kommenden Industrienrqa-
nisation des geeinten europäischen
Kontinents, den Voraussetzungen zu
einer solchen Planunq und ihren Mög
lichkeiten beschäftigt sieh die Wirt*
sc haftszeitunq „Europa-Kabel . Da»
Blatt stellt dabei als Grundforderung
an die europäische Wirts* haftsqe*
meinschalt voran Europa aus eigener
Kraft lehenslahiq zu machen, seine
Wehr- und Wirtschaftsfreiheit dau
ernd sicherzustellen und damit die
Voraussetzungen für eine auf freier
Sc'bsthosiimmunq und Gerechtigkeit
basierende politische und wirtschaft
liche Zusammenarbeit mit der ubri-
qen Welt herzustellen.

Diese Zielsetzunq sei in erster Li
nie Aufqahe der Reqierunqen. Diese
haben den „Sicherheitsbedarf" fest-
/ustellen und einen entsprechenden
Ausbau der Grundindustrien zu ver
anlassen. die qrosse Linie des inner
kontinentalen Wirtschaftsaustausches
festzuleqen. die Wahrunqsverhaltnisse
zu reqeln und in lanqfristiqen Ab
kommen die Voraussetzunqen für
die zwischenstaatliche Arheitsteilunq
zu schaffen In diesen Bahnen bleihe
aber ein weiter Raum für die schbp-
-trische Betatiqunq der privaten Un-
dkrnehmerinitiative, die ständiq um
die feste und billiqste Guterversor-
qunq bei der Verwirklichunq der qe-
steckten Ziele bemüht bleihcn müsse

Das primäre Ziel qrossraumiqer Zu
sammenarbeit müsse nun die Schaf-
funq eines „Zentralclearinq der Pro
jekte’ sein, um von vornherein die
bestmoqliche Gestaltunq der europäi
schen Arheitsteilunq sicherzustellen
Es qenuqe nicht, dem Kontinent die
qemeinsame Idee der Wirtsc haftsin-
tensivierunq voran/ustellen, die ein
zelnen Volkswirtschaften sich aber
bei der Durchfuhrunq dieser Idee
selbst zu überlassen, sondern jede
Volkswirtschaft müsse ihre prakti
schen Arbeiten nach dem europäi
schen Gesamtplan ansrichten. Die
Schaffunq zwischenstaatlicher Quer-
verbindunqen zwischen d«n Arbeits
bereichen der qewerblichen Wirt
schaft sei daher die vordringliche or-
qanisatorische Aufqahe im europäi
schen Raum Ihre Losunq müsse zu
einer europäischen Gesamtorgamsa-
tion fuhren.

Europäische Preise
Eine Ausserunq der Berliner

Handelsgesellschaft

Berlin. 16. Oktober
In Besprechungen der Berliner

Handelsgesellschaft über die Preis
lage im Südosten heisst es. dass in
den Donaulandern die Bedeutung ei
ner straffen Preisüberwachung nun
mehr erkannt werde und dass die
Anwendung zielbewusster und ins
besondere auf den Erfahrungen
Deutschlands beruhender Methoden
eine Beherrschung des in den letzten
Jahren erreichten Preisstandes ver
spreche Es bedürfe keiner grossen
Uberlegunq, dass damit keine end
gültigen Preisstrukturen erreicht wer
den konnten.

Auch auf dem Gebiete der Preise
werde man im Frieden in Europa mit
Umstellungen und Angleichungen
rechnen müssen, die das Problem der
„gerechten ’ Preise über die einzel
nen Landesqrenzen hinaus auf das
wirtschaftliche Gesamteuropa verla
gern. Der strukturell wichtige An
passungsvorgang werde sich auf das
langfristige Verhältnis zwischen den
Agrar- und Industriepreisen beziehen.
Die Donauländer seien sich darüber
klar, dass sie ihren Völkern einen
schlechten Nutzen erweisen würden,
uberliessen sie die Preisbildung sich
seihst ohne Rücksicht auf die ständig
wachsenden Erfordernisse der euro
päischen Zusammenarbeit. Auch de,
zwischenstaatliche Handel in Euro
pa und der Geld- und Kreditausgleich
über das Clearing könne nur funk
tionsfähig sein, wenn die ihm zu
grunde gelegten Währungsparitäten
auf lange Sicht den wirklichen
Kaufkraftverhältnissen der ange
schlossenen Länder entsprächen.

Die Ernte in KrHnkrrirh
Paris. Die diesjährige französi

sche Getreideernte wird zur Zeit auf
65 Millionen Doppelzentner veran
schlagt, was einer guten Mittelernte
entspricht. Die Weinernte soll so
ausfallen. dass über eine Gesamtmen
ge von 55 bis 60 Millionen Hektoli
ter Wein zum Konsum verfügt wer
den kann.

(«etrridrlat*rrunj» in der Türkei
Ankara. Der Koordinationsaus

schuss zum Schutz der nationalen
Wirtschaft hat dem Handelsministe
rium die Vollmacht zum Anlegen von
Vorräten an Brotgetreide und Meh
len erteilt. Zu diesem Zweck wurden
dem Ministerium eine weitere halbe
Million türkische Pfund zur Verfü
gung gestellt.

Milchwirtschaft in Estland
■ln« Betrachtung Ubar di« Qrundlagan dar astni>ch«n Wirtschaft

In der Sondernummer der „DZ im
Otlland zur Deutschen Ostmease
veröffentlichten wir einen Aufsatz

über die „Milc hwiruchafl in Lettland",
der in den folgenden Ausfuhrungen
seine Ergänzung hndet.

Der Finnische Meerbusen im Nor
den. die Ostsee und der Rigasche
Meerbusen im Westen, die ehemalige
Republik Lettland im Süden und der
Peipussee und die Sowjetunion im
Osten bildeten die Grenzen der frühe
ren Republik Estland. Der nördlich
ste Punkt Estlands ist die Insel

Kokskär im Finnischen Meerbusen
(59* 42 nördl Breite); der südlichste
(57* 27 nordl. Breitel liegt an der
Sudqren/e unweit des Dorfes Kodepi;
den westlichen Punkt des Landes bil
det die Insel Noodsaa, südwestlich
von Finnland auf 21* 46 östl. Lange,
den östlichsten — das Dorf Koma-
rowka (östlich von Narwal auf 28*21'
östl. Länge. Entsprechend der Schät
zung umfasst das Areal des Landes
47 548.7 qkm, einschl. der 1512 Seen
im Umfange von insgesamt 2128,34
qkm und der 818 Inseln im Umfange
von insgesamt 4167,15 qkm. Die
grösste dieser Inseln ist Osel (Saare
maa) mit 2709,8 qkm. Es ist klar, dass
durch die Anhäufung der vielen Seen
und Inseln der Ackerbau bedeutend
beeinträchtigt wird. Wahrend z. B. für
ganz Estland folgendes Kulturarten
verhältnis massgebend ist:

Kulturart ha Gesamt-

Ackerland . . 1008 612 21.05
Gartenland . 22 952 0.5
Wiesen . . . 910 417 20,8
Weide . . . . 709 890 16,2

landwirtschaftl.
Nutzfläche. .2 651871 80.55

Wald 898 279 20.5
Sonstiges 829 411 18,95

Gesamtfläche (ohne
Seen und Städte) 4 379 581 100.0

vermindert sich der Anteil des Acker
landes auf der Insel Osel auf 14,58* ».
die Naturwiesen steigen in ihrem An
teil auf 36,05*/« und die Naturweiden
betragen 17,49* ».

Des weiteren wird der Ackerbau
durch die geringen ßodenqualitaten
beeinträchtigt. Besonders in Nord
estland herrscht die Kalksteinfläche
vor. die von einer dünnen Acker
krume bedeckt wird. Stellenweise
tritt reiner Kalkstein zutage.

In Zentral- und Südwestestland
herrschen Moränenbödon vor. die des
öfteren mit kleinen und grösseren
Steinen durchsetzt sind. Das Areal
der Seen (2128,17 qkm) eingerechnet,
bestehen 6768 qkm oder 14,7* , der
gesamten Oberfläche des Landes aus
Sumpfen und Mooren. Auch die Flusse
nehmen einen nicht unbedeutenden
Teil der Oberfläche des Landes ein.
Da die Flusstäler meist flach sind, be
stehen nur geringe Möglichkeiten für
die Entwässerung. Im Endergebnis
dieses Umstandes stehen Wiesen.
Wälder. Moore und Felder im Früh
ling und nach anhaltendem Regenfall
z. T. unter Wasser und sind daher
teilweise versumpft. Klimatisch ge
hört Estland der gemässigten Zone
an. Während der 4 Sommermonate
von Mitte Mai bis Mitte September
beträgt die Durchschnittstemperatur
über 10* C. während die durchschnitt
liche Temperatur des Jahres 4.7* C
erreicht. Die Menge der Nieder

schläge erreicht im Jahre 515 rnm
durchschnittlich und steigt auf den
Inseln, die ein maritimes Klima aul
weisen. Da eine relative hohe Luft
feuchtigkeit vorherrscht, so wird un
allgemeinen unter Berücksichtigung
der eingangs erwähnten Verhältnisse
die Grünlandwirtschaft begünstigt,
während der Ackerbau benachteiligt
wird. So lässt es sich erklären, dass
die Landwirtschaft des Landes den
Eigenbedarf der Bevölkerung an Brot
getreide nicht decken konnte, wie aus
na< hstehender Einfuhrtabelle zu er
sehen ist:

Einfuhr Estlands in •/• des Gesamt
wertes im Jahre 1916: Lehendtiere —
0,45, Nahrungs- und Genussmittel —
11.32, Roh- und Halbfabrikate — 27.82,
Fertigwaren — 60.18. Edelmetall-Steine
— 0,23.

Unter den importierten Nahrungs
mitteln sind von Bedeutung: Getreide,
Zucker, Heringe. Kolonialwaren; un
ter den Rohstoffen und Halbfabrika
ten: Baumwolle, Wolle. Jute, Stein
kohle, N^phtaprodukte, Düngemittel;
unter den Fertigfahrikaten: Textil
waren, Kraft- und Arhcitsmaschincn,
Transportmittel. Metalle, Metallwaren
und chemische Waren.

Um einen Ausgleich für diese Ein
fuhr zu schaffen, musste eine Aus
fuhr von denjenigen Waren gesrhaf
ten werden, die das Land entspre
chend seiner Eigentümlichkeit her
vorzubringen in der Lage war. Die
ses war in erster Linie: Veredelte
Molkereiprodukte. Flachs, Kleesamen
und Holzerzeugnisse. Dementspre
chend sieht die Ausfuhrstatistik wie

. Ausfuhr Estlands In •/• des
Gesamtwertes im Jahre 1936

Lehendtiere 5.92, Nahrungs- und Ge
nussmittel 36,53, Roh- und Halbfa
brikate 34,88, Fertigwaren 22.67.

Unter den landwirtschaftlichen Ex
portwaren kommt die grösste Bedeu
tung der Butter zu, dann folgt
Schweinefleisch (Bacon). Fleisch. Ei
er, Kartoffeln, Flachs und Fische
Unter den Industriewaren nehmen
*n der Ausfuhr einen wichtigen Platz
ein: Baumwollgarne und Zwirngarne,
Baumwollstoffe, grobes Leinen, Jute
Sackstoffe, Zellulose. Papier. Sperr
holz, Sohlenleder, Schuhzeug, Ze
ment. Streichhölzer, Kunsthorn und
Kasein. Im Export von Holzmate-
nahen stehen: Kiefer und Fichten
bretter sowie Gruhcnstützen an er
ster Stelle.

Zum wichtigsten und einträglich
sten Zweige der Landwirtschaft hat
sich die Viehzucht entwickelt, wobei
von besonderer Bedeutung die Milch
viehzucht ist. Die Produkte der Vieh
zucht ergehen 75 * a der landwirt
schaftlichen Gesamteinnahme. Die
Zahl der Rinder stieg von 405 100
Stck. im Jahre 1920 auf 660 890 Stck.

im Jahre 1938, wobei im Jahre
1920 — 249 795 Kühe vorhanden wa
ren und im Jahre 1938 — 4.51 670
Stck. Dementsprechend stieg die
Milchproduktion von 395 Mill. kg
im Jahre 1920 auf 800 Mill. kg im
Jahre 1915 36.

Die erste Molkereigenossenschaft
wurde bereits ;m Jahre 1897 gegrün
det. Seitdem waren diese Genossen
schaften in ständigem Wachsen be
griffen und wurden besonders stark

nach der Gründung des jungen
Staates verbreitet. So finden wir
im Jahre 19.18 277 Molkereien vor
(davon 245 genossenschaftliche. 16
staatliche und kommunale, sowie 16
Privatmolkereien). Ausserdem sind
noch 477 Rahmstationen vorhanden,
die die Milch abrahnien und pasteu
risieren und die Magermilch dem
Milchlieferanten zurückgehen. Im
grossen Durchschnitt genommen sind
die Molkereien nicht sehr gross

und verarbeiten ein Quan
tum von 1.6 Mill. kg jährlich.
Die 245 genossenschaftlichen Molke
reien beschäftigen sich in der Haupt
sache mit der Herstellung von Butter,
wahrend die restlichen 32 vornehm
lich Käse und andere Molkerei

erzeugnisse hersteilen wie z. B. kon
densierte Milch und Milchpulver.
Von dem Gesamtproduktionswert der
Molkereiprodukte entfielen im Jahre
1916 94* . auf Butter. 3.2* . auf Käse
und 2,7*/. auf Rohkasein. Der Butter
export Estlands stieg von 128 t im
Jahre 1921 auf 14 732 t im Jahre 1932

Neben dem Export von Butter ist
auch eine Ausfuhr von Käse (Emmen-
thaler und Edamer) zu verzeichnen.
Waren es anfänglich im Jahre 1932
nur 1 t. so betrug der Export im
Jahre 1936 bereits 90 t. um im Jahre
19.18 auf 230 t zu steigen. Ebenso
wie die Butter ist auch der exportier
te Käse einer strengen staatlichen
Kontrolle unterworfen. Dank dieser
Kontrolle besitzt die estnische Butter
neben der lettländischen einen aus
gezeichneten Ruf auf dem Weltmärk
te. Mit seinem Butterexport deckte
Estland 2.42*/. des Weltkonsums und
stand damit an 10. Stelle aller Butter
exportierenden Länder Europas.

Von allen drei Baltischen Staaten
hatte Estland die geringste Anzahl
Milchkühe aufzuweisen und trotzdem
konnte es eine relativ hohe Ausfuhr
von Butter aufrecht erhalten. Diese
Leistung verdankt Estland seinem bis
ins äusserste intensivierten Molkerei
wesen. Es muss hervorqehoben wer
den. dass die Molkereien zum gröss
ten Teil mit neuesten Maschinen lt.
dänischen und skandinavischen Mu
stern ausgerüstet waren. Als Vorbild
kann hier die Molkerei in Torgel
(Türi) genannt werden, die 1937 ge
baut wurde. Die Einrichtung und die
Aufstellung der Maschinen ist so ge
troffen, dass hei dem Erzeugungspro
zess die grösste Ökonomie sowohl im
Verbrauch der Energie als auch Im
Materialaufwand erreicht werden
kann. Ebenso wie in den meisten an
deren Molkereien sind Dampfmaschi
nen aufgestellt, und die Kessel wer
den mit Torf oder Brcnnschiefer he

Trotz seiner gut ausgehauten Milch
wirtschaft hätte Estland seinen finan
ziellen Verpflichtungen nicht nach-
kommen können, wenn es nicht in
seinem Brennschiefervorkommen, die
es verstanden hatte von Jahr zu

Jahr rationeller auszunutzen, einen
ungeheuren Reichtum besessen hätte.
Es dürfte von Interesse sein zu er
fahren, dass diese Brennschiefervor
kommen erstmalig von den deutschen
Okkupationsbchorden entdeckt wur
den und die ersten Verwendungsver
suche aus der damaligen Zeit (Welt

krieg) stammten. *
Dt. ngr. Kahn

Zukunft
der Kraftwagenspedition
lar Qeneratorbetrieb als Dauargrundlag«

Berlin, 16. Oktober
Die „ADEKRA ”, Arbeitsgemein

schaft Deutscher Kraftwagenspediteu
re e. G. m h. H . Berlin, die mit 695
Mitgliedern und rund 990 Betriebs
stellen im Grossdeutschen Reich die
Mehrzahl der im Abfertigungsdienst
für den gewerblichen Güterfernver
kehr mit Kraftfahrzeugen tätigen
Spediteure umfasst, hielt dieser Tage
ihre diesjährige Generalversamm
lung in Berlin ah. Dr. Doehorl er
klärte in seiner Ansprache, dass die
Bewältigung der unmittelbaren
Knegsaufgahen, die allem voranstän
den, im gewerblichen Verkehr zur
Beschränkung auf die wichtigsten
Transporte für die Rüstung und Ver
sorgung zwinge. Für die Durchfüh
rung des Verkehrs im Kriege wie für
den Friedensaufhau sei es wesentlich,
dass sich die gewerblichen Betriebe
rechtzeitig mit den zu lösenden tech
nischen und verkehrsorganisatori
schen Fragen befassen. So ergäbe
sich u. a die Aufgabe, die Umstel
lung auf den Generatorhctricb zu be
schleunigen, nachdem im Kriege wie
im Frieden die Verwendung fester
Kraftstoffe eine wichtige Rolle spie

len würde. In der Verkehrsorganisa
tion konnte eine weitgehende Zu
sammenfassung im Sammelgutver
kehr zu einer besseren Auslastung
des zur Verfügung stehenden Trans
portraumes fuhren. Aus diesem
Grunde müsste die planmässige Zu
sammenarbeit im Sammelgutverkehr
vervollkommnet werden.

Im Spcditionsgewerhe mussten die
Verkehrsformen geschaffen werden,
die einerseits dem Unternehmungs
geist Rechnung tragen, aber dennoch
das Speditionsgewcrbc in das ge
samte gemeinnützige Verkehrswesen
sinnvoll cinordnen. Würden die er
wähnten, zur Zeit wichtigsten Auf
gaben. die technische wie verkehrs
organisatorische. erfolgreich gelöst
werden, so würde sich das Spedition*-
gewerbe auch im Friedensaufbau des
Verkehrswesens eine günstige Ent
wicklung sichern.

Das Treihgas aus Kohle. Torf und
Holz werde künftig die Antriebs
kraft auch im Güterfernverkehr bil
den, ebenso wie nach General von
Schell die Neuproduktion von Last
kraftwagen künftig von vornherein auf
Generatorbetneb eingestellt sein werde

375000 Basuchar
auf dar Oitmassa

Königsberg, 16. Oktober
Auf der diesjährigen deutschen

Ostmesse wurden in vier Tagen
375 000 Besucher gezählt. Das sind
11000 mehr als im vorigen Jahre.
Die Aussteller waren mit den Ge
schäftserqebnissen, soweit sich dies
feststellen lässt, durchweg sehr zu
frieden.

Varteilung von Brachland
In Bulgarien

Soli», 16. Oktober
Um dem Landhunger der landlosen

und landarmen bulgarischen landwirt
schaftlichen Bevölkerung entgegen-
zukommen, hat das Landwirtschafts
ministerium eine Umfrage über die
brachliegenden und unzureichend ge
nutzten Ländereien veranstaltet. Bis
her liegen Angaben über 750 000
Hektar brachliegendes Land vor, von
dem ein grosser teil nach wesentlichen
Verbesserungen vollanbaufähig wer
den wird. Nach einem von Land
wirtschaftsministerium ausgearbeite
ten Plan der Verbesserung des brach
liegenden Landes sollen jedes Jahr
etwa 20 000 landlose und landarme
Landwirtschaftfamilien anbaufähiges
Land erhalten.

Die sowjetische
Manganfrage

Riga, 16. Oktober
Jede Kriegsrüstung benötigt Stahl.

Zur Stahlerzeugung gehört aber Eisen
und — als wichtigstes Hartungs^ia-
terial — Mangan. Gerade die Man*
ganfrage droht der Sowjet-Union
durch den bisherigen Kriegsverlauf
zur grössten Gefahr zu werden, ob
wohl dort die reichsten Mangan rz-
Vorräte, die überhaupt 509fr der Welt
vorräte darstellen, zur Verfügung
standen An erforschten Vorkommen
besäst die UdSSR rund 700 Mill. L
Weitere Vorkommen grössten Aua-
mastes sind bereits festgestellt, aber
noch nicht naher erforscht oder er
schlossen. Dem natürlichen sowjeti
schen Reichtum an Manganerzen ent
sprach die bisherige Manganerzen-
qung. die allein in den beiden Haupt-
fundstadten Nikopol und Tschiaturi
an Jahresproduktion rund 2,5 Mill. t
und damit mehr als 509fr der Weiter-
Zeugung erbrachte. Die Produktion
von Nikopol und Tschiaturi stellte
mit diesen 2,5 Mill. t etwa 9094 der
sowjetischen Gesamterzeugung dar.

Nikopol, im Gebiet von Dnjepro-
petrowsk am Westufer des Dnjepr,
unterhalb der Stadt Sapnroshje, ge
legen, ist bereits in deutscher Hand.
Das dortige Vorkommen, das als Py-
rolusit und Manqanit auftritt, zerfällt
in einen westlichen und einen östli
chen Teil, von dem bisher fast aus
schliesslich der westliche Teil ausge-
heutet wurde. Die Gesamt Vorräte
werden, hei einer Mächtigkeit der
Flöze von 1.5 bis zu 4 m, auf insge
samt 190 Mill. t geschätzt. Die Erze
lagern in geringer Tiefe bis zu 80 m
und enthalten 42 bis 529fr Mangan.
Der Gehalt an Eisen war etwa 0,79fr.
Der bei der Aufbereitung entstehende
Verlust ist recht bedeutend: 3 t Roh
erz lieferten 1 t Konzentrat. Die Er
zeugung von Nikopol, die 1913 nur
276 000 t betragen hatte, blieb in
gleichmässiqem Steigen und hatte
sich 1929 bereits verdoppelt. 1938
stieg sie auf 1211000 t. 1937 auf
1 300 000 t. Seitdem sind statistische
Zahlen nicht mehr veröffentlicht wor
den. Die Erzeugung von Nikopol ging
fast ganz im Inlandbedarf der Stahl
werke in der Ukraine und im euro
päischen Teil der UdSSR auf.

Tschiaturi, im Nordwesten des Kau
kasus, liegt von dem Hafen am
Schwarzen Meer, Poti, nur 127 km
entfernt. Die im Gange befindlichen
Kriegsoperationen bedrohen aber
schon jetzt den Abtransport der Erze
sowohl für den See-, wie den Inland
weg. Tschiaturi bleibt mit seinen
Vorräten, die auf 160 Mill. t geschätzt
werden, etwas hinter Nikopol zurück.
Die Produktion betrug dort dagegen
1913 rund 966 000 t. Zu Beginn des
ersten Fiinfjahrcsplancs stand sie auf
830 000 t und schrumpfte 1933 sogar
bis auf 481 000 t. Innerhalb des zwei
ten Fünf jahresplanes stieg sie aber
wieder um ein Vielfaches und betrug
1936:1 387 000 t. 1937: 1 400 000 t.
Tschiaturi beliefert vor allem die
Werke von Magnitogorsk und Sta-
linsk. Diese Lieferungen hatten also
einen Schienenweg von 3465 km
bezw. 4 970 km zu durchlaufen. Schon
wegen dieser Riesenentfernungen und
der teils überbeanspruchten, teils des
organisierten Bahnverbindungen im
gegenwärtigen Kriegszustände kann
die Sowjetunion auf eine Belieferung
aus Tschiaturi seihst ohne Besetzung
des Gebiets nicht rechnen. Tschiatu
ri bestritt früher fast die gesamte
Manganausfuhr Russlands, dessen
Hauptbezieher ah 1936 die USA w*-
ren. An nächster Stelle folgten als
Bezieher: Frankreich mit rund 20^
der Ausfuhr, dann Belgien, Luxem
burg, Italien u. a. m.

Im Ural, in Sibirien und im Fernen
Osten sind noch etwa 150 weitere
Manganerzvorkommen bekannt. Nir
gends ist aber dort der Abhau bisher
in grösserem Stile aufgenommen. Mit
dem Fortfall von Nikopol und Tschia
turi mit ihren 909fr der russischen
Erzeugung, können die den Sowjets
verbleibenden 109fr in keiner Weise
helfen. Amerika war der Hauptbezie
her für die sowjetischen Manganerze
und muss nunmehr seinen Bedarf
gleichfalls in einem anderen Teile der
Welt decken. Dabei werden sich
Amerika und England, die selbst kei
ne Manganerzvorkommen besitzen,
als Wettbewerber in die Quere kom-

.\>uer Zolltarif
im (■fnprHlßoiivprnrnifnt

Krakau. Eine Verordnung des
Generalgouvernements kündigt die
Einführung eines Ein- und Ausfuhr
zolltarifs des Generalgouvernements
an Stelle des der Zeit grundsätzlich
noch geltenden polnischen Ein- und
Ausfuhrzolltarifs an. Der Tag des
Inkrafttretens des Ein- und Ausfuhr
zolltarifs des Generalgouvernements
wird durch Verordnung der Regie-
iung des Generalgouvernements be
stimmt. Gleichzeitig mit dem Inkraft
treten des Ein- und Ausfuhrzolltarifs
des Generalgouvernements treten die
bisher erlassenen einschlägigen Ver
ordnungen des Generalgouvernements
ausser Kraft.
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USA-Vertrag mit Argentinien
■in täuschend«* Handaisabkommen

New York, 16. Oktober
Das neue Handelsabkommen zwi

schen Argentinien und den USA
tritt provisorisch «m 15. November
in Kreit und wird 30 Tege nach Aut*
tausch der Ratifizierungsurkunden
voll wirksam. Die Laufzeit betragt
zunächst drei Jahre, dann ist der Ver
trag halbjährig kündbar.

Das neue Abkommen räumt den
USA Konzessionen bei 127 Produkten
ein, die 1940 30 Prozent der gesam
ten USA-Ausfuhr nach Argentinien
ausmachten. Sie erfolgten in Form
von Zollherabsetzungen oder in der
Form eines Zugeständnisses, die Zol
le nicht zu erhöhen. Hierunter fallen
verschiedene Fruchtarten. Tabak, Au
tos, Kühlschränke, Elektrische Appa
rate, landwirtschaftliche und industri
elle Maschinen. Forstprodukte und
Buroeinrichtungen.

Argentinien erhalt andererseits
Zollermässigung oder Zusicherung
gleichbleibender Zölle bei 84 Erzeug
nissen, die im letzten Jahr 75 Prozent
der USA-Einluhr von argentinischen
Waren darstellten. Hierunter fallen
unter andciem Leinsaat. Büchsen-
fleisch, Rohwolle, Kasein, Pflanzen
öle, Häute und verschiedene Käse
Sorten. Die USA haben sich ausser
dem zur zollfreien Einfuhr verschie
dener Felle und Häute und tierischer
Beiprodukte bereit erklärt.

In Berücksichtigung der Weltver
haltnisse wurde die Schaffung einer
gemischten Kommission beschlossen,
die alle aus dem Handelsvertrag her-
rührenden Fragen erörtern soll. Wei
ter haben die USA Zugeständnisse
für die Einfuhr von Waren gemacht,
die bisher von anderer Quelle bezo
gen, aber infolge des Krieges dort
nicht mehr erhältlich sind. Diese
Konzessionen können mit sechsmo
natiger Kündigung nach Kriegsende
umgeändert oder aufgehoben werden.
Auf dieser Liste stehen vor allem
Weine, Liköre, Käse, Makkaroni und

Sonnenblumenöl. Ferner sind Vor
kehrungen getroffen, das« ein Teil
der Zollvergünstigungen für die USA
erst in Kraft treten soll, nachdem die
argentinischen Zo)leinnahm<*n min
destens 270 Millionen Papierpesos im
Kalenderjahr erreicht haben.

Die Kommentare der nordamcrika-
Nischen Finanzpresse bezeichnen das
Handelsabkommen mit Argentinien
als äusserst tauschend Sie verweisen
dabei besonders darauf, dass die USA
von den argentinischen Konzessionen
an Brasilien, Paraguay, Uruguay, Bo
livien. Chile und Peru ausgeschlossen
sind. Argentinien könne spezielle De
visen- und Kontingents Abkommen
mit den genannten Staaten abschlie-
ssen, solange der Krieg andauere
Somit seien die USA von den Plänen
Argentiniens über einen Aufbau einer
südamenkanischen Zollunion mit den
genannten Ländern von vorneherein
ausgeschlossen. Ferner könne Argen
tinien das Devisen- und Clearings-
Abkommen mit England fortsetzen,
was ebenfalls mit Verärgerung fest
gestellt wird. Auch das Recht Argen
tiniens, einen grossen Teil seiner
Zollkonzessionen den USA solange
vorzuenthalten, bis die Zolleinnahmen
mindestens 270 Millionen Pesos jähr
lich erreichen, findet keinen Beifall.
Dieser Betrag komme zwar dem
Durchschnitt der Zolleinnahmen in
dem Zeitraum 1931-40 gleich, liege
jedoch um 40 Millionen Pesos über
dem Betrag des letzten Jahres. Ange
sichts der Knappheit der USA Waren
sei es also möglich, dass die argen
tinische Einfuhr weiterhin gering blei
be und die Einnahmen aus den Zöllen
nicht den Mindestbetrag erreichten
Vielleicht ständen die argentinischen
Zollkonzessionen daher lediglich auf
dem Papier. In Kommentaren aus
Buenos Aires wird schliesslich noch
das Problem des Schiffsraums als viel
wichtiger als der ganze Handelsver
trag bezeichnet.

Lebens
versicherung

im Krieg
Bericht der Nordstern

Berlin. 16. Oktober
Die Nordstern Lcbensversiche-

rungs-AG, Berlin, hebt in ihrem <«e
sc haftsbericht für das Oschaftsjahr
1940 besonders hervor, dass trotz der
Erweiterung der Leistungspflicht
durch den Krieg die Knegsereignisse
auf den Sterblirhkeitsverlauf keinen
besonders fühlbaren Einfluss gehallt
haben. Für Todesfälle wurden im Be
richtsjahr 7 10 (6.19) Miil. RM ver
ausgabt. wofür 9.54 1877, Mill. RM
zur Verfügung standen, sodass sich
eine Einsparung von 2.44 ,2.57, Mill.
RM ergab, die den Versicherten in
Form von Beitragsruckerstattungen
wieder zugute kommt. Trotz der durch
den Krieg bedingten Schwierigkeiten
wurden bei der Gesellschaft im Be

richtsjahr 12 IRR) Versicherungen über
59.1 1106.3, Mill. RM Versicherungs
summe neu beantragt. Dieser ver
hältnismässig starke Neuzugang, der
in der ganzen deutschen Lebensver
sicherung zu beobachten ist. mag zum
Teil mit der bestehenden Celdflussig-
keit Zusammenhängen. Aus den glei
chen Gründen ist trotz des Krieges
keine Steigerung der Ruckkäufe oder
der Beleihung von Versicherungen
eingetreten Der vorzeitige Abgang
(Rückkauf, Verfall) betrug nur 1,4#
des Bestandes gegenüber 4,7# im
letzten Kriegsjahr. Neue Darlehen
auf Versicherungen wurden nur in
geringem Umfange in Anspruch ge
nommen, sodass der Darlehensbe
stand gegenüber der Vorkriegszeit
zurückgegangen ist.

Der Versicherungsbestand zu Ende
des Berichtsjahres betrug 274 163 Ver
sicherungen über 725.94 Mill. RM ge
genüber 266 480 Versicherungen über
693.73 Mill. RM zu Ende des Vorjah
res. Die neuen Vermogensmittcl so
wie die Rückflüsse aus vorhandenen
Kapitalanlagen sind auch im Berichts-
fahr vorwiegend zur Übernahme von
Reichsanleihen verwendet worden.
Die Kapitalerträge haben sich im Be
richtsjahr von 9,3 Mill. RM auf 9.6
Mill RM vermehrt. Infolge der nied
rigeren Zinnsatze für die neuen
Geldanlagen hat sich der durch
schnittlich erzielte Kapitalertrag von
4.74 auf 4.72# ermässigt. Da in den
nächsten Jahren mit einem stärkeren
Rückgang des durchschnittlichen Ka
pitalertrages zu rechnen ist, hat sich
die Gesellschaft entschlossen, eine
ausserordentliche Zuweisung von
1.764 Mil. RM an die Deckungsrück
lage vorzunehmen. Nach Zuweisung
von 4.21 Mill. RM an die Gewinnruck
lage der Versicherten ergibt sich ein
Reingewinn von 200 000 (307 540) RM.
aus dem 4 RM (.3.92 RM) je 100 RM
Akhennenweit als Dividende ver
teilt werden.

Die Wahrheit Uber
die Dienctverpflichtung

Berlin, 16. Oktober
Die feindliche Propaganda hat sich

besonders gerne mit der Einrichtung
der Dienstverpflichtung beschäftigt
und sie als eine Art Zwangsarbeit
hinzustcllen versucht. Wie unrich
tig diese Behauptung ist, beweisen
die im neuesten Heft des „Reichsar-
heitsblattes" von Ministerialdirektor
Dr. Beisiegel über die Dienstverpflich-
tnng gemachten Angaben. Ministe
rialdirektor Beisiegel stellt nämlich
fest, dass die Arheitseinsatzverwal-
tung bestrebt ist, von der Dicnstver-
pflirhtung und der Arbeitsplatzwech
selbeschränkung nur als ultima ratio
Gebrauch zu machen. Es sind zwar
von 1938 an bis heute rund 2.3 Mil
lionen Verpflichtungen ausgespro
chen. Der allergrosste Teil ist aber
bereits abgelaufen. Mitte Juli d .1*.
waren nur noch 4.37 000 Männer und
174 000 Frauen dienstverpflichtet, d
h. also nur 3# der männlichen und
1.7# der weiblichen Arbeiter und
Angestellten Zur Zeit erhalten etwa
214 000 Dienstverpflichtete Tren
nungszuschläge oder Sonderunter-
stützung. Die Zahl der Arbeiter und
Angestellten, die Treugeld beziehen,
beträgt rund 52 000. Interessant sind
auch die Angaben, die Dr. Beisiegel
über die Einstellung von Pflichtjahr-
mädrhen in den Haushaltungen
macht. Nach ihnen sind vom März
19.39 bis zur Mitte des Jahres 1941
880 000 Pfllchtjahrmädchen in den
Haushaltungen eingestellt worden.
Davon haben 460 000 zur Jahresmitte
1941 ihr Pflichtjahr abgeleistet.
210 000 entfielen auf die Landwirt
schaft und 250 000 auf die Hauswirt
schaft. Der Bestand an Pflichtjahr
mädchen betragt gegenwärtig rund
420 000.

I'hinlanrls I'.infuhr
Helsinki. Nach Mitteilung des

finnischen statistischen Amtes stellt
sich der Wert der finnischen Einfuhr
(ohne Kriegsmaterial) in den Mona
ten Januar bis September auf 6448,5
Millionen Finnmark gegen 3175,2 Mil
lionen Finnmark in der gleichen Zeit
des Vorjahres. Der Ausfuhrwert be
läuft sich für diese Zeit auf 3068,6
Millionen Finnmark gegen 1642.6 Mil
lionen Finnmark in den ersten neun
Monaten des vergangenen Jahres.

Der Kampf gegen Tokio
SOdamarlKa dar wirtschaftliche Leidtragende

Berlin, 16. Oktober

Im neuesten Wochenbericht be
schäftigt sich das deutsche Institut
für Wirtschaftstorschung mit den
Wirtschaftsbeziehungen zwischen Ja
pan und Ibero Amerika Eingehende
Untersuchungen lassen danach er
kennen. dass der Handelsverkehr
zwischen Japan und Ibero-Amenka
zum Vorteil beider Partner bis zu
letzt in einer aufsteigenden Entwick
lung begriffen war. Seit einiger Zeit
stösst aber diese Intensivierung auf
zunehmende Widerstände durch die
Vereinigten Staaten.

Unter den Mitteln, die die Verei
nigten Staaten in diesem Streben ge
gen Japan anwenden, ist die Sperr
ung der japanischen Dollarguthaben,
aus denen die japanischen Käufe in
Amerika zu einem beträchtlichen Teil
finanziert wurden, als besonders
schwerwiegend hervorzuheben, aber
auch die der Produktion in Ibero-
Amerika vorgreifenden RohstoHbe-
Mellungen der USA wirken sich ein
deutig gegen Japan aus. dem es da
durch unmöglich gemacht wird, die
von ihm geplanten Käufe durchzufüh-

Das System der „Schwarzen Li
sten”, mit dem die Vereinigten Staa
ten neuerdings in Südamerika gegen
die Achsenmächte arbeiten, soll un
ter Umständen ebenfalls gegen Japan
in Anwendung kommen. Diese nord
amerikanische Verdrängungspolitik
schädigt nicht nur Japan, sondern
läuft auch den Interessen der ibero-
amerikanischen Staaten entgegen.
Dass hierdurch die ihero-amerikani-
schen Länder endgültige Absatzver
luste erleiden, ist klar. Wenn zum
Beispiel die Baumwollicferungen Bra
siliens oder Perus an Japan unter
bunden werden, so ist das für die

Japans Eisenindustrie
Ein Faktor seiner Abwehrkraft

Tokio, 16. Oktober
Die Mobilisierung der Montankräftc

in den Japan zugänglichen Wirt
schaftsräumen wird von Fachkreisen
als ein ausschlaggebender Faktor in
der Stärkung der Abwehrkräfte Ja
pans betrachtet. Die Eisenindustrie Ja
pans ist noch verhältnismässig jung,
sie hat sich aber sehr rasch entwik-
kelt. Wahrend die Roheisengewin
nung um die Jahrhundertwende nur
etwa 20 000 Tonnen betrug, stellte
sie sich 19.38 bereits auf 3,6 Millionen
Tonnen, um dann 1939 etwas abzu
sinken, und zwar auf 3.3 Millionen.
Die japanische Rohstahlgcwinnung
erlebte seit dem Weltkrieg einen
starken Aufschwung. Sie stand 1937
mit rund 6 Mill. Tonnen an siebenter
Stelle in der Wejt. 19.39 erhöhte sie
sich weiter auf 6.4 Mill.

Die vor dem Chinakonflikt von den
Japanern ausgcbcutetcn Eisenerzmi-
nen von Tayeh, die allein etwa 40#
der gesamten chinesischen Eiscncrz-

betreffenden Länder in der Regel ein
unersetzlicher Verlust. Aber auch
wenn Japan nur zugunsten nordame
rikanischer Bezüge verdrängt wird, ist
das auch auf längere Sicht für Ibero-
Amerika noch höchst bedenklich. Auf
diese Weise droht es nämlich immer
mehr in eine ganz einseitige Abhän
gigkeit von den Vereinigten Staaten
zu geraten. Gegenwärtig muss Ibero-
Amerika auf die Förderung des Han
dels mit Japan um so mehr bedacht
sein, als die Vereinigten Staaten
nachdem sie die Rettung Englands
und neuerdings auch der Sowjetunion
zu ihrer vornehmsten Aufgabe ge
macht haben, nicht umhin können, die
Interessen der ibero-amerikanischon
Lander häufig unberücksichtigt zu

Schon heute könnte Japan Ibero-
Amerika manche Ware abgeben, de
ren Lieferung die Vereinigten Staaten
im Interesse der England* und So
wjethilfe eingestellt haben. Auf län
gere Sicht ist die Sicherung von Al
ternativmärkten neben den*Vereinig
ten Staaten für Ibero-Amenka auch
schon deshalb ein dringendes Gebot
wirtschaftlicher Klugheit, weil die
Vereinigten Staaten infolge ihrer ei
genen Produktionsstruktur viele
wichtige Exportprodukte Ibero Ame
rikas mindestens in normalen Zeiten
niemals in nennenswertem Umfang
wurden aufnehmen können. Das Roh
stoffarme Japan dagegen findet in
der ihoro-amerikani*rhrn Wirtschaft
vielfach eine naturgrmässe Ergän
zung. Wenn die Vereinigten Staaten
fetzt also Japan aus dem Ausscnhan-
del Ihcro-Amerikas zu verdrängen
suchen, so werden damit bewusst die
wahren Interessen der übrigen Län
der der westlichen Hemisphäre den
gefährlichen Wegen der nordameri
kanischen Ausscnpolitik geopfert.

förderung aufhringen und einen ge
schätzten Vorrat von 100 Millionen
Tonnen hochwertigen Eisenerzes ha
ben, wurden 19.38 von den japani
schen Truppen zurückerobert. Zur Er
schliessung der nordchinesischen Bo
denschätze wurde bekanntlich Anfang
1941 die „North China Development
Co.” gegründet, die ihrerseits die
Tochtergesellschaft „Lungyen Iron
Co.” zur Entwicklung einer umfang
reichen Roheisenindustrie in China
errichtete. Ein weiterer Konzern, die
„Japan Manufacturing Co. Ltd." |10
Millionen Yen Kapital) soll in erster
Linie die Produktion der chinesischen
Eisenhütten von Shinshingshan und
Talyuan steigern. Ein wichtiges Ak-
tivum bilden die Erzvorkommen in
Mandschukuo. Die Erzvorkommen mit
einem Eisengehalt bis zu 65# werden
auf 2.30 Millionen Tonnen geschalzt.
Die Eisenerzgewinnung Mandschuku-
os liegt bereits an der Grenze von 2
Milliarden Tonnen.

BÖRSEN UND MÄRKTE
lU-rliurr mnllirhe Notierung
ton t.i'ldkorten und lianknotrn
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Schwed.. SO Kr.

u. darunter 59.40 59 64
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grosse 100 Pres. 57 83 58 07

Schweiz.. 100
Fr. u. darunt. 100 Fr cs. 57 33 58.07
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u darunter 100 Kronen 8 >8 8 62

Siidafrik. Un. 1 sudefr. Pld. 4 39 4 41
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Rio de Janeiro
Kopenhagen .

London . .
Helsinki . .
Paris . . .

Amsterdam

Lissabon . .
Bukarest . .
Stockholm -

Deutsche Verrechnungskurse:
London ,,,,,, 989 9.91

Paris 4 995 5 005
Athen 2 038 2 062

Melbourne ...... 7.912 7928
Montreal ...... 2 098 2.102

Auswärtige Devisen:
Devisen Stockholm. 16. Okt- Lon

don Geld 16.85/Ware 1695. Berlin
167.50/ 168.50, Paris —tz.—. Brussel
—/67 50. Zürich «7.-/97 80. Amsterdam
—/223.50, Kopenhagen 80.95/61.25, Oslo
95.35,95 65. Washington 415-420. Helsinki
8 35/8 59, Rom 22.05/22.25, Montreal
3.75/3.82.

Devisen Oslo. 16. Okt.: London
Geld —/Ware 17.75. Berlin 175 25/176.75.
Paris — 10 00. New Y'orlc 435 440. Amster
dam —1215. Zürich 101.50/103, Helsinki
8.70/9.20. Antwerpen —/7t.50, Stockholm
104.55/105 10, Kopenhagen 04 80/85 40,
Rom 22.20/21 2(1

Devisen Kopenhagen. 16. Okt. Lon
don 20 90, New York 5.18, Beihn

26? 45. Paris 11.73. Antwerpen 8) 05.
Zürich 120.35, Rom 27.40, Amsterdam
275.45. Stockholm 12345. Oslo 117.85.
Helsinki 1062 (alles Briefkurse).

Devisen New York. 15. Okt. (16 Uhr):
London 4.03.5. Spanten 925. Pari» 2.29.
Schweiz 23.30. Stockholm 23 85. Montreal-
London 4 55.25. Montreal 88 68. Buenos
Aire*. offiziell Importkurs 29 78. Buenos
Aires Freier Kur* 23.62, Rio 5 13 (Brief).
Shanghai 5.50 (Brief).

Berliner liffeltlrn
16. Oktober

Der Aktienverkehr vom Donnerstag
wurde bei der Eröffnung durch klein
ste Umsätze gckenntzcichnct. Hier
durch war die Kuisgestaltung vielfach
von Zufälligkeiten abhängig und Hess
infolgedessen eine einheitliche Linie
vermissen. Es überwogen jedoch
Kurseeinbussen. Auch erhielt erneut
eine aussergewohnlich hohe Anzahl

von Werten eine Strichnotiz. Im
übrigen waren die Veränderungen
nach beiden Seiten zumeist unbe

deutend.
Am Montanmarkt gaben Hösch,

Klöckncr und Ver. Stahlwerke je '/«• •
her. Mannesmann und Rheinstahl
zogen demgegenüber um •/*•/• an.
Von Braunkohlenwerten wurden Dt.
E dol */*•/« hoher. Rheinhraun 1 •/•
niedriger notiert. Eine ähnliche Ent
wicklung wiesen Kaliwerte auf, von
(Jenen Salzdetfurth */*•/• gewannen und
Wintershall */*•/• verloren. Bei den
chemischen Papieren notierten Farben
1% gegen 196'/*•/*. Rütgers ermäßig

ten sich um Bei den Lickt ro-
werten laocn Siemens um 1 */«•/• und
Siemens Vorzüge um 1 •/• befestigt.
Andererseits schwächten sich AEG um
*/*•/•, Gesfürel um 11 /a•/# und Accu-
niulatorcn gegen die Notiz vom 14.
Oktober um 4'/*•/# ab. Versorgungs-
werte erhielten überwiegend Strich
Dotierungen. Dessauer Gas wurden
um iViVa herabgesetzt. Auto-, Zell
stoff- und Brauerciaklien blieben, so
weit notiert, unverändert. Maschinen*

bauanteile lagen uneinheitlich. Wah
rend Demag I'/*•/• gewannen, büssten
Dt. Waffen 2•/• ein. Zu erwähnen
sind noch Mctallgesellschaft mit I •/•
und Bergyr mit 2•/• •/#. Textilwerte
veränderten sich bis ■/*•/«. Reichs-
bank an teile stellten sich auf 132 gegen
131 •/«••. Suddt. Zucker schwächte
sich um I ab.
Von variablen Renten stieg die

Rcichsaltbesitzanleihe auf 162'/»•/• ge
gen 162*/a. Valuten blieben unver
ändert.

Im weiteren Verlauf hielten sich
bei ruhigein Verkehr die Schwankun
gen in engen Grenzen, wobei leichte
ALschwachungen uberwogen. Ver.
Stahlwerke stellten sich allerding auf
145V«*/«, Farben dagegen auf 195* 4*/«.
Im übrigen waren nur noch Schering
mit ! 1 */• stärker befestigt, während
Dt. Erdöl um 1 *•/«, Rutgcrs und Sie
mens um )e *»*/#, Siemens Vorzüge
und Accumulatoren um 1 */«, ferner
Rheinebraun, Dessauer Gas und Conti-
Gummi um je IV,* » ermässigt waren.

Gegen Ende des Verkehrs ergaben
sich bei ruhigen Markt nur noch un
bedeutende Schwankungen, während
zahlreiche Papiere gestrichen waren.
Farben schlossen unverändert mit
195* 4*/«. Ver. Stahl mit 146*/» Brief.
Rie Reirhsaltbesitzanleihe stellte sich
auf 1G2*/aVa nach einem Verlaufskurs
\on 162' 4*/« gegen 162*/« am Vortag.

Nachbörslich landen kaum noch
Umsätze statt.

Am Geldmarkt blieb der Satz für
B.'ankotaqcsgeld mH IV«—f V«*/« un
verändert. Bei der amtlichen Ber
liner Devisennotierung traten keine
Veränderungen ein.

Sihlu**kur\e: 16 19.
Are umulatoren .... 354.—

BMW ! ! ! |88 —
Benibe'% ... 161 50

Berger Tiefbau 214 —
Brown Boveri 162 75

Conti-Gummi . . 378 50
Daimler Benz ... 176.50

Demag 209 —
Contl-Gas 151.—

Deutsches Erdöl .... 166.75
Deutsches Linoleum . . 156.—
Dtsch. Eisenhandel . . 203 75

El. Licht und Kraft . . 270 —
Gesfürel 21150

I. G. Farben 195 75
Feldmuhle 164 75
Horsth 157 '/a
Hol,mann —.—
Klockner 160.25

Helnr. Lanz 272.—
Mannesman»! 154.25

Rheinstahl ...... \7*25
Rhemmetall Borsig . . . 180.25

Rutger» 205 50
SoJzdrtlurth 241.50
Schultheis* 159.50

Siemens-Halske .... 311.—
Stahlvcrein —.—

WintershaM 171.50
Zellstoff Waldhof . . . 219 —
Comtnerzhank .... 141 25
Deutsche Bank .... 14375

Dresdener Bank . . . 141.75
Obligationen:

212 75
1% '/•

?46 —
172 —
239 —

I G. Farben 4' ,*/• r. 1939 107— 197 —
Siahlverein 4’/*•/# RM . . —105 60
r-eytvt r/msliche:
4' « Reichsschatze 19383V 192 75 102 75
4' • Reichsschatze 1940, VI 104 30 104 30

.Mailänder Effekten:
16 10 15 10.

Sola Viscosa .... 8.30 — 822 —
Fiat 870— 875 —

Puelli Italiana .... 2105 — 209.5 —
Montecauni 253.— 255.—*

.»«• Yorker Effekten:

AN,cd Chemical .... 155 *
Anaconda Copper . . .
Bethlehem Steel ....
General Motor* . . .

Intern. Nickel ....
United Aircraft .... 36'/*
U S. Steel Corp 

Woolworth Comp. . . .
7*;« Dswes Anleihe ... 7 50
5' • Younganleihe . 7 50
Amrrikaiiisrlir Kabclbrrichlr:

New Yorker Effekten (15. Okt).
Überseeische Meldungen und inner
wirtschaftliche Probleme druckten auf
Unternehmungslust und Kursgestal
tung. Schon die ersten Notierungen,
besonders von führenden Werten,
lauteten niedriger. Unter zeitweili
gen Schwankungen nahm diese Ent
wicklung im Verlauf noch ihren
Fortgang und mit Ausnahme einer
gewissen Anregung für Kautschuk,
Eisenbahn. Flugzeug und ülaktien. er-
massigte sich die Bas s durchweg.
AbM-hwdchungcn von 1 bis .3 Dollars
waren keine Seltenheit. Westing-
hotise büssten 6 Dollar ein. Die
weitaus meisten Papiere waren bis
ein Dollar ermässigt.
v y k 15 I0* 14 ,0*
Baumwolle, loco .... 17 29 17 59

Zucker. Kontrakt 4 Dez. . 2 35 2 37
Kupfer-Elektrolyt, loco . . 12.— 12.—
7inn-S1raits, loco .... 52 — 52.—

Zinn per 30 Tage .... 52.— 52 —
Blei, loco 585 5 85

Zink. East St. Louis, loco . 8.25 8.25
Winnipeg?
Wei/rn. Oktober .... 73.— 73’,•
Chicago:
Weizen. Dez. . . 115.50—V* 117fc/»—50

Mai» 74 75—7» 75.50
Buenos Aires:
Weizen, November .... 6.86 6 86

New Yorker Zinn Termine v. 15. Ok
tober. Tendenz: ruhig. Per Oktober

londoner Zinn-Notierung (je long Ion)
London. 16. Oktober Standard-Kasra-
wäre 255 75 —256 (256—25), per drei Mo
nate 260—25 (259.50—260).
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KLEINE ANZEIGEN
Private GeUgcob« it»«nz«igen sowie
Otchaltsan/eigen einspaltig bis 10
Zeilen Hohe werden mit 10 Plg . bis
20 Zeilen Hohe 20 Plg. pro Zeile

rivitie K*di)umu, kl sri veffcjla sludi
Läjumt hdz 10 siklm vtcaslrjigam rin
dtylm nuktl 10 hdz 4Jvica»lcjigJtn

nditjam 20 Plg

Stsllsn-Amsls

Deutsche Baufirma
stellt sofort ein Strasscnbtu-

Hlimler

!i Projektor
Ufur H mm f ilm

licclin^nnf*: Beherrschung der
deutschen Sprache.

Angebote unter K. I.. 4P»
an die .Deutsche Zeitung*.

kaufen gosu< li
mit TdUk« li g<

Kundfunkai
j)aiat. Angebot
unter I) S. 4*0

riek Irischen
Plattenspieler

Ane u. A. 440

KANINCHEN-

oder «ilinl. lur
Kindermantel ei
ligst zu Kaufen
gesucht. Angebo-
te unter A 1). 447

Spleieisenbahn
mit elektr. oder
meeban. Antrieb

An/

Gasherd

lon 8 30--11 und

Fiii Ounnnilabrikalioa
werden mehrere

KcilandcrtUhrer,
Heizer,
Schlotter,
(>uinml<trbcilcr

gesucht.

Melden atn Sonntag 19. Okt.
1911 zwischen lu - 12 L'lir

Motel Metropol, Zimmer 4

Holz
für GASGENERATOREN

empfiehlt lur jegl. Art von
Maschinen in beliebigen Mengei

A WEIfKITIS.

Damen
mantel

verkäuflich.
Alf red* Rosenberg*
Ring L—12. von

1 Imis-
hültcrin

Sekretärin-
Korrespondentin

deutsche.lettische

h die englische

Stellung. Angebo«

Allere Dame,
. auch I« tt. und

ucht passende

Verkaufe gold.

DOPPELMANTEL-

Marke „H Moser"

HAUSGEHILFIN
»ucht Anstellung
versteht gut zu
kochen. Ferdin-
Walter-Str. (Ger-
trudes) 24—22.

Kaufe:
Mol»el. Geldschranke,

nen, Teppiche. Pelzwelk
ichen MARTINSOHN

*tr. illV Rul 29959.

Skihose 0^ Stoff
7U kaufen gesucht.

AngcLxde unter (i. A. 4',?

Daunendecken
und Federkissen

1,5—2 t. mit Gasgenerator, KAUFT
..KARA INVALIDS**

Wolf oi-von-P! eilen borg-Ring 24.

KAUFT eiligst
..RIGAER TEXTILFABRIK*.

Riga. Weissc Str. 3/9, oder

3 FLUSCH«
TEPPICHE

(selten schone

i. gold. Damen-
armbanduhr
verkäuflich.
Rul 93847.

Viktor-Hehn-Str.
(S(abu) 13—5.
Palaphon Koffer

käuflich. Richard
Wagner-Strasse

Ein Wintermantel

Deutsche

SCHREIB
MASCHINE.
gutem Zustan

de. lur RM 190
verkäuflich.

Schirren Str. 4

binnen 2 Jahren nach Inkrafttreten dieser Anordnung zu erheben
und gegen den Staatsanwalt zu richten. Der Staatsanwalt ist
gleichfalls befugt, die Klage zu erheben.

Das Klageverlahren ist gebührenfrei. Wird rechtskräftig
lestgestellt, dass die Ehe besteht oder bestanden hat, so ersucht
aas Bezirksgericht das Standesamt, die Ehe zu registrieren. Die
Registrierung der Ehe im Standesregister erfolgt aul Grund des
Ersuchens des Gerichts.

» 4
Bis zum 30. 9. 1941 erfolgte Ehescheidungen sind auch

echtswirksam, wenn aie nach sowjetischem Recht rechtsgültig
Im Einvernehmen mit dem Reichskommissar für daa Ostland vorgenommen worden sind.

Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

des Generalkommissars in Riga über die
Wiederaufnahme der Tätigkeit der Zivilgerichte

in Angelegenheiten des Familienrechts,

»idnc ich an. da»» du; Zivilgerichte im ehemaligen lettischen
Staatsgebiet in Angelegenheiten de* Familienrecht» (-- 1431 —
1470 ZPO.) ihre Tätigkeit nach Ma»»gabe der folgenden Vor
»< hülfen wieder aufnehmen:

4 i
Anzuwenden sind die Gesetze und Bestimmungen, die am
!». 1940 gegolten haben.

4 2
Die Rer htsgultigkeit einer seither begründeten Ehe bestimmt

sich nach dem Recht, nach welchem die Ehe begründet worden
Die sogenannten faktischen, d. s. die nicht standesamtlich

registrierten Ehen sind jedoch nur rechtsgültig, wenn sic vor
dem I. 7. 1941 begründet worden sind.

4 3
Zur Erhaltung von Rechten aus einer faktischen Ehe bedarf

es der Registrierung der Ehe im Standesregister
Die Ehegatten können binnen 3 Monaten nach Inkrafttreten

dieser Anordnung bei dem Friedensrichter beantragen, dass die
Ehe standesamtlich registriert wird. Der Friedensrichter prüft
die Angaben der Ehegatten und weist, wenn er dem Antrag
Folge gibt, das Standesamt an. die Ehe zu registrieren. Das

rlahrcn ist gebührenfrei. Die Ehe gilt, sofern sich kein
spaterer Zeitpunkt feststellen lasst, als mit dem 26. 11. 1940
geschlossen

Ist der Antrag rechtzeitig gestellt, vom Friedensrichter aber
nhgclehnt, so steht es jedem Ehegatten binnen Monatsfrist frei,
lie Klage auf Feststellung des Bestehens der Ehe zu erheben,
Klagen beider Ehegatten sind gegen den Staatsanwalt zu richten,

Verweigert ein Ehegatte die Mitwirkung bei dem Verfah
ren, so kann der andere Ehegatte innerhalb der für die Stellung
des Antrages auf Registrierung der Ehe bestimmten Dreimonats-
fr ist Klage auf Feststellung des Bestehens der Ehe erheben,

Abkömmlinge aus einer faktischen Ehe können selbständig
auf Feststellung klagen, dass die Ehe besteht. Ist die Ehe auf
gelöst. so können Ehegatten und ihre Abkömmlinge auf Fest
stellung klagen, dass die Ehe bestanden hat. Die Klagen sind

4 5
Verfahren In Ehesachen, die am 26. II. 1940 noch nicht ab

geschlossen waren, können auf Antrag einer Partei bei Vor-
liegen eines rechtlichen Interesses fortgesetzt werden. Prozes
suale Fristen sind durch das Gericht neu in Lauf zu setzen. Der
Antrag kann nur innerhalb von 3 Monaten nach Inkrafttreten
dieser Anordnung gestellt werden.

Für Unterhaltssachen gilt meine Anordnung vom 27 9. 1941
(11 f. 370 Le,2 3).

4 6
Diese Anordnung tritt mit dem 1. November 1941 in Kraft.
Riga, den 30. September 1941.

Der Generalkomadssar

Schreib
maschine

zu verkaufen.

kaufen. Alfrrd-
Rosenberg-Rmg

Deutsch. Schlier
Hund (schwarz!

erkaufen
\r «7 89. W. 20. Rn! 44383.

EZB
werden Dauer

iefern vermie
tet (Wanne. Tele
fon) Rieh.-Wag-

mm
2—3 sonnige

Zimmer

J. SANDART
R.-Wagner-Str. (Dzlrnavu) 60, W.

Buchführung

Mnchimschrtihti

ZAHNÄltZTlN
EisoAndermanis
empf. täglich von 8.30—10.00 und
16 JO—17.30 Uhr. Adolf Hitler Str

70. Wohn. 87
Röntgen, Kunstruhnc. Hohensonne.

PHOTO-ATELIER
K. KRAUKLIS

Ferdinand-Waltcr-Str. (Gertruden I.)
Nr. 104. Militäraufträge werden in
24 Stunden erledigt.

wird gebeten, bei
d. Deutschen Ztg.
ihre Adresse und
Tclephonnummcr
unter Chiffre D.
V. 452 zu hinter-

DAS RIGAER OPERNHAUS
Freilag, 17. Okt um 18 Uhr

Ballette: „HERBST".
„NACHTIGALL UND ROSE*,

„GEIST DER ROSE"
Sonnabend. 18 Okt. um 18 Uhr

..DER FLIEGENDE HOLLÄNDER
Sonntag, 19. Okt. um 12 Uhr
„GRAF VON LUXEMBURG*

Um 18 Uhr
„CAVALLERIA RUSTICANA" und

„BAJAZZO".

Bestimmungen
über Kartoffellieferung an Spiritusbrennereien

und Stärkefabriken 1941/1942
Die Spiritusbiennereien und Stärkefabriken kaufen die für
den Betrieb notigen Kartoffeln von den Landwirten ein. Die
Einkaufsgenehmigungen haben die Spiritusbrennereien und
die Stärkefabriken von dem zuständigen Gebietskommissar
zu erfragen.

2. Die Kartoffeln werden in den Spiritusbrennereien, Stärke-
und Syrupfabriken nach dem Gewicht und Stärkegehalt an
genommen. Das Reingewicht der Kartoffeln und der Stärke
gehalt wird nach dem abgewaschenen Durchschnittsmuster
bestimmt. Wenn die Sorten ungemischt sind, wird der
Stärkegehalt für jede Sorte eztra berechnet. Bei der An
nahme wird der Stärkegehalt geprüft. Falls der Unreinigkeits
prozent (Erde, kleine, verfaulte Kartoffeln u. a.) 2•/# über
trifft, wird dieses testgestellt und vom Gewicht abgezogen.
Bemerkung: Kartoffeln unter 16*/, Stärkegehalt werden in

den Stärke- und Syrupfabriken nicht angenommen.
Für zugestellte Kartoffeln zahlen die Spiritusbrennereien und
Stärkefabriken für je Dop. Zentner (100 kg) folgenden Preis:

Dailes-Theater
Freitag, 17. Okf. um 18 00 Uhr

DIE SEEWOLFE
Sonnabend. 18 Okf. um 1800 Uhi

DER CLOWN
Sonntag, 19. Okt. um 13.00 Uhr

DIE LOCKENDE FLAMME
Sonntag. 19. Okt. um 18.00 Uhr

DIE SEEWOLFE

Sprach«
austausch
deutsch-lettisch

gesucht. Angebo
te unter S 434

Vaiieli-TMiLFiiwita"
Carl-Schirrcn-Sfr. (Lahtschplehschal

Durchschlagender Erfolg der San
gerln „XENIA LYSTANDER.

Plastisches Duett „TASYA und
TEDDY" u. des übrigen grossen

Programms.
Beginn: Werktags 18.30, Sonntags

15 30 und 18 30.
Kassenöffnung: Werktags 15.00,

"Sonntags von 13 Uhr.
Telefone: 22711 und 29011.

Karten noch vorrätig!

ZIRKUS
Riza. Bismarckring 4.

Jeden Abend 18.30 Uhr
Im Programm:

Weltbekannte Wolorsport-Sensa
tion — Rb. Zimsc 4 Co. Die
lustige Kapelle — E.WINTER usw
Die Kasse wird gcciflnel um 14 Uhr

Im Dem
Sonnabend. 18. Okt. 1810 Uhr

II GEISTLICHES KONZERT
de« WIEGNER - MANNERCHORS
Mitwirkende: Orgelvirtuote A. K.I
nintch. Opcrnsäncer: A. Wanne
F Kruhminsch. Dir.: L. Wiegncr«
Kartenvorverkauf in d. Musikalicn
handlung V.-d-Goltz-Ring N
Preise von 10—30 Pfennig.

Marken
Tausch und Kauf.
Grunestr. 10, W.

Ruf 31626.
WASCHE

und Strümpfe
werden gepflegt
Rlaumannstr. 2!
Wohnung 2.

Zimmer

Angebote unter

JUNGGESELLE
vom Rhein (2
Jahre), sucht ar
ständiges, braves
Mädchen aus Ri
ga, zwecks Ehe,

kcnnrnzulemen.
Bin 1.68 m gross,
Angebote H. 437.

Ufere Herr
(Lette) wünscht
d. Bekanntschaft
eine* Mädchens
bis 35 J. zwecks
Heirat Off. unter

Ein lige
von der blauen
Donau, aus Wien,
wünscht die Be
kanntschaft eines
netten ernstden

Rigaer
Mädchens
zwecks Ehe. ken
nenzulcrnen. Bit
28 Jahr alt. 1.74
m gross mit dun

kelgelocktem
Haar. Habe ein

gemütliches Herz.
Suche auf diesem
Wege das Glück
meiner Zukunft.

Angebote D 438.

„SENATNE UN
MAHKSLA**,

Ang. u. 0**M 453

Einfache Taschen-

ARMB WDUIIR

mer und einen
Teewagen, Preis
ang. u. D- T. 450.

DAMFNSCHUIIE

zu kauf, gesucht
Angebote unter
E. K. 455.

I DAMEN
PELZMANTEL.

neu od. guterhalt.,

SCHAFPELZ.
I SILBERFUCHS,
I ROTFUCHS

sofort zu kaufen
gesucht. Angebo
te unt. K D 439.

Gute Damen-
Sctineeictiotie

2 Paar Herren-
lederhandsrhuhc,

gefuttert,

2 Paar Herren-
lur hhand-

(neu oder
gebraucht),

I Damenpelz,

(kann auch ge
braucht sein)

Ang. unt. E. 454.

Arbeiter
werden eingestellt:

beim Binden von Balken, Heraufziehen
von Gruben-und Papierholz aul Rahmen

Meldungen beim Verwalter des .Wasser-
Gartens* — Weisscnsec (Baltczers) Ahdaschi
.Aldari*. Ruf 79. Näheres : Forsldepartcmcnt,
Blaumannstr, Sa—4, oder Ruf 23963.

Die Technische Abteilung
der Rigaer Wohnungswirtschaftsverwaltung

er« ((net

Lehrkurse
für Heizer der Zentralheizung

Personen, die in städtischen Behörden und
nationalisierten Gebäuden als Zcntralhelzcr an-
gcstcllt werden wollen, müssen obligatorisch
diese Kurse beendet haben. Beginn der Kurse
am 21. Oktober d. J. um 17 Uhr.

Auskunft wird erteilt Domplatz St 9. W. 3

„Rigas Audums"
teilt mit. dass alle auf unentgeltlichem
Urlaub befindlichen Angestellten und
Arbeiter, die nicht bei Landarbeiten
beschäftigt sind, sich unverzüglich im
Arbeitsamt zu melden haben.

Der Fabrikleiter

bis 13,9 1.80

•/• des Stärke
gehalts

Bis 30. 11. 41
je Dop.-Zentn.
Vom *.M|2. 41

bis auf weiteres
je Dop.-Zentn. RM

1.80
14 —14,4 1.80 1.85
14,5—14,9 1.80 1.92
15 —15,4 1.83 1.98
15.5—15,9 1.89 2,05
16 —16.4 1.95 2.11
16,5—16,9 2.0t 2.18
17 —17.4 2.07 2.24
17.5—17.9 2,13 2,31
18 —18,4 2.19 2.37
18.5—18,9 2.25 2.44
19 —19,4 2.31 2.50
19.5—19.9 2.37 2.57
20 —20.4 2.43 2.63
20,5—20,9 2.49 2.70
21 —21,4 2,55 2.76
21,5—21,9 2.61 2.83
22 —22,4 2.67 2.89
22,5—22,9 2.73 2.96
23 —23.4 2.79 3.02
23,5—23.9 2.85 3.09

Kreis Rosilten
stellt ein:

1 Bauingenieur-
Architekten

1 Chirurgen
1 Gynäkologen
1 Augenarzt
7 Rayonörzte
4 Zahnärzte
4 Hebammen

Gesuche sind dem Kreisältesten in Rositcn, Gcbr.
Sknnda-Str. 6, cinzureichcn.

Kartoffelanbaues, deren Wirtschaft den kürzesten Weg nach
mehr als 7 Kilometer Entfernung von der Abnahmcstelle lie
gen. jedoch 12 Kilometer nicht übersteigend, erhalten für
den Transport der Kartoffeln eine Vergütung von 10 Pfg.; bei
Entfernung über 12 Kilometer, jedoch 16 Kilometer nicht
übersteigend — IS Pfg,; über 16 Kilometer, jedoch 20 Kilo
meter nicht übersteigend — 20 Pfg.; über 20 Kilometer, je
doch 25 Kilometer nicht übersteigend — 25 Pfg. und üter
25 Kilometer — 30 Pfg. für jeden Dop.-Zentn. der geliefer
ten Kartoffeln. Die Bezahlung ist dem Kartoflcllieferanten
sofort nach Übernahme der Kartoffeln zu leisten, jedoch
nicht später als im Laufe von 14 Tagen.
Die Spiritusbrennereien. Stärke- und Syrupfabriken sind be
rechtigt. sich von der Kartoffelannahme in folgenden Fällen
zu entsagen;
a) wenn die Kartoffeln gefroren ln die Fabrik abgegeben

b) wenn die Kartoffeln durch Fäulnis und Schädlinge ver
dorben sind,

c) wenn die Unreinigkeit 15*/» übersteigt.
Bemerkung: I) Im Einvernehmen mit dem Kärtoffel-

anbauer, können die Spiritusbrennereien auch die beschä
digten Kartoffeln annehmen, wobei der Preis für diese
Kartoffeln, entsprechend der Spiritusmenge, die ausge
brannt werden kann, festgesetzt wird.

Bemerkung: 2) Nur einmal gefrorene, noch unaufge-
laute Kartoffeln werden in den Spiritusbrennereien nicht
als untauglich angesehen und müssen daher angenommen

Kartoffelanbauer, die den Spiritusbrennereien Kartoffeln lie
fern. haben das Vorrecht, Bragc für Viehfutter zu erhalten.
Die Brage wird zu 10 Eimer von je I Doppelzentner der ab-
gclieferten Kartoffeln berechnet. Die Brage muss regelmässig,
wahrend der ganzen Brennsaison, wie im Herbst, so auch im
Winter und im Frühjahr abgenommen werden. Der Preis für
die Brage ist 0,5 Plg. pro Eimer.
Die Kartoffel-Abfälle von Stärke- und Syrupfabriken sind
kostenlos zu entlassen. Die Kartoffellieferanten haben
das Vorrecht, diese Kartoffel-Abfälle zu erhalten.
Falls die Kartoffcllieferanten mit dem Beschluss des Einkäu
fers bei der Annahme der Kartoffeln, oder beim Feststeilen
des Gewichts und des Stärkegehalts unzufrieden sind, ist
eine Klage dem Departement zur Sicherstellung von Lebens
mitteln einzureirhen.
Die genannten Bestimmungen treten in Kraft für das Gebiet
des Generalkommissars Riga.
Mit Zustimmung des Reichskommissars in Riga.

Riga, den 11. Oktober 1941. f
A. Kose,

Generaldirektor der Landwirtschaft.
J. Wolmars,

Direktor des Departements zur Sicher
stellung von Lebensmitteln.
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Die Bank
der Deutschen Arbeit

NIEDERLASSUNG RIGA

eröffnet ihre Schalter

Sonnabend, den 18. Oktober 1941

Bis zum Einzug in das Gebäude der ehemaligen Lettischen
Aktien-Bank, Riga, Kalkstrasse 5 (der genaue Termin wird
noch bekanntgegeben), findet die Kundenabfertigung in der

General-von-Hutier-Str. Nr. 3
Eingang Wallstrasse Tel. Nr. 30042

statt

Erledigung sämtlicher Geldgeschäfte
Annahme von Spareinlagen

Beratung und Unterstützung in allen Finanzierungsfragen

O >
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das mmum
innerhalb der deutschen Luttwatte ist das Torpedollugzcug seit Kriegsausbruch

tu einem Kampf Instrument entwickelt worden, das den Briten bereits grossen
Schaden an Handels- und Knegsschlltsraum tugelügl hui. Neben dem SchiMstorpedo
wurde dadurch auch der Flugzeuytorpedo zu einer wirksamen Walle und somit zu
einer ständigen Gelalir tut die britische Schittahrt aul allen Meeren.

Schon lauten die Motoren der He 111

Ern Torpedollugzeug kurz vor dem Start. Links: Im Transportkarren wird der Torpedo zum Flug
zeug gebracht

Torpcduubwurl von einer Hcinkcl He 115. Hechts. Ein Kamplllugzcug wird mit zwei Torpedos beladen
Auln : PK-Stocker-HH U>. Weltbild (21, Scherl II)


